Bierteljähriger Abonnementöpr, in Breslau 5 Mark, Wochen⸗Abomem. 50 Pf., 
außerhalb pro Quartal incl. Perto 6 Mark 50 Pf. — D br für den 
5 


Raum einer ſechstheiligen Petit⸗Zeile 20 Pf., Reclame 50 Pf. f zweimal, an del übrigen Tagen dreimal erſcheint. 
u 5 
Nr. 241. Morgen: Ausgabe. Neunundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. Sonnabend, den 25. Mai 1878. 
eee . e rr . KOCHER RUTESST, 


Abonnements-Einladunz 


Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für den 
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Anſtalten Beſtellungen hierauf entgegen. 
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Expedition der Breslauer Zeitung. 


Zur Steuerfra e. 
II 


Nach der älteren, namentlich durch Adam Smith begründeten 
Lehre von den Steuern muß eine gute! Steuer namentlich drei An⸗ 
forderungen erfüllen: fie fol den Einzelnen nach feiner Leiſtungsfähig⸗ 
teit reſp. nach Maßgabe des Intereſſes treffen, welches er an der Gr: 
reichung des Staatszweckes hat, ſie ſoll geringe Erhebungskoſten ver⸗ 
urſachen und ſo beſchaffen ſein, daß jeder einzelne Steuerpflichtige 
möglichſt genau wiſſe, wie viel er zur Beſtreitung des Staatsaufwandes 
beitrage. 

Die erſte dieſer drei Forderungen hat, wie die letzte, zu der prin⸗ 
eipiellen Begünſtigung directer Steuern, die unter unſeren Finanz⸗ 
polititern bisher an der Tagesordnung war, ſehr viel beigetragen. 
Nach der älteren ſchulmäßigen Auffaſſung produclrt der Staat haupt: 
ſächlich Friedens- und Eigenthumsſchutz, es iſt daher zweckmäßig, den 
Staatsbürger zu beſteuern proportional feinem Eigenthum reſp. Ein: 
kommen oder dem Umfange des Gewerbebetriebes, in dem er durch 
den Staat geſchützt wird. Bei indirecten Steuern dagegen weiß der 
Beſteuerte nie genau, wie viel er ſteuert, und darum ſind ſie verwerf⸗ 
lich. So argumentirte die engliſche freihändleriſche Schule. Wenn 
außerdem behauptet wurde, daß die Erhebung der indirecten Steuern 
ſehr viel koſtſpieliger zu ſtehen komme, als die Erhebung directer 
Steuern, ſo iſt dies eine Behauptung, die zwar nach jenem zuerſt von 
Adam Smith angegebenen Merkmalen gleichfalls zu Ungunſten der 
indirecten Steuern Entſcheidung trifft, die aber, zum Mindeſten in 
dieſer Allgemeinheit, keineswegs ſtatiſtiſch erwieſen iſt. Selbſtverſtänd⸗ 
licherweiſe hängt das Verhältniß zwiſchen Brutto⸗ und Nettoertrag 
einer indirecten Beſteuerung ſehr weſentlich ab von der Intenſität und 
Extenſität der letzteren. Bei Beſchränkung der Beſteuerung auf eine 
relativ kleine Zahl ertragfähiger Steuerobjecte und bei einer kräftigen 
Beſteuerung dieſer wenigen Artikel werden die auf Erhebungskoſten 
entfallenden Procente ſtets kleiner ſein, als bei Ausdehnung der 
Steuerveranlagung auf viele Artikel und Erhebung niedriger indirecter 
Steuern. Die Erhebung der engliſchen Grenzzölle abſorbirt nur fünf 
Procent des Bruttoerträgniſſes, Preußens directe Steuern koſten ſechs 


Procent, die in Preußen zur Erhebung gelangenden Reichseinnahmen 


(Zölle und Verbrauchsſteuern) 84 Procent Erhebungsaufwand. Der 
Unterſchied zwiſchen den Erhebungskoſten unſerer indirecten und directen 
Steuern iſt mithin nicht fo ſehr groß, und die engliſchen Zölle werden 
billiger erhoben, als die preußiſchen directen Steuern! f 

Worauf es vor Allem ankommt, wenn ein indirectes Steuer⸗ 
foftem unter dem Beifalle der Staatsbürger in Anwendung gebracht 
werden ſoll, das iſt eine verſtändige Auswahl und Schätzung der indirect 
zu beſteuernden Objecte. Es iſt wohl im Weſentlichen mit eine Folge 
unferer früheren ſtaatlichen Zerriſſenheit, daß wir in Deutſchland in 
dieſer Beziehung ſo wenig rationell ſeiner Zeit verfahren ſind. In 
Deutſchland bringt der Tabak 13 Millionen Mark, das Salz 39 Mil⸗ 
lionen, alſo dreimal ſo viel; in Frankreich dagegen der Tabak 249 
Milltonen Mark, das Salz 7 Millionen, alſo nur "/,, deſſen, was 
der Tabak bringt. Das iſt charakteriſtiſch für unſere ganz irkationelle 
Veranlagung indirecter Steuern, daß wir den weitverbreitetſten Luxus⸗ 
Artikel, den Tabak, nahezu frei ausgehen laſſen, das allgemeine Volks⸗ 
nahrungsmittel dagegen, das Salz, am Kragen fallen. Von den 
circa 7 Mark Finanzzölle und Conſumſteuern, die in Preußen⸗Deutſch⸗ 
land auf den Kopf der Bevölkerung treffen, entfallen auf das Salz 
0,90 Mark, auf den Tabak 0,32 Mark, auf den Zucker 1,40 Mark, 
auf den Spiritus 1,50 Mark, auf Kaffee, Wein und die wichtigeren 
Colonialwaaren 1,30 Mark, auf Bier 0,55 Mark. 

Es iſt notoriſch, daß in denjenigen Ländern, wo hauptſächlich auf 
der indirecten Beſteuerung die finanzielle Leiſtungsfähigkeit des Staates 
beruht, die indirecte Steuer beliebt und die directe Beſteuerung unbe: 
liebt zu fein pflegt; ferner, daß in dleſen Staaten der relativ und 
abſolut größere Staatsaufwand verhällnißmäßig als weit weniger 
drückend von der Bevölkerung empfunden wird. Die Urſache dieſer 
Erſcheinung glauben wir in dem bisher viel zu wenig gewürdigten 
Umſtande ſuchen zu ſollen, daß man der indireeten Be: 
ſteuerung zeitweiſe ausweichen kann. Wenn die Mittel zur 
Beſtreltung des Staatshaushaltes hauptſächlich oder großen Theils be⸗ 
firktten werden durch eine kräftige Beſteuerung des Tabaks, der Spi⸗ 


rituoſen, kurz der Volksluxusartikel, fo kann der Einzelne, wenn er 


vorübergehend in mißliche Lage geräth, wenn er momentan keine 
lohnende Arbeit hat oder wenn das Gleichgewicht ſeines häuslichen 
Budgets durch Krankheit in der Familie erſchüttert wird, dem Steuer: 
empfänger ausweichen, indem er ſich momentan einſchränkt und feine 
Ausgaben für Tabak und andere Erregungemittel auf ein 
Minimum reducirt. Es iſt der ſonſt fo ſcharfſinnigen Beobachtung 
des ſcholtiſchen Volkswirthſchaftslehrers entgangen, daß in der unab⸗ 
weislichen regelmäßigen Einkehr des Steuererhebers, bel direcler Be⸗ 
ſteuerung, ein großer Nachtheil dieſer letzteren liegt. Bei einer ange: 
meſſenen Bevorzugung der indirecten Beſteuerung wird die Sparſam⸗ 
keit zur Zeit häuslichen Nothſtandes geradezu prämlirt, es wird dazu 
angereizt, während ſich nicht verkennen läßt, daß die fortgeſetzte Ab⸗ 
ſchröͤpfung beſtimmter baarer Geldſummen durch den Steuererheber 
auf den minder gut ſituirten Steuerzahler, auf den kleinen Bürger 
und Arbeiter einen geradezu demoraliſirenden Einfluß ausüben 
kann. Es liegt in der menſchlichen Natur, daß man des Sparens 
überdrüſſig wird, wenn man Jahr aus Jahr ein ſehen muß, wie der 
beſte Theil der erſparten baaren Groſchen vom Steuerboten abgeholt 
wird. Dieſem wichtigen Momente ſchreiben wir es zu, daß in den 
großen Städten und in den kleineren, mit Fabrikbetrieb, wo die directe 
Steuer durch Communalzuſchläge ins Ungeheuerliche geſteigert worden 
iſt, der Sparſamkeitstrieb und der haushälteriſche Sinn Im der gro: 


Breslauer 


A 


Expedition: Herren, Araße Nr. 20, au derdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf dle Zeitung, erde Sonntag einmal, Montag 


ßen Maſſe relativ ſchwächer iſt, als bei der ärmeren Bevölkerung des] geneigt, die ganze Frauenbewegung a,ıf die Ideen von 1789 zurück⸗ 
platten Landes. zuführen: aber Mirabeau wies die Frauen zur Häuslichkeit an und 

Wenn man gewöhnlich jagt, die indirecte Steuer packe nicht nach zu ſtillen, fanften Tugenden, auf denen das Glück der Familien und 
Maßgabe der Leiſtungsfähigkeit, fo macht man das Syſtem als ſolches am Ende das Glück des Staates beruhe und Hippel verklagt den 
fälſchlich für Veranlagungsfehler verantwortlich. Wie feinfühlig die] Convent wegen volkswidriger Unhöflichkeit, well er den Antrag der 
indirecte Steuer nach Maßgabe der größeren Steuerfähigkelt auch tiefer Frauen auf Bürgerrecht mit der Bemerkung ab,elehnt habe, fie ſollten 
einzugreifen vermag, das wollen wir an einem einzigen aber charak-] nach Haufe gehen und ihre Kinder erziehen, das ſei ihr erſtes Recht. 
teriftifchen Beiſpiele zeigen. Die Tabakſteuer (Zoll: und Anbauabgabe] Ebenſo ſchickte das Revolutlonsminiſtertum von 18 48 den großen Pa⸗ 
zuſammen genommen) hat in den letzten 10 Jahren 11, 12, 13, auch] riſer Frauenclub, der ſich in die Politik einmiſchen woll te, in die Armen⸗ 
einmal annähernd 14 Millionen gebracht, nur in dem Gründerjahre küchen und errichtete Arbeitsſäle für müßige Frauen immer. Selbſt 
1872/73 ſchnellte fie auf einmal urplötzlich in die Höhe, auf den Be- die neueſte Arbeiterbewegung kann ſich dieſer Geſinnung wicht entziehen. 


trag von — 21 Millionen! Unfer Fcauenanwalt erzählt mit Ausrufungszeichen, daß am 29. Ja⸗ 
nuar d. J. im Arbeitereongreß zu Lyon der Bürger Lab durat den 

Frauenrecht. Beifall aller Männer erhalten habe, weil er eine Rede der Bürgerin 

Von Th. Wellmann. „Finet“ über Unabhängigkeit der Frauen und Gleichſtellung wut den 

VI. Die Frauenfrage. 4. Männern durch die einfache Bemerkung entkräftete, die Frau habe genug 


In Frankreich in der Wirthſchaft zu thun, für welche fie gefchaffen fet. Zu verwundern iſt 
a dies nicht, denn Proudhon, der Vater des franzöſiſchen Sociallsmus, iſt 
Es widerſpricht unſerer üblichen Vorſtellung von den romaniſchen] ganz und gar ein Ketzer. Er erklärt die Frau für eine Verkleinerung des 
Völkern, daß bei dieſen die Frauenfrage weit weniger in den Vorder: Mannes, welche nie reif werde, in ſich felbſt keinen Grund des Daſeins habe, 
grund tritt als bei den germaniſchen. Die Franzoſen find durch ihre] ſondern lediglich ein Werkzeug fei, dem Manne untergeordnet, zwiſchen 
pollttſchen Umwälzungen und ihre Schriftſtellerei in Verruf gekommen ihm und dem Thiere ein Mittelglied, welches ohne den Mann nie aus 
als die Unruheſtiſter von anz Europa, als Muſter aller Auflöſung] dem thieriſchen Zuſtande herauskommen würde, erſt im 45. Jahre zum 
und Entwelblichung und doch find fie in Sitte und häuslicher Ge: Bewußtſein gelange und nur in der Liebe den Vortritt habe. Man 
wohnheit das conſervatloſte Volk der Erde. Freilich zeigten die Damen erkennt an der schroffen und rückſichtsloſen Einfeltigkeit den Erfinder 
der Halle fo gut als die Petroleuſen von 1871, daß Schiller die von la propriété c'est le vol; doch leiſtet er diesmal nichts Ur⸗ 
losgelaſſene Erregung des franzöſiſchen Weibes ganz richtig als Hyänen⸗ ſprüngliches, ſondern nur einen ganz unfranzöſiſchen Abklatſch aller 
natur erkannt hatte: aber Proudhon will von den Frauen nichts Welberfeindlichkeit von Heſtod und Euripides bis zu Julius Wallfiſch, 
wiſſen, weil fie in allen Revolutionen der Freiheit und Gleichheit den deſſen Beweis, daß die Frauenzimmer eigentlich keine Menſchen find, 
meiſten Widerſtand geleiſtet hätten, und auch der bereits erwähnte noch in unſerer Zeit 26 Auflagen erlebte, aber auch nur eine, übrigens 
Engländer, welcher nach der Verſicherung ſeines Ueberſetzers als geiſt⸗ ſcherzhafte Auffriſchung ascetiſcher, von Zeit zu Zeit immer wieder aufs 
voller und feinfühliger Mann und ſcharſer Beobachter 25 Jahre in] tauchender Verkehrtheiten des Mittelalters If. Schon die Mönche der 
Frankreich gelebt hat, ſpricht von Scheu vor Neuerungen wie dieſe fo | Hohenſtaufenzeit erklärten die Weiber für Teufelswerk und 1672 ſchrie⸗ 
häufig aus ſchon frühzeitig eingeſogenen ſtarken Vorurthetlen entſpringe. ben Höltſch und Wals in Wittenberg eine ſehr gelehrte Abhandlung: 
Wirkt hierzu die religlöſe und namentlich die klöſterliche Erziehung, ſo[ Femina non est homo, deren Gründe in der nova disputatio 
müffen wir doch den Hauptgrund in dem ſtarken Familtengeiſte contra mulieres noch vermehrt wurden. Solche halsbrechenden Ge: 
1 1 Wenn Riehl der hergebrachten deutſchen Anſchauung folgend, danken richten ſich von ſelbſt; es hätte kaum der Widerlegung Proud: 
= Pariſer Müttern vorwirft, daß fie ſich ihrer kleinen Kinder ſchämen hon's durch Frau d'Hericourt bedurft, welche im „Frauen⸗Anwalt“ 
Mi hr ha das Hg in Aube en nem chicken, fo hebt dagegen durch Frau Henriette Goldſchmidt als „eine der conſequenteſten 
— chelet den ſchein ei iderſpruch hervor, daß in Frankreich die] Kämpferinnen für die Emancipation“ vorgeſtellt wird, und ſich bestrebt, 
he ſehr ſchwach und der Familtengeiſt ſehr ſtark ſei und der Eng⸗ die Liebenswürdigtelt der Französin mit dem Scharfſinn eines John 
länder warnt uns, die durch das Kaiſerreich verotelfältigte flotte Stuart Mill zu anmuthigem Wortgefechte zu verbinden. Sie be⸗ 
Pariſetin, welche nur ihrem Vergnügen und ihrer Eitelkeit grüßt den ungehobelten Gegner ihres Geſchlechtes als Kampfgenoſſen 
fröhnt, als den allgemeinen Ausdruck franzöſiſcher Weiblichkeit gegen Mißbrauch und Vorurtheil, als rechtſchaffenen Mann und kühnen 
anzunehmen, welche vielmehr die Familienliebe auf den Altar ſtelle, Denker, als den Stolz Frankreichs und ihrer theuren Grafſchaft: aber ob⸗ 
lieber gute Sohne als gute Vürger ober feſte Männer erziehen wolle, wohl fie mit ihm in Frieden leben will wäscht fie ihm nichtsdeſſoweniger den 
auf die Erhaltung der häuslichen Freuden einen unendlich höheren rauhen Kopf „mit Gründen der Vernunft und Wiſſenſchaft“, wider⸗ 
Werth lege, als auf die der Regierung überlaſſene Rettung des Staates. legt feine bösartigen Schmähungen Schritt für Schritt mit dem feler⸗ 
Er verſichert uns, daß die Familienbande in Frankreich außerordentlich lichen Ernſte der beleidigten Welblichkelt und behauptet, daß die Frau 
ſtark find, Eintracht in den Familien die Regel, friedliches Zuſammen⸗ eine große urſprüngliche Kraft beſizen müſſe, um dem fetzigen unge⸗ 
leben dreier Generationen etwas Gewöhnliches iſt und der Familien⸗ rechten Syſteme Widerſtand zu leiſten und trotz deſſelben den Mann 
ſinn, der die Trennung als ein Unglück betrachtet und den Gedanken häufig an Geiſteskraft und fat immer an Sittlichkeit zu überragen 
an ein Aufgeben der von Kindesbeinen an gepflogenen Gewohnheiten Sie iſt neugierig, was unter dem Drucke deſſelben Syſtems aus den 
und Verbindungen nicht ertragen kann, für Auswanderung und An⸗ Männern geworden wäre, deren ungeſchulte Exemplare meiſt niedriger 
fiedelung ein Hinderniß bildet. In und zu ſolchem weſentlich anf als die Frauen ſtänden und ſie beruft ſich auf viele oft gebrauchte Bei⸗ 
weiblichem Einfluſſe beruhendem Reize der Häuslichkeit wird das fran⸗ ſpiele, daß die Frauen bei männlicher Erziehung an Geiſteskraft und 
zoͤſiſche Mädchen erzogen. Von der Wiege bis zur Heirat) kommt es Feſtigkeit des Willens den ernſteſten Männern gleichkämen. 
nicht von der Seite der Mutter, unterliegt ihrer beſtändigen geistigen, Ungeachtet dieſes hochgemuthen Ausſpruches und Anſpruches iſt es 
ſittlichen, körperlichen und magnetiſchen Einwirkung, und fo das Weſen eine unbeſtrittene Thatſache, daß die Frauenbewegung in Frankreich 
der Mutter in ſich aufnehmend, lernt es wieder, wie ſie, ein lebhaftes, nicht in Fluß gerathen will und hinter den Zlelpunkten eines John 
exregbares und zerſtreuungsbedürſtiges, aber natürliches, empfindungs⸗ Stuart Mill und feiner germaniſchen Anhängerinnen bei Weitem 
volles und reizendes Weib zu werden, glaubensinnig und liebevoll, zu zurückbleibt. Es gehört dazu, daß darüber dieſſeits des Rheines mehr 
allem Guten angelegt und erzogen. Wenn Bogumil Gol; von der ſals jenſelts geſchmollt wird. Fräulein Hirſch beklagt es, daß bet 
Flachheit, nationalen Unnatur, galiſchen Wetterwendigkeit und Chamä⸗ keinem Culturvolke die rechtliche und geſellſchaftliche Stellung der 
leonsart der Franzöſinnen ſpricht, Moriz Hoffmann ihnen ſchmachtende Frauen fo ſehr den Grundſätzen der Gleichheit widerſpreche als bei 
Blicke und falſche Gedanken vorwirft, die fo. falſch ſeien, wie ihre Zöpfe, demjenigen, welches ſich die Mutter der allgemeinen Menſchen⸗ 
ſo hohl, leer und ſeicht wie ihre Reden oder die Texte der Offenbach⸗ rechte nenne. 
[hen Operetten, wenn auch Riehl die Franzöſin überall in die erſte 
Reihe unnatürlicher Ueberwelblichkeit ſtellt, fo hebt unſer engliſcher Ge» Breslau, 24. Mai. 
1 1 i HL I 196 Die geſtrige Sitzung des Reichstages war die intereſſanteſte im Ver⸗ 
ai aber nicht 2 W 175 7 5 7 8 10 e, chätt en 1 lauf der ganzen Saiſon; der Reichstag ſelbſt war möglichſt vollzählig ver⸗ 
aan an d BE Kin fel, Ki 5 feine Ray gl 10 ſonde 15 108 ſammelt, und ſämmtliche Tribünen überfüllt. Die Parteien hatten ihre 
Aadesbeien an ewöhnt und Amte a be als Nun ine And erſten Führer auf die Rednertribüne geſandt; nur die ſocialdemokratiſche 
5 it ein 3 5 halt d Verbet 1 80 e, & d Partei, um deren Exiſtenz oder wenigſtens Agitation es ſich handelte, hielt 
nwahrhelt ein Zurückhalten un gen feiner Empfindungen zu | ca mit der Erklärung fern, es fei unter ihrer Würde, ſich an der Debatte zu 
verwerfen, denen die Erziehung nur eine gute Richtung zu geben und beiheiligen. „Stolz lieb ich den Spanier“. Vielleicht jedoch war mehr 
zu rar 1 i e 1 ſuche. 105 ae Diplomatie als Stolz das Motiv zu dieſer Erklärung. Das eigentliche Feld 
1775 b Haufe erei 1 unterlau Lake 5 a a: 1 ** € der ſocialdemokratiſchen Thätigkeit iſt die Preſſe und die Volksverſammlung. 
"an 2 En ia 1 — 0 A 105 gleich * Die beſten Reden waren unzweifelhaft die des nationalliberalen Bennigſen 
5 a 1 A 992 
großen Maſſe aller Europäerinnen auf Pflichterfüllung, Rechtſchaffenheit und des Führers der Fortſchrittspartei Eug. Richter, des entſchiebenſten 
Ay Wohlverhalten gerichtet fet. e und Monod 9 95 ar 
einſte i v benſo lebhaften als zar arben. e ae i 0 4 8 
a In 1 Ye 15 N dem 0 a 1 Berl, st Letztere auf die Zeit hinwies, als die Hochtories mit Laſſalle liebäugelten 
erſtatter glaube len, e Knaben, frü m Haufe inan : ? 5 
Schulanfh 115 e ae e Na e 7 91 fie in ihr einen Bundesgenoſſen gegen das Bürgerthum zu finden 
werden engherzige, ränkeſüchtige und feige Schleicher, verlieren mit glaubten. Man vergaß zur Zeit, daß das eigentlich erbaltende Element 


dem Glauben an Gott die höheren Gebote der Sittlichteit aus des Staates eben dieſes Bürgerthum iſt, das deutſche Bürgerthum, das 


den Augen und behal reue und keit an | grundverſchieden von der franzöſiſchen Bourgeoiſie iſt. Die Debatte wurde 
Eltern 8500 W Suden der an ee Gegen⸗ nicht zu Ende geführt, ſondern auf die beutige Sitzung vertagt, welche Graf 
ſatz der Geſchlechter hervorgerufen und gefördert wird, erſcheint die aus Moltke mit ſeiner Rede zu Gunſten der Regierungsvorlage eröffnen wird⸗ 
der Hänslichkeit herauzwachſende und in fie hineinwachſende Weiblich Die „Kreuzzeitung“ legt beute ihre Stellung zum Miniſter Falk dar 
keit als die edlere und naturgemäßere Menſchlichkeit. Von den Müt⸗ und meint: 


tern hofft der Engländer eine Umwandlung der Knabenerziehung und Daß die zahlreiche katholiſche Bevölkerung Preußens in ihrer weit 
überw den M l für den Dr. Falk nicht ſchwärmt, glauben w 
daduich beſſere Männer, giebt aber zu, daß auch die Frauen keine] als ſeſitebend ane dle 895 glühend die Liebe des Lbe⸗ 


römiſchen Matronen find. So wird es erklärlich, daß den Franzoſen] ralismus für den Dr. Falt ift, eben fo falt ſtehen die Conſervaliven — 
die häusliche Wirkſamkeit mit dem Fra uenbegriff ſich untrennbar ver-| wenn man von den Freiconſervativen abſieht — ihm gegenüber. Sollte 


bindet. Sie haben un ihrer Um⸗ Se. Majeität das Entlaſſunßsgeſuch annehmen, fo würden wir begreiflicher 
c sm, fieberden Mir line Aüräne uaäpeincn. Daten wi 
nenden Ungebundenheit ihrer Vorſte lungskraft doch ſehr methodlſche e und daß ſie ſchwer wiegende Folgen für die Entwickelung 
und formale Denker, welche einen einmal gefundenen und äußerlich] unſerer inneren Zuſtände haben würden. \ 


abgerundeten Begriff mit der gewiſſenhaften Genauigkeit einer mathe:| Freilich die Männer nach dem Herzen der „Kreuz⸗Zeitung“, die Herren 


matiſchen Formel beizubehalten pflegen. Vielleicht iſt Mancher von uns Il von Manteuffel, von Raumer und Mühler haben den preußiſchen 


Zeitung. 


Gegners der Socialdemokratie; der Erſtere wies nach, daß die beſtehenden 
Geſetze genügten, wenn fie nur energiſch durchgeführt würden, während der 


und ſelbſt Männer der Regierung die ſocialdemokratiſche Partei begünſtigten, 


Won Mübler, nach Rom und Canoſſa — tteffliche Endziele für einen 


Staat ganz anders entwickelt; denn der Erſtere führte Preußen und Deulſch⸗ 
lar, aber Warſchau nach Olmütz, und die baden Lezteren, beſonders Herr 


J 
deuiſchen Staatsmann. s 
Schluſſe ihrer Exvecterationen doch den Wunſch ausſpricht: vorläufig ſei es 
beſſer, daß Falk noch bliebe. Nun, das meinen wir auch; es ſcheint ſogar, 
daß er noch bleiben wird. Vielleicht eignet ſich ſpäter Hoſprediger Stöcker 
zu der Stelle, wenn er fi nicht etwa noch weiter als bisher mit den Social: 
demokraten einläßt. 
Ueber die Motive der ruſſiſchen Fruppenbewegungen vor Konſtantinopel 
finden wir in der „Times“ folgende Aufklärung: 
Mit Ausnahme zweier Inſanterie⸗Regimenter find die Truppen von San 
Stefano abgerückt und befinden ſich nun unter Zelten auf höher gelegenem 
Boden und in beſſeren Stellungen. Schon vor Wochen batte der Großfürſt ſich 
zu dieſer Maßregel entſchloſſen, aber General Totleben fand die Regi⸗ 
menter zerfplittert, don ihren Corps getrennt und in viele Abtheilungen 
planlos vertheilt. Die Mannszucht war gelockert, Müßiggang und Trunk 
wirkten ſchlimm auf den geiſtigen und körperlichen Zuſtand des Heeres 
zurück. Die Reihen waren durch Krankheiten arg gelichtet und namentlich 
in den ſumpfigen Bezirken von Tſchataldſcha herrſchten Fieber, während 
der Vorpoſtendienſt ſchlecht beforgt wurde. Aus dieſen Gründen wurde 
eine neue Vertheilung der Bataillone und ein Wechſel der Stellungen 
angeordnet. General Totleben beabſichtigt, die Armee im Manövpriren 
und Aufwerfen von Feldbefeſtigungen zu üben. Während des letzten 
Monats war das ruſſiſche Heer auf Vertheidigungs⸗Maßregeln gar nicht 
bedacht geweſen, hatte weder Lauf⸗ noch Schützengräben angelegt, wogegen 
die Türken Tag und Nacht klug und rührig arbeiteten. Dieſem Müßig⸗ 
gang will Totleben nun ein Ende machen und hofft, daß die Türken 
durch die Manöver und das Feuern ſeiner Truppen nicht in Unruhe ge⸗ 
rathen werden.“ 


In Frankreich bat der Kriegsminiſter laut Meldung des Proviſors des 
Lyceums in Nantes auf General Ciſſev's Vorſchlag befohlen, daß die Schüler 
dieſer Anſtalt fortan mit vollſtändiger militäriſcher Equipirung verſehen 
werden. Die „République“ bezeichnet dies als einen neuen Schritt zur 
Vorbereitung einer militäriſchen Ausbildung in den Lehranſtalten und einer 
derſelben entſprechenden vollſtändigen Umgeſtaltung des boͤheren Schulweſens; 
vor Allem aber ſeien ſyſtematiſche und dauernde Schießübungen in den 
Schulen, wie Schützenvereine auf dem Lande nachdrücklich zu fordern und 
zu fördern. Zur Aneiferung babe der General⸗Schützenverein in der Aus⸗ 
ſtellung eine Karte mit Bezeichnung der Gegenden aufgehängt, wo die 
meiſten Schützenvereine beſtänden. Wenn, wie die eingeführte allgemeine 
Wehrpflicht es als nothwendige Folge gebiete, Unterricht und Uebung in 
Kriegsangelegenheiten im gleichen Schritt gehalten würden, dann erhalte 

Frankreich ein Bürgerbeer, mit dem es allen Angriffen von außen, ſelbſt 
den mächtigſten, Trotz bieten könne. 

In Belgien iſt die große politiſche Debatte bezüglich der allgemeinen 
Politik des clericalen Miniſteriums geſchloſſen und die allgemeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit richtet ſich jetzt dort faſt nur noch auf die Neuwahlen, bei denen es 
ſich bekanntlich um die Erneuerung der ausſcheidenden Hälfte des Abgeord⸗ 
neienbaufes und des Senats handelt. In den liberalen Kreiſen hegt man 
die beſten Hoffnungen auf das Reſultat. Jedenfalls hat die Niederlage der 
Liberalen bei den letzten Wahlen 1876 inſofern ſeine Früchte getragen, als 
eine größere Einheit in der Führung ſowie in den Reihen der Partei ein⸗ 
getreten iſt. In dieſer Hinſicht, meint eine Brüſſeler Correſpondenz der 
„Frkf. Ztg.“, wird auch die eben geſchloſſene politiſche Debatte eine bedeu⸗ 
tende Wirkung haben. Daß ſich dieſelbe meiſt auf einzelne Adminiſtrations⸗ 
angelegenheiten und Ernennungen des Miniſteriums beſchränkte, vermindert 
das Intereſſe des Auslandes an ihr. Die Regierung des Herrn Malou iſt 
aber einmal nicht anders anzufechten. Es mag die äußerſte Rechte gegen 
die Civilehe, die Unterrichtöfreibeit, die Gleichheit der Confeſſionen ſehr 
ultramontane Anſichten hegen, Herr Malou kümmert ſich um Theoretiſches 
nicht, er arbeitet nur deſto ſicherer praktiſch für die Sache der Clericalen, 
indem er die Magiſtratur, die hohen und niederen Aemter mit ſeinen 
Creaturen beſetzt, eine weitere Verfolgung aller clericalen Zwecke wird er, iſt 
die Bahn geebnet, ſeinen Nachfolgern überlaſſen. Er ſelbſt verhält ſich den 
ultramontanen Anforderungen gegenüber ſehr ruhig, ſogar ſkeptiſch. Auf 


dieſe Weiſe einzig iſt es ihm gelungen, während 7 Jahren am Ruder zu 


5 


N 


bleiben. Seine Freunde haben jedoch feine eigene Sache durch ihr unſin⸗ 
niges Toben gegen alle Freiheitsbegriffe gefährdet und fo darf man, hoffen, 
daß das Land den ſanften und ſüßen Politiker ſammt ſeinen epileptiſchen 
Genoſſen ens Privatleben zurückrufen werde. Der Abgeordnete Janſon 
ſchilderte ſehr treffend die Situation, indem er ſagte, daß Frankreich in letzter 
Zeit mit dem offenen Clericalismus zu kämpfen batte. In Belgien aber 
hätte man es mit dem verkappten zu thun, mit der Jeſuitenpolitik. Das 
bleibt das Stichwort der kommenden Wahl. In ihrer Polemik hat die 
Liberale Partei gegenwärtig ein ſehr günſtiges Terrain betreten. Sie läßt 


Ein Shakeſpeare für Bühne und Familie. 


Anſtalten Berlins als Unterrichtsmittel in B 


die Statistik der Klöſter und Kloſterbeß zungen im ganzen Lande aufflelen. 
Dieſe iß noch nicht ganz ausgeführt. Aus den in einigen Städten aufge: 
Betten Zahlen kann man ſich aber jetzt ſchon don den Reichthümern, die 


Merkwürdig iſt, daß die „Kreuz⸗Zeitung“ on der todten Hand angehören, einen Begriff machen. In Brüſſel allein find 


kaum mebr als 800 Mitglieder von geiſtlichen Körperſchaften und doch 
beträgt der Grund⸗ und ſonſtige Beſitz derſelben über 25 Millionen! 

In Spanien fährt die Regierung fort, unter dem Scheine des Libera⸗ 
lismus die Reaction immer mehr zu ſtärken. Sie beſeitigt, ſagt eine Ma⸗ 
drider Correſpondenz der „K. Ztg.“, nach und nach alle Errungenſchaften 
der Revolution und deckt anſcheinend mit einem Schimmer von Verfaſſung 
und Freiheit die willkürlichſten Streiche ihrer Beamten. Und je mehr ſie 
ihrem Untergang entgegengeht, um ſo ſicherer fühlt ſie ſich. Denkt man 
doch jetzt in officiellen Kreiſen an nichts Geringeres als an eine Auflöſung 
der Kammern, deren Mehrheit einen Zerſetzungsproceß durchmacht, und an 
Neuwohlen! — Die Nachrichten aus Cuba ſind keineswegs befriedigend. 
Martinez Campos hat nicht Geld genug beſeſſen, um alle Rebellenführer zu 
erkaufen. Zwei derſelben treiben darum mit ungefähr 1200 Mann ihr Un⸗ 
weſen nach wie vor, ohne daß die zahlreiche Armee ihrer habhaft werden 
könnte. Die neue Anleihe von 25 Millionen Peſos wird allem Anſcheine 
nach indeß genügen, um den Frieden wieder berzuſtellen. 


Deutſchland. 

O Berlin, 23. Mat. [Zur Demiſſion des Cultusmini⸗ 
ſters. Geſetz zur Benutzung der Waſſerläufe. — 
Truppenbeſichtigungen durch den Kaiſer. — Betrlebs⸗ 
Ergebniß der deutſchen Bahnen im April d. J.] Der 
„Weſ.⸗Ztg.“ wird von einem Berliner Correſpondenten geſchrieben, 
der König habe das Entlaſſungsgeſuch des Cultusminiſters dem Staats⸗ 
miniſteriums zur Begutachtung überwieſen, worauf letzteres ſich mit 
dem Cultus miniſter für ſolidariſch erklärt habe; nur die Rückäußerung 
des Fürſten Bismarck ſolle noch ausſtehen. Dieſe gange Mittheilung 
iſt vom erſten bis zum letzten Wort unrichtig; es widerſpricht allem 
geſchäftlichen Herkommen, daß der König dem Miniftercollegium ein 
Entlaſſungsgeſuch zur Begutachtung überwieſe. Solche Geſuche wer⸗ 
den nicht dem collegialiſchen Staatsminiſterium, ſondern dem Miniſter⸗ 
Präſidenten mitgetheilt. — Mit Rückſicht auf das noch ausſtehende 
neue deutſche Cioll⸗Geſetzbuch iſt der Entwurf eines Geſetzes zur Be⸗ 
nutzung, Abänderung und Unterhaltung der Waſſerläufe ſ. Z. bis auf 
Weiteres zurückgelegt worden. Wie wir jedoch hören, unerliegt jetzt 
ein Theil des Entwurfes, ſoweit nämlich die Bildung von Genoſſen⸗ 
ſchaften, freien Vereinen u. ſ. w. behufs Unterhaltung der Waſſer⸗ 
laufe in Betracht kommt, der Bearbeitung im landwirthſchaftlichen 
Miniſterium. Es wird zur Förderung der Sache am 17 d. M. eine 
Conferenz, zu welcher mehrere Beamte der Provinzialbehöͤrden berufen 
find, im landwirthſchaftlichen Mintſtertum abgehalten werden. — 
Nachdem heut der Kalſer die Truppen der Potsdamer Garniſon be⸗ 
ſichtigt hat, hören mit dem morgenden Tage die Truppen⸗Inſpeetionen 
der Garde⸗Truppen auf und es werden in der nächſten Woche, wie 
bereits von der „Proo.⸗Corr.“ angegeben worden, die Frühjahrspara⸗ 
den in Berlin und Potsdam abgehalten werden. Zum 8. September 
iſt die Reiſe des Kaiſers nach Straßburg zu dem Manöver des Löten 
Armee⸗Corps vorläufig feſtgeſetzt. — Nach der vom Reichs⸗Elſenbahn⸗ 
Amt veröffentlichten Ueberſicht der Betriebs⸗Erzeugniſſe auf deutſchen 
Bahnen exel. Balerns im April d. J., ſtellt ſich auf den 88 Bahnen, 
welche ſeit dem 1. Januar 1877 bis Ende April d. J. in Betrieb 
waren, die Einnahme aus allen Verkehrszweigen im Monat April 
d. J. bei 50 Bahnen höher und bei 38 niedriger als in dem ent⸗ 
ſprechenden Monat des Vorjahrs. 

( Berlin, 23. Mat. [Der Reichstag über das Aus: 
nahmegeſetz gegen die Soctaliften. — Fürſt Bismarck 
und der Cultusminiſter. — Dr. Thilenius und die Impf⸗ 
gegner. — Allgemeiner Bußtag. — Panzergeſchwader. — 
Aus der Petittons⸗-Commiſſion.] In den Foyers des Reichs⸗ 
tags wurden heute vor Beginn der Sitzung Wetten unter den Mit⸗ 
gliedern verſchiedener Fractionen abgeſchloſſen, welche die Auflöſung des 
Reichstags in Folge des ablehnenden Votums über die Attentats⸗Vor⸗ 
lage zum Gegenſtande hatten. Einige meinten, die Auflöfung ſtehe 
vor der Thür und werde, wenn nicht unmittelbar, ſo doch ſpäteſtens 
14 Tage nach Schluß der Seſſton erfolgen; andere waren dagegen der 
Anſicht, daß, wenn eine Auflöſung vom Reichskanzler beabſichtigt werde, 
dieſelbe doch nicht vor Auguſt werde ausgeſprochen werden, da eine 
Berufung des Reichstags im Hochſommer für die Reglerung ſelbſt mit 
den größten Mißſtänden verbunden fe. Das Publikum drängte ſich, 


zur Wahrheit doch nur mit Hilfe der Kunſt geſchehen und der Weg 
kann nur die Schöpfungen der größten Genien ſelbſt führen. 

Und was iſt es im Grunde, was pädagogiſche Pebanterie gegen 
Shakeſpeare einzuwenden hat? Ein einziger, lächerlich unbedeutender 
Umſtand — unbedeutend durch die Leichtigkeit feiner Beſeitigung: die 
Nach ihrer Ent⸗ 


der cuf deutſchen Theatern ꝛ in der Benutzung Shakeſpeare's 
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i ch 
fo kann die Erziehung der Menſchhelt durch die Schönheit feinem Perſonal richten. Zum zweite n iſt daran jener Schlendrian in's Repertolr zu nehmen. 


ns 


wie bei allen Debatten, die Senſation verſprechen, nach den Tribünen, 
und glaubte offenbar, Fürſt Bismarck würde ſchließlich doch wie ein 
Gott aus der Maſchine plotzlich in den Saal treten, um fein gewich⸗ 
tigles Wort in die Wagſchale zu werfen. Obgleich aber der Platz des 
Reichskanzlers leer blieb, obgleich nach den Fractionsbeſchlüſſen die Ver⸗ 
werfung der Vorlage bereits als feſtſtehende Thatſache galt, ſo erman⸗ 
gelte die Discuſſion über die Attentatsvorlage nicht eines tlefgehenden 
ſpannenden Intereſſes und der Verlauf derſelben dürfte allen denen, 
die eine Auflöſung des Reichstags in Sicht nehmen, beweiſen, daß ſie 
ihr Geld für eine ſehr problematiſche Angelegenheit verwendet haben. 
Die Erklärungen des Präſidenten des Reichskanzleramts und des neuen 
preußiſchen Miniſters und Bundes bevollmächtigten, Grafen Eulenburg II., 
um eine heute in der Debatte gefallene Bezeichnung zu adoptiren, be⸗ 
wieſen deutlich, daß ſie für eine verlorene Sache zu kämpfen ſich be⸗ 
wußt waren. Graf zu Eulenburg, den wir bereits aus ſeiner parla⸗ 
mentariſchen Laufbahn im preußiſchen Abgeordnetenhauſe als Parteiredner 
kennen, zögerte nicht, den Rückzug anzutreten, indem er auf die Bereit⸗ 
willigkeit der Regierung hinwies, ſpäter, wenn ſich die beſtehenden 
Geſetze zur Bekämpfung der ſocialdemokratiſchen Agitationen unwirkſam 
erweiſen ſollten, zur Verſchärfung des Vereinsgeſetzes und des Preß⸗ 
geſetzes die Hilfe des Reichstags in Anſpruch zu nehmen. Der Abg. 
v. Bennigſen, der zu den bedeutendſten Rednern des Reichstags mit 
Recht zählt, hat ſelten ſo gut und ſchlagfertig, noch ſeltener aber mit 
ſolcher Schärfe gegen die Regierung geſprochen. Es machte dies um 
fo tieferen Eindruck, als der ehemalige Präſident des deutſchen Natlonal⸗ 
vereins gewöhnlich aus einer gewiſſen ſtaatsmänniſchen Reſerve nicht 
hinausgeht. Eindrucksooll war die Mahnung des Redners, daß gegen⸗ 
über der gemeinſamen Gefahr die Feindſchaft der Parteien untereinander 
und mit der Regierung aufhöre und dle Regierung dem ewigen 
Schwanken ihres Syſtems, der permanenten Miniſterkriſis im Reiche 
und in Preußen, ein Ende machen müßte. Dies werde der erſte und 
wirkſamſte Schritt ſein, den Gefahren zu begegnen, welche die bürger⸗ 
liche Geſellſchaft und den Staat bedrohen. Auch der erſte Redner 
gegen den Geſetzentwurf, der bekannte Führer der baieriſchen Ultra⸗ 
montanen, Joͤrg, hatte manche glückliche Momente, indem er vor 
allen iſollrten und gewaltſamen Maßregeln gegen die Soclal⸗ 
demokratle warnte. Selbſtoerſtändlich iſt es, daß der fromme Heraus⸗ 
geber der hiſtoriſch⸗politiſchen Blätter ſchließlich den Culturkampf, 
die Naturwiſſenſchaft und moderne Pädagogik für das Anwachſen 
der Soctaldemokratie verantwortlich machte und daß er allein das 
Heil von der Rückkehr in den Schooß der Kirche erwartet. 
Der Abg. Richter (Hagen) hat mit ſeiner Rede gegen die Soeialdemokratie 
Eindruck gemacht. In derſelben wußte er ſeine Angriffe auf das Bis⸗ 
marck'ſche Regierungsſyſtem geſchickt zu vereinigen, welches die Soelaldemo⸗ 
kratie großgezogen habe. Hervorzuheben tft namentlich fein glückliches Ein ⸗ 
gehen auf den Bennigſen'ſchen Gedanken von der nothwendigen Ver⸗ 
einigung aller liberalen Parteien gegenüber der drohenden Reaction. 
Sehr glücklich war auch der Nachweis Richters, daß die Regierung 
durch den reactionären Geſetzentwurf das Kunſtſtück fertig gebracht habe, 
die Socialdemokraten aus der in der allgemeinen Erregung über das 
Attentat über fie hereingebrochenen Iſoltrung zu erlöſen. Was die 
ſoclaldemokratiſchen Abgeordneten betrifft, fo iſt es ein Beweis für die 
geſchickte Leitung, unter der ſie ſtehen, daß ſie an der ganzen Verhand⸗ 
lung nur durch die zum Beginn der Sitzung vom Abg. Liebknecht in 
tiefer Erregung verlefene Erklärung ſich betheiligten, die durchaus tact⸗ 
voll abgefaßt iſt und ſich von den Aeußerungen ihrer Organe durch 
ihre Mäßigung vortheilhaft unterſcheidet. Die conſervativen Redner, 
welche für die Vorlage das Wort ergriffen, haben ſich nur in Gemein⸗ 
plätzen bewegt. Wir glauben darüber zur Tagesordnung übergehen zu 
können. Obgleich mit Ausnahme der „Wilden“ bereits alle Partelen 
zum Wort gelangt find, wurde die Generaldiscuſſtion heute noch nicht 
geſchloſſen. Morgen wird für die Conſervativen kein geringerer das 
Wort ergreifen, als der große Schlachtenlenker, Graf Moltke. — Der 
junge Graf Bismarck, deſſen Rückkehr von Friedrichsruhe ſchon To 
häufig irrthümlich gemeldet worden war, der jetzt aber endlich hier ein⸗ 
getroffen iſt, fol die Nachricht mitgebracht haben, daß fein Vater noch 
jetzt mit dem Cultusminiſter Falk ſtehen und fallen zu wollen erkläre. 
Man weiß in parlamentariſchen Kreiſen nicht recht, wie man dieſe 
Mittheilung, die durch die „Nationalztg.“ ungeſäumt aller Welt vers 
kündet worden iſt, auffaſſen fol, denn man will nicht Recht glauben, 
daß ein Beſtehen Falks auf ſeinem Entlaſſungsgeſuche wirklich den Rück⸗ 
tritt des Fürſten Bismarck von den Geſchäſten nach ſich ziehen werde. 
Bekanntlich iſt es nicht der Reichskanzler und Miniſlerpräſident, über 


und jene Stumpffinnigtett ſchuld, die da meint, was vor 30 Jahren 
gut genug geweſen, ſei es auch heute noch. Denn jede neue Inſceni⸗ 
tung, jedes Umlernen macht ja Mühe! Am ſtärkſten aber wird der 
Unfug gefördert (und anderer Unfug dazu!) durch die Mode geworde⸗ 
nen Gaſtſpiele und das ſogen. Virtuoſenthum. Der berühmte Gaſt 
richtet ſein Buch nach ſeinen Bedürfniſſen ein, d. h. er kann die pſy⸗ 
chologiſchen Feinheiten, die nicht für die Galerie da find, nicht brauchen, 
er kann nur den Text brauchen, von dem er weiß, daß er Applaus 
einträgt, wenn er ihn in's Haus hineinſchleudert; er kann auch manche 
Scene nicht brauchen, die er nicht ſpielt und die ſein Wiederauftreten 
verzögert. Dies fo zuſammengeſtrichene Buch fickt er der Regie, dieſe 
aber hat wieder nichts zu thun, als neue Striche zu machen, um den 
Mitwirkenden das Umlernen zu erſparen! Etwas Anderes erlebt man 
z. B. bei den Gaſtſpielen Lehfeldts gar nicht. Wem daß Wohl des 
deutſchen Theaters am Herzen liegt, der mochte aus der Haut fahren 
beim Anblick dieſer Mißwirthſchaft in der Gaſtſpielerel, die zu fordern 
die größten Talente ſich nicht entblöden und die ihre Quelle doch 
nur in der roheſten Gewinnſucht, fe es des Gaſtes oder der 
Direction hat. Gottlob, daß wir durch die Meininger noch einen 
Begriff davon haben, was Enſemble bedeutet. Jeder Gaſt macht 
feine Mitſpieler zu Sclaven jelner Eitelkeit, die Meininger 
machen ihre Spieler zu Prieſtern des dichterlſchen Wertes. Aber 
abgeſehen von dieſer rohen Mißhandlung des Genius findet ſich ein 
zweiter Uebelſtand darin, daß die tonangebenden Bühnen ſo ſtark in 
ihren Texten untereinander varliren. Von 20 Dramen Sh's, die auf 
den 6 Bühnen, Karlsruhe, Berlin, Wien, München, Dresden und 
Weimar geſpielt werden, find nur 3 (Irrungen, Wintermärchen und 
Widerſpenſtige) auf allen 6 Bühnen im Text identiſch. 2 Stücke 
werden nach 2, 2 Stücke nach 3, 6 Stücke nach 4, 2 Stücke nach 5 
und 5 Stücke nach 6 verſchiedenen Bearbeitungen, d. h. auf jeder 
Bühne verſchleden, gegeben! Und merkwürdig iſt, daß gerade bei den 
populärſten, weil bedeutendſten Dramen, z. B. Hamlet, Kaufmann 
und Macbeth, die Zerfahrenheit am größten if, Da war es denn 
doch wohl an der Zeit, eine Bühnenausgabe herzuſtellen, welche mit 
der Zeit zu acceptlren die Directionen aus moraliſchem, wie techniſchem 
Grunde genöthigt fein dürften. Die Oechelhäuſer ſchen Bearbeitungen 
haben ſich bereits eine ſtattliche Anzahl von Bühnen erobert, und es 
freut mich, der Berliner Hofbühne einmal etwas Gutes, nämlich das 
Verdienſt nachſagen zu können, daß ſie ſich entſchloſſen hat, mit allen 
früheren Bearbeitungen zu brechen und die Oechelhäuſer ſche für immer 
Das Verdienst iſt um fo größer, weil 


e 


den ſich der Cultusminifter zu beklagen hal; die Gegner des Letzteren 
ſind an anderer Stelle zu ſuchen. Eine Solidaritätserklärung zwiſchen 
Bismarck und Falk mit der Tragweite, die wir andeuteten, hatte dann 
einen Sinn, wenn Herr Falk von der gegneriſchen Seite direct ge 
drängt worden wäre, von feinem Poſten zu weichen. Aber fo liegt die 
Sache ehen nicht. Der Cultusminiſter will aus dem Amte nicht allein 
wegen deſſen ſcheiden, was in den letzten Tagen und Wochen geſchehen 
iſt, nicht wegen deſſen, was etwa noch drohen könnte, ſondern weil er 
durch die Erfahrungen eines ganzen Jahres belehrt worden iſt, daß 
zwiſchen ſeiner Auffaſſung der kirchenregimentlichen Dinge und wohl 
auch des Verhältniſſes der Kirche zur Schule und der an anderer map: 
gebender Stelle herrſchenden Auffaſſung ein Gegenſatz beſteht, der ſehr 
ſchwer auszugleichen iſt. Indeſſen ſcheint in den oberen Reglonen noch 
immer die Anficht zu beſtehen, daß man die öffentliche Meinung nicht brüs⸗ 
kiren darf, die ſich gerade dem Falkſchen Entlaſſungsgeſuche gegenüber 
ſehr energiſch ausſprach und der auch in der heutigen Reichstagsdebatte 
über das Ausnahmegeſetz der Abg. v. Bennigſen entſchiedene Werte lieh. 
Der Vorwurf des Redners traf außer anderen die ſog. Solidarität des gegen⸗ 
wärtigen Miniftertums, und der neue Miniſter des Innern, Graf Botho 
Eulenburg, konnte nicht umhin, ſeinen etwas polternden Vortrag zu 
der Versicherung zu ermäßigen, daß er erwarte, das Abſchiedsgeſuch 
Dr. Falls werde nicht den Austritt deſſelben zur Folge haben. „Sei dem, 
wie ihm wolle“, fügte der Redner vom Bundesrathstiſche in kluger Welſe 
hinzu, indem er auf einen andern Gegenſtand überging, und ließ ſo 
den Stachel des Zweifels bei den Hörern zurück. Deshalb mag es 
immerhin berechtigt ſein, wenn in Abgeordnetenkreiſen angenommen 
wird, daß Herr Falk auf ſeiner Entlaſſung beſtehen dürfte und deren 
Genehmigung nur aus formellen Gründen noch eine Zeit lang auf 
ſich warten laſſen wird. Einſtwellen glaubt man auch nicht, daß Fürſt 
Bismarck ihm folgen würde. Sind doch die näheren Freunde des 
letzteren mehr als je überzeugt, daß er wohl ein Intereſſe am Cultur⸗ 
kampf, aber nicht an den inneren Fragen der proteſtantiſchen Kirche 
hat. — Der Reichstag geht auseinander, ohne daß er im Plenum 
ſein Votum über die Impffrage hätte abgeben konnen, die wieder 
einmal — Dank gewiſſen beklagenswerthen Vorkommniſſen im Kreiſe 
Lebus — viel Staub aufgewirbelt hal. Die Commiſſton hat es indeß 
an ſorgfältiger und gewiſſenhafter Prüfung der ihr überwieſenen Pe⸗ 
titionen nicht fehlen laſſen, ſo ſehr ihr dieſelbe auch erſchwert ſein mag, 
durch die gehäſſigen perſönlichen Angriffe, welche einzelne der Petenten 
gegen den früheren Referenten des Hauſes über dieſe Frage, den Dr. 
Thilenius, gerichtet haben. Das Reſultat dieſer Prüfung, welches den 
Beſtrebungen der Impfgegner nicht entſpricht, liegt bekanntlich ſchon 
in dem gedruckten Berichte der Commiſſion vor. Derſelbe iſt wiederum 
vom Dr. Thilenius verfaßt. Es war dies die beſte Genugthuung, 
welche dem hart beſchuldigten Manne gewährt werden konnte. — Aus 
den induſtriellen Gegenden wird geklagt, daß in der gegenwärtigen 
ſchweren Zeit durch die Feier des Bußſeſtes an einem Wochentage den 
Arbeitern ein ganzer Tageslohn entzogen werde. Schon lange iſt der 
Gedanke angeregt, wenigſtens für den preußiſchen Staat, wo in den 
alten und neuen Provinzen die Bußtage zu ganz verſchledenen Jahres⸗ 
zeiten gefeiert werden, einen einheitlichen Termin zu ſchaffen. Geſchieht 
dies, fo iſt Ausſicht vorhanden, daß ein Sonntag gewählt wird. Früher 
dachte der Cultusminiſter an einen Reichsbuß⸗ und Bettag. Man 
ſcheint ſich aber mit dieſer Inſtitution nicht überall befreunden zu 
wollen, obgleich es einige Dutzende von Particularbußtagen giebt. — 
Daß unſer Panzergeſchwader, welches am Montag auslaufen wird, in 
den deutſchen Gewäſſern bleiben ſoll, wird verſchiedenartig aufgeſaßt 
werden. Während einige eine Beſtätigung der friedlichen Aſpecten der 
jüngſten Zeit darin erblicken werden, wollen andere Schlüſſe ziehen, 
welche auf ein Bereitſein für Eventualitäten, die ſich etwa in der 
Oſtſee abſpielen könnten, gefaßt machen. — Der Eigenthümer elnes 
Hauſes bei Metz, das im franzöffchen Kriege theilweife zerſtört worden 
iſt, hat an den Reichstag eine Petition um Zahlung einer Entſchädi⸗ 
gungsſumme von 5000 Fres. gerichtet. In derſelben führt er aus, 
daß er vergeblich bei der deutſchen Regierung um Gewaͤhrung dieſer 
Entſchädigung vorſtellig geworden ſei. Nachdem der Referent Abg. 
Buhl in der heutigen Sitzung der Petitionzcommiſſion den Gegenſtand 
vorgetragen hatte, erklärte der Regierungs⸗Commiſſar, daß der Petent 
rechtzeitig 8000 Fred. nebſt Zinſen und außerdem aus der Privat⸗ 
ſchatulle des Kalſers 500 Mk. erhalten habe. Die Petitionscommiſſion 
konnte nach dieſer Erklärung nur beſchlleßen, die Petition zur Be⸗ 
handlung im Plenum für nicht geeignet zu erachten. Indeſſen wurde 
betont, wie bedauerlich es ſei, daß bei ähnlichen Anläſſen, wo kein 


dieſe Bühne durch Ergreifung der Initiative fo mächtig auf die Mehr⸗ 
zahl der übrigen wirkt, welche gewohnt ſind, entweder Helin N 
Wien als unfehlbare Leitſterne ihres Repertolres zu betrachten. 

Der Bearbeiter iſt der Meinung, daß von den 36 Stücken 28 
theils unbedingt, theils wahrſcheinlſch und außerdem 3—4 moͤglicher⸗ 
weiſe zur Bühnenwirkſamkeit gelangen können. Von dieſen 28 fällt 
Heinrich VI., 1 durch Zuſammenziehung der 3 Theile in 2 hinweg. 
Von den Dramen Sh's find alſo folgende 8 von Oechelhäuſer als 
unmoglich aufgegeben worden: Heinrich VI., 1, Troilus und Greffida, 
Titus Andronikus, Verlorene Liebesmüh, Timon von Athen, die beiden 
Veroneſer, Ende gut Alles gut, Maß für Maß. 

Aber dieſer Schiedsſpruch erſcheint mir anfechtbar. „Wie es euch 
gefällt“ if ein Waldidyll ohne dramatlſche Handlung und wird — 
wir haben die Beweiſe — nur auf Shakespearomanen eine Wirkung 
üben. Timon von Alhen war in meiner Bearbeitung auf der Berliner 
Bühne bis zum 3. Acte von großer dramatiſcher Wirkung, die zwei 
letzten find im Original unmöglich, weil unfertig. Man muß den 
Muth haben, ſie ganz neu zu dichten und das Original über Bord 
zu werfen. Wer, wie ich, zu ängſtlich oder pietätvoll das Original 
in den letzten Acten ſchonen wollte, hätte Zeit und Mühe an den 3 
erſten verloren. f 

„Maß für Maß“ iſt eins der feinſten, in Bezug auf intereſſante 
Handlung und lebenzwahre Charakteriſtik gelungenfien Dramen, und 
was ihm bieher die Bühne verſperrt hat, iſt nur die bekannte, ſtark 
feruelle Wendung der Handlung, die nur den geſchickten Bearbeiter 
noch nicht gefunden. 

In Richard III. läßt Oechelh. die Geiſter ſiumm auftreten und 
ſtreicht den Sh. ſchen Text. Ich finde darin nur den Sinn, daß er 
es auch den mittelmäßigen Bühnen und den weniger geſchickten Retzlen 
bequem machen will, denn allerdings iſt dies Sprechen der Geiſter eine 
gefährliche Klippe für die traglſche Stimmung und wirkt leicht lächer⸗ 
lich. Das aber iſt kein Kriterium für Shakeſpeare, ſondern für das 
Geſchick der Regie. Richard muß, wie Marx in Hannover ſich aus: 
drückte, feine Seele wetzen zum Monolog aller Monologe („Ein andres 
Pferd! Verbindet meine Wunden!“). 

Die Bearbeitung des „Cymbeline“ bei Oechelhäuſer gehört unter 
die am wenigſten gelungenen. Nicht als ob ich hier befangnen Sinnes 
urthellte, weil meine eigne Bearbeitung in Mannheim und bei den 
Meiningern eine durchſchlagende Wirkung erzielte. Auch ohne dles 
bin ich mir, Dank der längeren Beſchäfligung mit dieſem Stücke, darüber 
klar, wo etwas und was an demſelben zu thun iſt. Ich denke, es 
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austeichendes Material der Commiſſtion zur Prüfung vorliege, nicht 
den Petenten Gelegenheit gegeben iſt, ihre Sache vor den Schranken 
der Commiſſton mündlich zu vertreten. 

A Berlin, 23. Mai. [Reichstagschronik.] Daß der Reichs⸗ 
tag heute noch nicht einmal mit der erſten Berathung des Geſetzent⸗ 
wurfs „zur Abwehr ſocialdemokratiſcher Ausſchreitungen“ fertig wer⸗ 
den würde, hatte Niemand vermuthet. Aber es zeigte ſich, daß der 
Gegenſtand, auch wenn die Soclaldemokraten ſelbſt ſich nur durch 
eifrige Zwiſchenrufe betheiligen, eine vielſeitige Behandlung und damit 
auch eine längere Debatte mit Nothwendigkeit hervorruft. Die erſten 
vier Redner aus der Mitte des Reichstages, der clericale Jorg, der 
freiconſervative Graf Bethuſy, der nationalliberale Bennigſen und der 
deutſcheonſervative Helldorf glichen ſich darin fo ziemlich, daß fie das 
Gefahrvolle der Soclaldemokratie für das Vaterland ſehr ſchwarz aus⸗ 
malten, wenig, oder (Jorg) nur oberflächlich nach den Urſachen der 
Bewegung fragten und dem Staat eine gewiſſe ſtärkere Thätigkeit in 
der Abwehr der Ausſchreitungen abforderten. Jörg ſchien zwar einige 
Luſt zu haben, dem Fürſten Bismarck ſeine Beſchäftigung auf dem 
ſoclalen Gebiete nicht gerade zum Lobe anzurechnen, aber da er die 
Socialdemokratie „amalgamirt mit dem Geiſt des Materialismus“ als 
„neuen Islam ohne Allah und Prooidenz“ überall findet, wo „chriſt⸗ 
liche Nationen vom Glauben abgefallen“ And, fo mußte er doch den 
directen Einfluß der Staatsgewalt ſowohl auf Entſtehung als auf 
Unterdrückung der Socialdemokratie unterſchätzen; die Sporen, welche 
das Miasma verbreiten, kann die Polizet nicht einfangen, — die 
Kirche muß mit Hilfe der von ihr zu beherrſchenden Schule den Ar⸗ 
beiter beten lehren. — Graf Bethufg iſt mit der Regierung eigentlich 
unzufrieden, tadelt ſogar, daß fie die Unioerſttäts⸗Katheder mit Socla⸗ 
liſten beſetzt, aber er kann fie doch nicht im Stich laſſen. Bennigſens 
in der Form durchweg brillante Rede war meiſterhaft in demjenigen 
Theile, in dem er nachwies, wie undenkbar es ſei, durch Annahme der 
Vorlage Maßregeln dictatoriſcher Gewalt auf völlig ungeeignete Be⸗ 
börden zu übertragen. Aber die Darlegung, was in der Handhabung 
der beſtehenden Geſetze und im Erlaß eines neuen Vereins⸗ und Ver⸗ 
ſammlungs⸗Geſetzes, vielleicht auch einiger Strafparagraphen gegen die 
Preſſe, die Regierung mit Unterſtützung der nationalliberalen Partei 
leiſten ſolle, und wie ſie es bei der permanenten Miniſterkriſis in 
Preußen ſchwer leiſten könne, ſowie der Appell an alle antiſoclaliſti⸗ 
ſchen Parteien klang fait fo ſtaatsmänniſch, wie eine Programmrede 
des Führers der parlamentariſchen Oppoſition, der die Regierung zu 
übernehmen bereit iſt. Der neue preußiſche Miniſter Graf Eulen⸗ 
burg II. hielt ſich vorſichtig und allgemein und der Deutſchconſervative 
von Helldorf, bei dem der Reichstag endlich zur Frühſtückspauſe kam, 
war nach allen Seiten hin ſanft und liebenswürdig. Als bei dem er⸗ 
müdeten Haufe 3 / Uhr Eugen Richter an die Reihe kam, wußte er 
ſofort die geſpannteſte Aufmerkſamkeit zu erzielen durch die Darftellung, 
wie die liberale Partei, insbeſondere die Fortſchrittspartei, in Preußen 
der entſtehenden Soclaldemokratie ſeit 1863 ſtets entgegengetreten, wie 
dieſe aber von der preußiſchen Regierung, von dem Minifterium Bis: 
marck von 1863 bis 1872 künſtlich groß gezogen ſei. Freilich ein 
anderes Bild: Laſſalle, Wagener und Bismarck bei der Wüſtegiersdorfer 
Weberdeputatlon 1863 mit Florian Paul, — die Concerthaus⸗Ver⸗ 
ſammlung und Graf Eulenburg I. und ſeine Anſichten über den Be⸗ 
ruf der Polizei bei tumultuariſchen Verſammlungen, — Liebknecht als 
Redacteur der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ und bei ihrem 
Verkauf an die Regierung ausgewieſen; — Herr von Schweitzer, nach 
Bebels Ausſpruch bezahlter Regierungs⸗Agent; — die ſocialiſtiſchen 
Agitatoren, Muſterknaben der Mühler ſchen Reaulativ⸗Schulen, ſtark 
im Glauben und im Gedächtniß, ſchwach im Denken; — Bismarck 
mit ſeinen ſoclaliſtiſchen Reichseiſenbahn⸗ und Tabaksmonopol⸗Projecten; 
der Bankerott der confervativen Regierung, die Nothwendigkeit eines 
liberalen Miniſteriums. — Der Reichstag hörte noch 1 ¼ Stunde zu. 
Dann Vertagung. 


[Zollgrenzvertrag mit Bremen.] Dem Bundesratbe iſt, wie uns 
berichtet wird, eine ku 1 zugegangen, nach welcher in den außer⸗ 
balb der gemeinſchaftlichen Zollgrenzen belegenen bremiſchen Gebietstbeilen 
vom 1. Januar 1879 ab die Vorſchriften des Geſetzes vom 1. Juli 1869 be⸗ 
treffend die Sicherung der Zollvereinsgrenze in den vom Zollgebiete ausge⸗ 
ſchloſſenen bamburgiſchen Gebietsthetlen zur Anwendung kommen follen. In der 
kurzen Begründung wird ausgeführt, daß die bisherigen Verträge mit Bre⸗ 
men, welche bier in Betracht kommen, am 1. Januar 1879 außer Kraft 
treten und Fürſorge getroffen werden müßte, daß es von dieſem Zeiwunkte 
ab an der nöthigen geſetzlichen Grundlage für die zur Sicherung der gemein⸗ 
ſamen Zollgrenze erforderlichen Maßregeln nicht fehle. 

[Die Unterſuchung gegen den Attentäter Hödel.] Das am 


ſollte Jedem ſofort in die Augen ſpringen, daß die Expoſition, die uns 
die abſcheuliche Wette zwiſchen Poſthumus und Jachimo, ſowie die Ver: 


hältniſſe am britiſchen Hofe darlegt, nur ſchließen kann mit der Scene, 


wo Jachimo bei Imogen im Schlafzimmer „abfällt“ und mit feinem 
andern Raube ald dem Anblicke ihrer Schönheit wieder abziehen muß. 
Aber dieſe Scene ſteht bei Oechelhäuſer mitten im 2. Act! 

Ueber die Behandlung des Wintermärchens, welches bisher nur in 
der Dingelſtedt'ſchen Bearbeitung mit Flotow'ſcher Muſik gegeben 
worden, muß das Urtheil ausſtehen, bis wir die Aufführung des Ort: 
ginals bei den Meiningern erlebt haben, welche den Berlinern in der 
nächſten Woche bevorſteht. Soviel ich vorausſehen kann, haftet die 
Schwierigkeit an der Zweileibigkeit („Wespenleib“ nennt es Gervinus) 
der Handlung, die bei den Meiningern jedenfalls nur dadurch zu über: 
winden iſt, daß man auf die naive Zumuthung eines „Chorus“ der 
Shakeſpeariſchen Zeit zurückgeht. Andre Detalls, z. B. der Bär und 
Antigonus, müſſen erwartet werden, ehe man ein Wort darüber verliert. 


Jeder, der es mit der deutſchen Bühne aufrichtig meint, muß herz⸗ 


lich wünſchen, daß Oechelhäuſer ſchließlich alle Bühnen zum Bruche 
mit dem alten Schlendrian zwinge, denn von vielen ſeiner Bearbei⸗ 
tungen iſt der Erfolg unanfechtbar. Ein Bearbeiter wird es ja nie⸗ 
mals Allen recht machen können, aber es iſt genug, wenn er es den 
Dramallkern feiner Zelt, dem Publikum und der kleinen Zahl der. be: 
rufenen Kritiker recht macht. Wenn er ſich ausdrücklich Stimmen der 
Kritit verbittet, welche ohne Verſtändniß für dle Schwierigkeit feiner 
Aufgabe, gewöhnlich nicht einmal fähig, das Weſen der dramatischen 
Kunſt zu begreifen, ihren kritiſchen Beruf darein ſetzen Alles zu be⸗ 
nergeln und zu bewitzeln, was ihnen vor Aug’ und Feder kommt, fo 
it er zwar in ſeinem Recht, aber er hätte es nicht noͤthig. Wir kennen 
ſolche literariſche Klopffechter, denen man mit einem ausgeſprochenen 
Proteſte zu viel Ehre anthut und deren Einfluß auch mit dem Tage 
vorüber iſt, an welchem ihre Stimme in der Preſſe laut geworden; 
für die der Bearbeiter nur als Prügeljunge eriftirt und die ihr Deficit 
an wiſſenſchaftlicher Bildung und Anſtandsgefühl hinter der Frechheit 
ihrer, auf den Kitzel von Laffen berechneten Kalauerei zu verſtecken 
ſuchen. Sie find, wir haben das Belſpiel in Berlin, die gefährlichſten, 
weil ſie die große Maſſe hinter ſich haben, die den Vers umkehrt: 
Man ſoll die Stimmen zählen und nicht wägen. Oechelhäuſer hat 
8 Jahre an feinem Shakeſpeare gearbeitet — wo iſt der Lohn? Er 
mag ihn finden in den Erfolgen der Bühne, in dem Danke der 
deutſchen Familie. Albert Lindner. 


Dinstag ſtattgehabte Verhör mit Hödel begann um 10 Uhr Morgens und 


war ausnahmsweiſe ſchon um 3½ Uhr beendet. Es war in hervorragendem 
Maße der Unterſuchung darüber gewidmet, in welcher Weiſe Hodel in den Beſitz 
von Geldmitteln gekommen ift und wie er dieſelben verwendet hat. Ueber 
den erſten Punkt hat ſich noch nichts ermitteln laſſen, da Mittbeilungen 
über die von der Criminalpolizei in Leipzig bierüber gemachten Erhebungen, 
ſpeciell über den den Eltern des Attentäters zugefügten Diebſtahl, in Berlin 
noch nicht eingetroffen ſind. i 3 

Dagegen ilt über das Treiben Hödels in Berlin Intereſſantes 8 Tage 
gefördert worden. Am 26. April erſchien er bei dem Ubrmacher Wilhelm 
König (Inhaber Richard Reimann) in der Commandantenſtraße und kaufte 
von dem Gehilfen deſſelben, Hermann Roſin, eine Spieldoſe zum Preiſe 
von 16 M. 50 Pf. Schon am folgenden Tage, den 27. April, brachte er 
dieſelbe indeß zurück und verlangte eine andere, theurere: „Ich habe immer 
größere Gefelfihaften, da muß ich auch einen größeren Kaſten haben.“ 
Schließlich entſchloß er ſich zum Ankauf eines weit größeren mechaniſchen 
Muſilwerkes, für welches er 52 M. 50 Pf. bezahlte, Hierbei bemerkte er 
freilich: „Wenn ich gewußt bätte, daß die Dinger hier ſo theuer ſind, ſo 
bätte ich mir eine aus Wien mitgebracht.“ Was ihm an der neuen Ecwer⸗ 


bung am meiſten zu gefallen ſchien, war die Wahl der auf die Walze ge⸗ 


rachten Muſikſtücke: der „Fatinitza⸗Marſch“, die „Irma⸗Polka“, ein „Alpen⸗ 
lled“ und der Fledermauswalzer“. Mit dieſem Spielkaſten ging er nun 
ins „Geſchäft“. Eine große Zahl von Zeugen haben ausgeſagt, worin dies 
Geſchäft beitand. Er zog von einem Bierlocal zum andern, ließ überall 
ſeine Muſik, namentlich den Fatinitza⸗Marſch, ſpielen und wendete ſich, nach⸗ 
dem er ſich in dieſer Weiſe eingeführt hatte, mit der Aufforderung an die 
Gäſte, ihm die fofort zur Auswahl vorgelegten ſocialdemokratiſchen Schriften 
abzulaufen. Einige Male ift er in Folge deſſen aus Localen hinauszewieſe:. 
worden. Das Geſchäft ſcheint aber im Ganzen nicht gut gegangen zu ſein, 
denn ſchon am 8. Mai brachte er die Spieluhr dem Herru König zurück und 
bat, ihm auf dieſelbe 6 M. zu leihen, die er auch erhielt. Am darauffolgen⸗ 
den Tage löſte er ſie aber wieder aus. Das Geld dazu batte er ſich durch 
das Verſetzen feiner Uhr verſchafft, auf welche er in dem Lombardgeſchäft 
des Herrn R. Braun, Lindenſtraße 54, 13 M. 50 Pf. erhalten hatte. Wie 
und wo er dieſe Uhr erworben, iſt jedoch noch nicht feſtzuſtellen geweſen; er 
ſelbſt verweigert darücker hartnäckig jede Auskunft. „Sein Benehmen iſt“, 
wie Herr Stadtgerichtsratb Johl jagt, „frech wie früber, ſogar noch frecher, 
trotzdem jer jetzt eine Hungerkur durchmacht, welche ihm in Folge ſeiner 
Krankheit vom Anſtaltsarzte angeordnet iſt.“ Am 9. Mai ſchickte Hödel 
dann das eben eingelöſte Spielwerk an ſeine Eltern in Leipzig. In dem⸗ 
felben fand ſich ein Zettel von feiner Hand des Inhalts: „Laßt es Euch 
Alles aut erklären, das iſt ein Prachtwerk.“ N 
Dem Unterſuchungsrichter iſt von der von anderen Seiten gemeldeten 
Auffindung weiterer Kugeln, welche aus dem Attentat herrühren, noch nichts 
bekannt, weil er auf dem geſchäftsmäßigen Gange, den alle Mittheilungen 
zu durchlaufen haben, erſt morgen davon in Kenntniß geſetzt werden kann. 
Der Criminalpolizei iſt allerdings noch eine Kugel (nicht zwei, wie von 
einigen Blättern gemeldet wurde) übergeben worden, die ebenfalls auf dem 
Mittelmege Unter den Linden in der Nähe des ruſſiſchen Geſandſchaftshotels 
gefunden ſein ſoll. Dieſelbe ſcheint jedoch nicht von dem Kaliber des Re⸗ 
volvers zu fein, deſſen ſich Hodel bei feinem meuchleriſchen Attentat bedient 
bat. Und wenn man bedenkt, daß Hödel die zweite und dritte Kugel auf 


feine Verfolger abfeuerte, nachdem er den Fahrdamm der Linden gekreuzt 


batte, daß er alſo den Lauf des Revolvers in der Richtung nach der Häuſer⸗ 
ſeite bielt, jo erſcheint es in der That problematiſch, ob die beiden letzten 
Kugeln überhaupt auf dem Mittelwege zu ſuchen ſeien. Der Finder der 
zweiten Kugel, ein achtzehnjähriger ſchon beſtrafter Burſche, hat auf dieſen 
Einwand feine erſte Angabe dann auch dahin modificirt, daß er die Kugel. 
welche, wie geſagt, von größerem Kaliber als 7 Mm. iſt, auf dem Troittoir 
efunden habe. Indeſſen klingt die ganze Angabe unglaubwürdig, da das 
Lrotloir alle Tage gereinigt wird und bei dem regen Verkehr an jener Stelle 
die Kugel viel früher hätte gefunden werden müſſen, wenn fie dort vorhan⸗ 
den geweſen wäre. 5 23. 5 
Die Zeugenvernehmungen dürſten, wie es augenblicklich den Anſchein 


hat, noch in dieſer Woche beendet werden. Freilich ftrömt immer wieder 


neues Material zu, deſſen Bewältigung vielleicht doch noch über Erwarten 
Ion Zeit in Anſpruch nehmen kann. 8 
m Montag baben drei hochgeſtellte Beamte des kaiſerlichen Hauſes den 
Verbrecher in Augenſchein genommen. ? a 
Max Hödel iſt in dieſem Jahre auch in Metz geweſen. Die „Metzer 
Ztg.“ heilt in einer ihrer letzten Nummern bierüber Folgendes mit: „Hödel 
traf, ſeiner Angabe nach aus Leipzig kommend, am 27. März d. J. in 
Metz ein und nahm in der Gaſtwirthſchaft des Herrn Heß in der Dieden⸗ 
hofener Straße Quartier. Des Abends in der Wirthſchaft trat er den an⸗ 


weſenden Gäſten gegenüber durchaus als ſocialdemokratiſcher Agitator auf, 


ſuchte Propaganda für mehrere ſocialiſtiſche Blätter und Broſchüren, die er 
bei ſich führte, zu machen und nahm zu dem Zwecke, Mißvergnügungen zu 
erregen, ſpeciell auf die Metzer Verhältniſſe Bezug, indem er auf das viele 
Militär ſchimpfte, das dem Volke das Mark aus den Knochen ſauge ıc. 
Der Erfolg, den er durch ſein Auftreten erzielte, entſprach ſeinen Erwar⸗ 
tungen aur wenig; die Anweſenden erhoben ſich voll Unwillen wider ihn 
und wieſen ihn energiſch zur Ruhe. Der Wirth, gleichfalls empört über 
fein Gebahren und im Stillen wünfchend, den unliebſamen Gaſt los zu 
werden, erklärte, ihm nur dann Nachtquartier zu geben, wenn er den Ber 
trag dafür im Voraus entrichte. Daraufbin warf Hödel einen Thaler auf 
den Fußboden, mußte ihn jevoch auf Gebeiß des Wirthes wieder aufheben 
und dem Wirthe in manierlicher Weiſe überreichen. Am nächſten Morgen 
verließ Hödel das Local und Metz überhaupt, wohl kaum erbaut von den 
Erfahrungen, die er dort gemacht. Angeblich war ſein Reiſeziel Berlin.“ 


Städte⸗Arabesken. 
Padua. 


Einer jener ritterlichen Gelehrten, die als wackere Vorkämpfer ſich 


der Heerſchaar des erwachenden Humanismus zugeſellten, ſteht vor 
meinem Geiſte. Ju dem durch Kreuzgewölbe geſchloſſenen, düſteren 


[Empfang des Vorſtandes der brandenburgiſchen Pro⸗ 


Bibliothek⸗Saal finden wir ihn über einen ſchwerfälligen, maſſiven 5 


Eichentiſch und über dort aufgeſchlagene Folianten hingebeugt. 


die Linke ſpielt aber mit dem kurzen Wehrgehenk an der Seite. Aus 
den von mächtigen Brauen Überſchatteten Augen zucken feurige Blitze, 
ſo daß Ihr erſtaunt fragt: „Bringen ſie einem Todfeinde den Kampfes⸗ 
gruß, oder gelten ſie dem, gleich ſchmeichelnden Locken verſchlungenen 
Gewirre griechiſcher Schriftzüge, welche die offenen Blätter enthüllen?“ 


Ja, es überzeugt Euch dle ſtahlharte Erſchelnung mit der feuerflüſſigen 


Seele, daß, was dieſer Mann bier lieſt, nicht Worte bleiben werden, 


daß ſich Thaten für die Menſchheit daraus entzünden; daß er bereit - 


iſt, Alles für das neue Wiſſen einzuſetzen, welches aus den Grüften 


dieſer Folianten wieder emporſteigt. Aber nun zieht ſich ein magiſcher 
Kreis um den Gedankenverſunkenen. Leiſe entſchlüpft der letzte Strahl 
aus den ſtillen Hallen, wie aus dem Auge des Forſchenden. und 
der Geiſt des Humaniſten geht von dem ermüdenden Studium zu 
Die ſchwergewordene Lider ſinkt, 
nur die treue, mächtige Fauſt 
Unbeläſtigter Staub zieht leiſe und 
ſchadenfroh durch die hauchloſe Luft und bedeckt die Folianten. Eine 


ſelig verſchwiegenen Träumen über. 
die ergraute Vorderlocke fällt herab; 
trägt noch die gewaltige Stirn. 


Spinne ſpannt ihren dünnen, ſonnenneldigen Faden von dem Scheitel: 
e des Kreuzgewoͤlbes bis zu den Achſelbügeln des Zauber⸗Gebann⸗ 
en. 


und die Ritterkleidung des Jahrhundert⸗Träumers gänzlich überſponnen 
find. Wenn Ihr Euch aber in dieſes Bild verſenkt und vergebens 
in Eurem Gedaͤchtniſſe und in Euren Erinnerungen nachſtöbert, wo 
Euch ſchon fo etwas im wachen Traum begegnet it, fo wecke ich Euch 
aus Eurem Grübeln mit den Worten: „Seht, das iſt Padua!“ 
Wollt Ihr aber das Herz des alten Ritters dez Humanismus 
ſehen, ſo laßt Euch mit mir gleich in der Mitte der Stadt nieder. 
Hier iſt die Univerfität, einer der Königspaläfle des Geiſtes der 
neuen Zeit, mit einem majfeſtätiſchen Säulengürtel geſchmückt. In 
den Sälen dieſes Mutterhauſes der Wiſſenſchaft hat einft Galilet, der 
große Reformator der Weltanſchauung, durch ein halbes Menſchen⸗ 


Und ſie webt ihr künſtliches Netz immer weiter und immer 
dichter, bis die Büchergeſtelle, die Folianten, die erblindeten Fenſter 


Das 
mit Eiſenringen verſehene Leder⸗Collet iſt aufgeſchnallt, die geſchloſſene 
rechte Fauſt mit- ihrer maſſiven Rundung ſtützt die ſtarkknochige Stirn; 


ers IL 


vinzialſynode durch den Kaiſer.] Der Monarch dankte bei ber 
am Mittwoch ſtattgehabten Audienz für die ihm entgegengebrachten 
Wünſche der Synode und kam auf die Wichtigkeit der Synodalver⸗ 
handlungen zu ſprechen. Er bemerkte, es wäre noͤthig, grade jetzt 
mit deutlichem Bekenntniß hervorzutreten. Deshalb habe 
auch er niemals Anſtand genommen, ſich unumwunden zu äußern. 
Der Synode wird dieſer Beſcheid des Kalſers offieiell mitgetheilt werden. 
Der Vorſtand hat ſich für verpflichtet erachtet, ſeine Aufzeichnungen 
der kaiſerlichen Rede einer Durchſicht an hoͤchſter Stelle zu unterbreiten. 

[Gerichtsverhandlung gegen Hödel.] Der „K. Z.“ ſchreibt 
man aus Berlin: Wie es heißt, beſteht die Abſicht, die Aburtheilung 
des Verbrechers, welcher den Mordverſuch auf den Kaiſer gemacht, nicht 
durch den Staatsgerichtshof, ſondern durch das ordentliche Gericht, alſo 
das Berliner Stadtſchwurgericht erfolgen zu laſſen, namentlich wenn, 
wie es doch allen Anſchein hat, Mitſchuldige des Verbrechers nicht vor⸗ 
handen ſind. Nach dem Geſetze vom 26. April 1853, welches den 
erſtgenannten (mit dem 1. October 1879 von ſelbſt aufhörenden) Aus⸗ 
nahmegerichtshof ins Leben rief, iſt es dieſem überlaſſen, die Ent⸗ 
ſcheidung der Sache von ſich abzulehnen und ſie dem ordentlichen Ge⸗ 
richte zuzuweiſen. Von dieſer Befugniß ſoll denn auch Gebrauch ge: 
macht werden, was im vorliegenden Falle nur günſtig wirken kann. 
Der Ueberweiſung muß natürlich ein Beſchluß des mehrerwähnten 
Ausnahmegerichts vorangehen. 

[Vorarbeiten für das Friedhof-Geſetz.] Die von dem 
Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten zur Ueberleitung der Ver⸗ 
waltung der Begräbnißplätze an die bürgerlichen Gemeinden noch nach⸗ 
träglich erforderten Gutachten der deshalb angegangenen Behörden ſind 
nun auch eingelaufen. Es beſtand die Abſicht, einen umgearbeiteten, 
darüber ſprechenden Geſetzentwurf wiederum zur Vorlage zu bringen. 
Vor allen Dingen wird es ſich aber bei dieſen wie bei ähnlichen An⸗ 
läſſen um das Verbleiben des Miniſters Falk im Amte handeln. 

München, 23. Mai. [Ein neues Organ der extremen 
Clericalen,] der Partei des „Vaterland“, fol in Stadtamhof bei 
Regensburg gegründet werden. Es erſchien dort bis December v. J. 
das „Neue baieriſche Volksblatt“ des Herrn Schmidbauer, ſtellte aber 
mit dem Tode deſſelben ſein Erſcheinen ein. Jetzt hat ſich behufs 
Wie derherſtellung eines ſolchen Organes ein Conſortium gebildet. Die 
gemäßigt clericale Parteipreſſe iſt von dem Projecte natürlich nichts 
weniger als erbaut und prophezeit demſelben mit mehr Eifer als Ueber⸗ 
zeugung ein betrübtes Ende. 

Darmſtadt, 22. Mai. [Die Berathung über die Civil: 
liſte.] Heute begann in vertraulicher Sitzung die Berathung über 
die Civllliſte. Ein von Oſann unternommener Verſuch, die Regie⸗ 
rung zu beſtimmen, in die Oeffentlichkeit der Sitzung einzuwilligen, 
ſchlug fehl, da Miniſterpräſident von Stark die ſtriete Anwendung des 
Art. 38 der Geſchäftsordnung verlangen zu müſſen glaubte. 

Beſterreich. 

„ Wien, 23. Mai. [Zur Situation.] Ob es dem zu: 

künftigen Hiſtoriker gelingen wird, das tiefe Gehelmniß aufzuklären, 
warum Oeſterreich nicht den einfachſten Weg zur Wahrung des Frie⸗ 
dens eingeſchlagen, indem es ſich reſolut an die Seite Englands ſtellt, 
ſeine eigenen Gravamina mit jenen Englands ſolidariſch erklärt und 
ſomit Rußland — vorausgeſetzt, daß Deutſchland nicht für rein 
ruſſiſche Intereſſen das Schwert zieht — zur ſofortigen Nachgiebig⸗ 
keit auf der ganzen Linie nöthigt: das mögen die Götter wiſſen! 
Die Diplomaten lieben es eben, den Nimbus der „Unerforſchlichkeit“ 
um ſich zu verbreiten; und Talleyrand ſagte ſchon auf dem Wiener 
Congreſſe, wie Flaſſan erzählt, von Metternich: „er bilde ſich ein, ein 
großer Politiker zu ſein, wenn er dem Natürlichen ſorgfältig aus dem 
Wege gehe!“ Vielleicht gilt auch von dieſer, wahrhaft unbegreiflichen 
Haltung des Grafen Andraſſy des Dichters Wort: „Das Warum wird 
offenbar, wenn die Todten auferſtehen!“ Jedenfalls ſteht ſo viel feſt, 
daß wir in Folge dieſer Politik, in deren Myſterien ganz gewiß auch 
die 20 „Wiſſenden“ des Finanzausſchuſſes in der Delegation nicht 
eingeweiht werden, hier „hangen und bangen in ſchwebender Pein“ 
und an den Knöpfen abzählen, ob wir uns über die ſteigenden 
Chancen des Congreſſes freuen ſollen oder nicht? Der Friede! was 

könnte ſchöner ſein! Aber eine Separat⸗Verſtändigung zwiſchen London 


Eine kleine Armee von begeiſterten Zöglingen folgte 
Doch die Römlinge wußten den ge⸗ 


alter gelehrt. 
ſeinen kühnen Erobererzügen. 
waltigen „Simſon der Naturwiſſenſchaft“ ſchlau zu verlocken, ihn in 
ihre Bande zu ſchlagen und ſein geiſtiges Entdeckerauge, welches für 
die neue Ordnung der Dinge Zeugniß geben ſollte, unter ſchmerzlichen 
5 Qualen zu blenden. Da rief Er in hoͤchſter Seelenangſt, vom Ge: 
[ wiſſen der kommenden Jahrtauſende erſchüttert: „Sie bewegt ſich doch!“ 
und erfaßte mit den mächtigen Geiſtesarmen den Grundpfeiler der kirch⸗ 
lichen Geiſterdespotie. Und er wankte, wankt noch in unſeren Tagen 
und wird einſt zuſammenſtürzen über den Häuptern der Syllabiſten 
und — Hof ⸗Theologen. 
N Die Univerſitätsbibliothek, welche in dem „Rieſenſaal“ untergebracht 
iſt, beſitzt noch eine „fauſtiſche Bibel.“ Von den vollkommen abge: 
blaßten Wandmalereien iſt nur mehr eine Figur übrig geblieben, 
die Petrarca darſtellt. Petrarca iſt in der Nähe von Padua, in 
dem von den herrlichen Euganeen umfriedeten Arqua, geboren und 
geſtorben. Der berühmte Sonetten⸗Dichter hat, wie ſeine Heimatberge, 
das mächtige, vulkaniſche Glühen ſeines Herzens in warmen Liebes⸗ 
quellen ausgeſtrömt, zu denen noch heute Sehnſuchtskranke hineilen, 
um dort Heilung zu finden. Doch viel gewaltiger war fein Wirken, 
als er, von Allen der Erſte, den Geiſt der alten Claſſiker heraufbe⸗ 
ſchwor, um uns ihre Gedankenfreiheit wieder zu bringen. Lebt Laura 
ewig in jenen Liedern, die der ſterbende Schwan mittelalterticher Minne 
noch einmal wundervoll ausklingen ließ, ſo brachte die mächtigere 
Zwillingsſeele in dem größten Troubadour der romaniſchen Völker 
den Lorbeerkranz aus der Gruft des altrömiſchen Volkes, damit ſich 
unter den Neurömern Häupter fänden, welche zu dieſem Lorbeerkranze 
aufſtrebten. Und Einer erſtand, der ihn zu tragen würdig war, wie 
auch fein Loos fiel, Einer, den Patrarca ſelbſt Freund genannt hatte. 
Wer kennt ihn nicht, den letzten Römer: Cola Rienzi. 
Wenn man fi von der Univerſität an dem palazzo del po- 
destà vorbei über die piazza delle Erbe wendet, gelangt man 
durch eine Seitengaſſe zu dem majeflätifchen Dom. Der Dom tft 
nach den Entwürfen Michael Angelo's erbaut, dem gewaltigen Schöpfer: 
geiſte, deſſen Spuren man durch ganz Italien verfolgen kann, und 
mit einem Marienbilde Giotto's geſchmückt. Zugleich aber ſtößt uns 
hier wieder Petrarca's Gedächtniß auf; es ſcheint in Padua alles nur 
da zu fein, um an ihn zu erinnern. Seine Büſte befindet ſich im 
Dome, ein altes Bildniß in der Saeriſtei. Ja, der ganze Dom ſelbſt 
gleicht einem großen architektoniſchen Sonett, in welchem ſich die go⸗ 
thiſchen Terzinen mit den romaniſchen Rundſtrophen verſchränken und 
harmoniſch ineinander bilden. Gegenüber ſteht das Battifterio, vor 
fünf Jahrhunderten von der Gemahlin des älteren Carrara erbaut, 
mit Bildern von Gioranni und Antonio Padovano. 
* Auf der piazza de Frutti dagegen erhebt ſich die kühn eni⸗ 
worfſene Statue Dantes, welche von dem berühmten Turiner Vela 
berſtammt, deſſen ſterbender Napoleon auf der zweiten Pariſer Welt: 
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und Peteröburg lediglich und auschließlich auf Grund der Forderungen 
Salisburys, die Schuwaloff nach Petersburg überbracht! Das iſt denn 
doch eine fatale Erinnerung an die Zeit vor 25 Jahren, als Nicolaus I. 
zu Sir Hamilton Seymour fagte: „wenn ich Rußland fage, fo meine ich 
auch Oeſterreich ... wenn wir einig find, die engliſche Regierung 
und ich, ich und die engliſche Regierung, dann frage ich wenig dar⸗ 
nach, was die übrigen Alle denken oder thun!“ Sicherlich wäre die 
Miſſion Schuwaloffs mehr als überflüſſig geweſen, wenn über der 
ruſſtiſchen Armee in Rumänien nicht die Gewitterwolke in Sieben⸗ 
bürgen geſchwebt hätte. Iſt es aber richtig, daß eine Einigung Ruß⸗ 
lands und Großbritanniens auf Baſis der Beſchränkung Bulgariens 
bis zum Balkan und des Verbleibens von Batum bei der Türkei fo 
gut wie ausgemachte Sache iſt, dann wird Oeſterreich es jetzt doppelt 
ſchwer finden, feine eigenen ſpeelfiſchen Intereſſen völlig iſolirt zu vers 
theidigen. Denn wenn wir auch nicht daran glauben, daß Deutſchland 
an's Schwert ſchlägt, um die ruſſiſchen Prätenſionen im Oriente durch⸗ 
zuſetzen, ſo iſt doch gewiß noch viel weniger daran zu denken, daß 
Fürſt Bismarck einen Finger rührt, um den Czaren die Vortheile und 
das Preſtige feiner Campagne zu entreißen, die John Bull ihm noch 
gelaſſen. Wenn es ſich alſo darum handelt, Rumänien im Beſitzt 
Beſſarablens zu ſchützen, damit Rußland nicht abermals ein Donau⸗ 
uferſtaat wird; Nikita, der ſchon jetzt ſich ſehr ungeberdig benimmt, 
Antivart zu entreißen; das projectirte Fürſtenthum Bulgarien in ein 
paar blos autonome Vllajets zu zerlegen und feine Oſtgrenzen einzu: 
dämmen, dann wird Oeſterreich allein zu zeigen haben, was es kann. 
Sind die Meerengen und der Landweg nach Indien gedeckt durch eine 
noch widerſtandsfähige Türket, dann iſt der Marquis Salisbury der 
Konſtantinopeler Conferenzen der Letzte, der ſich hergiebt, der Rajah 
die Privilegien zu entreißen, die Rußland ihr mit ſeinem Blute 
errungen! 
Frankreich. 

O Paris, 21. Mat. [Aus dem Senate. — Dupanloup 
gegen die Voltairefeier. — Die Budget⸗Commiſſton. — 
Zum Congreß. Gegen Exploſioſtoffe in der Aus: 
ſtellung.] Herr Dupanloup hat mit feiner Interpellatlon vollſtändig 
Fiasco gemacht. Im Senat herrſchte vor Beginn der Sitzung große 
Aufregung, und die Tribünen waren überfüllt. Der Präfident 
d'Audiffret⸗Pasquier konnte nur mit Mühe die Ruhe wieder her⸗ 
ſtellen; erſt als Dupanloup auf der Tribüne ſtand, trat Stille ein. 
Der Redner erklärte, daß er ſich kurz faſſen wolle. Seine Abſicht ſei, 
die abſcheuliche Idee einer Jubelfeier Voltafre's, die vom „Bien 
public“, vom „Rappel“ und anderen radicalen Journalen in An⸗ 
regung gebracht worden, zu bekämpfen. Der antireligiöſe Charakter 
dieſer Feier ſei nicht zweifelhaft; zum Beweiſe deſſen eitirt der Inter: 
pellant lange Abſchnitte aus den Leitartikeln des „Bien public’. Als: 
dann denuncirt er das vom Voltalre⸗Comite herausgegebene Buch 
„Monument du Centenaire“, welches hauptſächlich aus Stellen der 
Voltaire ſchen Werke zuſammengeſetzt iſt. Dies Buch würde in alle 
Familien dringen, meint der Interpellant, wenn man ſeiner Verbreitung 
nicht Einhalt thue; je mehr es geleſen werde, um ſo mehr werden 
die Kirchen ſich leeren; das Buch enthalte die obſcönſten Dinge, und 
ſein Zweck ſei, die Theorien Voltaire's an die Stelle des Katholleis⸗ 
mus zu ſetzen. (Hier bekunden einige Senatoren der Rechten ihre 
fromme Entrüſtung durch laute Rufe.) Dupanloup bemerkt welter, 
das Buch enthalte Dinge, die man nicht einmal im Don Qulxote 
finden könnte (2). Es ſeien darin alle Beſchimpfungen geſammelt, die 
Voltaire ausgeſpen. Der Redner hofft alſo, die Regierung werde 
prompte Zuftiz üben, fie werde die Voltalrefeter verhindern und den 
Verkauf des genannten Buches verbieten. So Dupanloup, deſſen Rede 
in ihrer Geſammtheit einen fo traurigen Eindruck machte, daß ſelbſt 
die Rechte am Schluſſe nur ſchüchtern zu applaudiren wagte. Der 
Juſtizminiſter Dufaure ergriff darauf das Wort zu einer ganz kurzen 
Antwort. Die Regierung habe ſich um die Voltairefeier nur inſoweit 
zu kümmern gebraucht, als man aus derſelben ein nationales Feſt 
machen wollte; das konnte ſie nicht geſtatten und hat ſie nicht geſtattet. 
Was den vom Voltalre⸗Comite veröffentlichten Band angeht, fo liegt 
kein Grund vor, eine Verfolgung einzuleiten und die Regierung werde 
den Verkauf des Buches nicht unterſagen. — Es iſt die Rede davon, 


ausſtellung ein ſo bedeutendes Aufſehen erregte. Im Herzpunkte der 
alten träumeriſchen Stadt und in Mitte ihrer düſteren chronikenrelchen 
Paläfte kann der große Florentiner nun nach feiner Wanderung durch 
Hölle, Purgatorium und Himmel ausruhen. 

Wir wollen die anderen zahlreichen Denkmäler kirchlicher Baukunſt 
mit ihren zahlreichen Kunſtſchäzen in Malerei und Sculptur bei un⸗ 
ſerem flüchtigen Rundgange unberückſichtigt laſſen, und erwähnen nur 
noch nebenbei: die ſchöne Grab⸗Kapelle Madonna dell' Arena, eine in 
Steln gebundene Bibel, deren Farben⸗Evangeliſt niemand Geringerer 
als Giotto, der Bahnbrecher der italieniſchen Kunſt, if. Dann 
San Antonio mit dem Grabe und den Reliquien des“ heiligen An⸗ 
tonius, Schutzpatrons von Padua, und mit Pathengeſchenken Tizian's, 
Mantegna's u. ſ. w. Wir wenden uns nun zu dem kreisförmigen 
Prato della Valle (Campus martius), dem Schauplatz der Pferde⸗ 
und Wagen⸗Rennen zur Zelt der Antoniusmeſſe. Hier find auch die 
vierundfiebenzig unſterblichen Paduaner in Marmor verewigt. Nur 
Livius, der farbenreiche roͤmiſche Herodot, hat ſein Standbild im pa- 
lazzo regione gefunden. Den Hintergrund des ſtets belebten, den 
Corſo der Antenor⸗Stadt bildenden weitgedehnten Platzes ſchließt die 
herrliche Kirche S. Gluſtina, eine Perle der Renaiſſance, mit prächtigen 
Gemälden von Ramino da Bresela. 3 

Indem wir unfere Erinnerungen zu einem Geſammtbllde der von 
Canälen und Laubgängen durchſponnenen Stadt zuſammenzufaſſen 
ſuchen, wird uns ganz eigenthümlich zu Muthe. Um das, was frag⸗ 
mentariſch geblieben, was ſich uns verborgen hat, oder was vom vlel⸗ 
befhäftigten Sinne vergeſſen wurde, zu einem einheitlichen Bilde zu 
ſammeln, müffen wir die ſternenſiegreiche Nacht berufen, damit fie 
Leben aus den alten Steinen erwecke. Dann, wenn ſich das dunkle 
Gewölbe über dem Bannkreis der Stadt ſchließt, erſcheint uns dleſe 
wie eine mächtige Seitenkapelle des ungeheuren italiſchen Domes, mit 
zahlloſen Niſchen, Altären, Pilaſtern, Heiligen⸗Bildern und Statuen, 
Altardecken, halbwelken Blumenſträußen und initialreichen Evangelien⸗ 
büchern. Und der Mond hängt wie eine Ampel herab mit ſeltſam 
feierlichem Lichte. Da rauſcht es von der porta savanarola her 
wie von ſchleppenden ſchwerſeidenen Gewändern. Und herein tritt 
durch die düſtere Pforte die Principeſſa Hierarchie. Lang⸗ 
ſam ſchreitet ſie zu den Betſtufen und kniet hier nieder. Der 
ſteif erhobene Kopf mit den pergamentenen Zügen und dem bleichen 
Munde: er ſchaut mit den im irren Feuer brennenden Augen zum 
ſchweigenden Himmel und zum blutenden Chriſtus empor, von ihm 
dort oben den Ehrenplatz fordernd, der doch nur ein großes Herzens⸗ 
reich der Liebe verkündete. Und leiſe kommt jetzt unſer ritterlicher 
Humaniſt herbelgeſchlichen, welcher dem Banne der Bibliothek⸗Gruft 
entronnen. Von unſeliger Leidenſchaft erfaßt, ſtellt er ſich zaghaft 
hinter die Jungfrau, an ihrer majeſlätiſchen Geſtalt ſich weidend. 
Seine Pulſe glühen, feine Stirn pocht ſieberiſch, er will fie vom Al: 
tare in feine Arme reißen. Da ſchlägt es zwölf uhr. Aus der Wand 


al | 

die Budgel⸗Commiſſion zu einem Diner im Elyſee einzuladen. Der 
Praͤſident dieſer Commiſſion if, wie man weiß, Gambetta. — Im 
heutigen Miniſterrath hat Waddington mehrere Depeſchen des fran⸗ 
zoͤſiſchen Botſchaſters in Berlin verleſen. Es Heißt, daß dieſelben nicht 
nur den europälſchen Congreß als höchſt wahrſcheznlich hinſtellen, ſon⸗ 
dern auch das muthmaßliche Datum deſſelben, 15. Junk, bezeichnen. 
— Der Unglücksfall der Rue Beranger hat auch die Ausſtellungs⸗ 
Commiſſion in Schrecken verſetzt. Es iſt heute den Ausſtellern ſtreng 
anbefohlen worden, alle irgend erplodirbaren und feuergefährlichen Stoffe 
aus den Ausſtellungsräumen zu entfernen. Wie es ſcheint, waren 
mehrere Proben ſolcher Zündſtoffe ausgeſtellt. 


Großbritannien. 

London, 21. Mal. [Die indo⸗malteſiſche Frage.] Die 
mehrfach ſchon genannte Spielart der orientaliſchen Frage, die „indo⸗ 
malteſiſche Frage“, gelangte in beiden Häuſern des Parlaments zur 
Beſprechung. Die Frage — ſchreibt man der „Weſer⸗Zeitung“ — 
läßt ih am einfachſten fo ausdrücken: „Iſt es nach engliſchem Ver⸗ 
faſſungsrechte erlaubt, etliche Tauſend kaiſerlich indiſche Soldaten nach 
Malta zu verlegen, ohne vorher das Parlament zu befragen?“ Im 
Oberhauſe hatte Lord Selborne eine Beſprechung der Sache angeregt, 
ohne irgend welche Reſolutlon in Ausſicht zu ſtellen. Baron Selborne 
war einmal Lordkanzler von Großbritannien und gilt als „lüberaleon⸗ 
ſervativ“. Sein Thema hatte dem Haufe einen ſtarken Beſuch ver⸗ 
ſchafft und die Pairs des Reiches beriethen, was hoͤchſt ſelten vor⸗ 
kommt, über ſechs Stunden. Eine Reihe hervorragender Mitglieder 
des Königshauſes waren bei den Debatten anweſend: Prinz und Prin⸗ 
zeſſin von Wales, Kronprinz und Kronprinzeſſin des Deutſchen Reiches 
und der Herzog von Cambridge. Viele Unterhausmitglieder hatten 
ſich eingeſtellt. Die Earls Carnarvon und Derby hatten auf der 
miniſteriellen Seite des Hauſes ihren Sitz eingenommen. Lord Gel: 
borne führte in langer Rede aus, die Abſendung der indiſchen Truppen 
ſei weder in Kriegszelten erfolgt, noch während eines Parlaments- 
receſſes, ſondern unmittelbar nach Antritt der Oſterferlen; ſomit habe 
die Regierung ihre Vollmacht überſchritten und die Verfaſſung verletzt. 
Die Einwilligung des Parlaments fet für eine Expedltion indiſcher 
Truppen in Europa erforderlich, die Elnkänfte Indiens für Verlegung 
und Ernährung der Truppen zu verwenden, fei ungeſetzlich. Ein Präcedenz- 
fall zur Rechtfertigung liege nicht vor; einem Verfaſſungs⸗Elnwande gegen⸗ 
über ſei auch die Antwort, das Cabinet habe innerhalb oder außerhalb des 
Parlaments eine Majorität, nicht ſtichhaltig. Lordkanzler Cairns findet 
die Politik der Regierung nicht nur durch die Umſtände gerechtfertigt, 
ſondern auch verfaſſungsmäßig und geſetzlich. Redner citirt eine 
Aeußerung Gladſtone's, in einem Noihfalle könne jede Regierung nach 
beſtem Gewiſſen und auf eigene Verantwortung handeln, es fet daher 
die jüngſte Millionen⸗Forderung nicht paſſend. Nach dieſem Satze 
habe die Regierung gehandelt, meint Redner, und fährt nun fort, die 
verſchledenartige Beſprechung des Themas durch Lord Selborne im 
Oberhauſe und den Marquis of Hartington im Unterhauſe zu kriti⸗ 
firen. „Sie konnten nicht beide Recht haben und ſchließlich würden 
wohl beide Unrecht haben. Lord Powerscourt, liberaler Irländer, be⸗ 
zweifelt, daß die wiederholte namentliche Anſpielung auf ein Mitglied 
des Unterhauſes geſtattet fei. Der Lordkanzler nimmt feinen Präſi⸗ 
dentenſitz auf dem „Wollſacke“ ein und erklärt, ſich völlig in dem rich⸗ 
tigen Geleiſe zu befinden. Dann führt er feine Vertheidigung der Re⸗ 
glerungsmaßregel weiter. Alle Palrs des Reiches würden zur Be⸗ 
ſchützung der Verfaſſung bereit ſein; in dieſem Falle aber habe die Re⸗ 7 
gierung allerhöchſtens einige Schulden auflaufen laſſen, zu deren Tilgung 
fie das Unterhaus anzusprechen hätte. Die indiſche Armee ſel ein 
Theil der Kronarmeen und dürfe nach irgend einer Gegend des Reiches 
verlegt werden, nur nicht nach Großbritannien ſelbſt. Lord Cardwell, 
ehemals Miniſter für Irland, für die Colonien und für das Kriegs⸗ 
weſen, ein Liberaler, iſt der Anſicht, daß das Parlament hätte zu Rathe 
gezogen werden ſollen. Die Oppofition erhebt keine polltiſche, ſondern 
eine conftitutionelle Frage. Lord Napier and Ettrick (liberal), ehemals 
Geſandter in Waſhington, Petersburg, Berlin und darauf Gouverneur 
von Madras, weiſt auf den Umſtand hin, daß die beiden juriſtiſchen. 
Autoritäten des Hauſes (Selborne und Cairns) betreffs dieſer Ver⸗ 

Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


tritt der tollkühne Tyrann von Padua: Ezzelino von Romano. 
Die Heiligenbilder lächeln höhniſch, Dame Hierarchte wendet ih 
betroffen um und erblickt den alten Todfeind der Guelfen. Der wirf. 
aber mit Haſſesblicken ein ſchwerez Buch ihr vor die Knie, die eiſer⸗ 
nen Bänder ſpringen auf, die Blätter ſchlagen wie im wilden Zauber⸗ 
reigen von ſelbſt um; jedes Blatt iſt mit Blut beſchrieben und Ketzer⸗ 
aſche ſtäubt heraus. Dann faßt er ſie bei den unter einem ſchwarzen 
Schleier verſteckten Haaren, packt die grauen Locken mit gewaltiger 
Fauſt und zerrt ſie mit dem Antlitze auf das blutige Schuldbuch nieder. 
Den Humaniſten aber faßt tiefes Seelengrauen, als er dieſen odem⸗ 
loſen Kampf erſchaut, als ihm bei dem Ringen das vergilbte Antlig 
mit den tauſendfachen Runzeln, mit den Kainsmalen des Bruder⸗ 
mordes ſichtbar wird. Und jetzt iſt es ihm, als wenn der Genius 
Plato's leiſe auf ſeine Schulter klopfte, ihn mahnte, aufzubrechen 
und dieſes finſtere Spiel unſterblicher Dämonen zu fliehen. Und er 
fühlt ſich plötzlich wieder in ſein gothiſches Bibliothekzimmer entrückt. 
Dort wühlt er mit doppeltem Eifer in den Griechenrollen herum und 
ergeht ſich auf den ſeelenlichten, thatfrohen Pfaden des hellenſſchen 
Geiſtes, bis es wieder ein Uhr ſchlaͤgt und feine Lider ſchwer her⸗ 
unterfällt. 

Und auch mir ſchließt ſich dieſer Traum, nachdem er im Scheiden 
noch den „Siwah der Weltgeſchichte“, den Hunnenkönig Attila, mir 
vorgeführt, der wie ein Sturmgewölk vernichtend über die Erde zog. 
Hat doch die „Geiſel Gottes“ vor vierzehnhundert Jahren Padua bis 
auf den Grund vernichtet. Schrecklich muß es geweſen ſein, als des 
Livius Heimat zugleich mit Aquileſa als Todesfackel aufflammte, Attlla's 
Werbung um die Braut Roma zu verkünden. Aber nicht minder 
ſchmerzlich iſt es jetzt, dem langſamen Abbröckeln der Mauern und 
Thürme, Kirchen und Paläſte zu folgen, das leife Sickern der Ver⸗ 
gänglichkeit mit horchendem Geiſte zu vernehmen und des Feldes und 
feiner Saaten zu gedenken, welches einſt über der Gruft dieſer Sladt 
ſich ausbreiten wird. Karl Pröll. 


[Franz von Holſtein F.] In der Nacht vom 21. zum 22. Mai ift in 
Leipzig nach längeren Leiden Franz von Holſtein geſtorben, der Com⸗ 


1 95 der Opern: „Der Haipeſchacht“, „Der Erbe von Morley“ und „Die 
0) 58 Franz von Holſtein, der am 25. Februar 1826 zu Braun⸗ 
weig 


eboren wurde, war früher Offizier. Im Jabre 1853, nachdem er 
den Schleswig- Holſteinischen Krieg als Lieutenant mitgemacht hatte, ag er 
die Uniform aus und wurde Schüler des Leipziger Converſatoriums. Von 
ſeinen Opern iſt namentlich „Der Haideſchacht“, ein liebenswürdiges Werk 
ſauberer orcheſtraler Behandlung, auf vielen 


bon friſcher Melodik und 

deutſchen Bühnen mit anhaltendem Erfolge gegeben worden. Franz von 
Holſtein war ein echter Künstler, liebenswürdig, beſcheiden, mit warmer 
Anerkennung für die Verdienſte anderer, ein trefflicher Menſch. Er gehörte 


zum Vorſtande der Genoſſenſchaft dramatiſcher Autoren in Leipzig. Der 
Tod ele noch jungen Mannes wird in allen künſtleriſchen Kreiſen die 
lebbafteite Theilnahme hervorrufen. 


Mit zwei Beilagen. 


1 


— 


f Fortſetzung. ) 
faſſungsfrage ſich ſchnurſtracks entgegenſtänden. Ein tiefer Eindruck 
könne ſo nicht auf das Land gemacht werden. Er bedauert daher die 
Anregung dieſer Frage, die einen indiſchen Soldaten z. B. ſehr ver⸗ 
wirren müſſe. Herzog von Rutland, ein Conſervativer, der Bruder 
des Cabinetsminiſters Lord John Manners, ſpricht ſein tiefes und auf⸗ 
richtiges Bedauern darüber aus, daß beide Häuſer des Parlaments vom 
Minifterium eine fo ſtarke Mißachtung erfahren hätten. Wenn jemals 
eine Frage, ſo hätte dieſe dem Parlamente vorgelegt werden müſſen. 
Sie ſei zu Friedenszeiten aufgetaucht und enthalte eine Kriegsdrohung. 
Weshalb ſei das Parlament drei Wochen früher einberufen, wenn nicht 
aus dem Grunde, um im Nothfalle Rath zu geben und Beiſtand zu 
leiſten? Warum ſei es betreffs der wichtigſten Sache unbefragt ge⸗ 
blieben? Darin liege ein Bruch der Parlamentsrechte. Earl Granville 
wundert ſich, daß kein Cabinetsmitglied auf dieſe Aeußerungen eines 
fo confervatinen Peers antworte. Aus eigener Erfahrung müſſe er be: 
kennen, das Parlament noch nie fo „cavalierly“ behandelt geſehen 
zu haben, wie im vorliegenden Falle. Lord Selborne habe über eine 
große Verfaſſungsfrage eine der ſorgfältigſten Reden gehalten, die 
Redner je vernommen. Lord Cairns (der Lordkanzler) habe mehrere 
der Hauptargamente unberührt gelaſſen. Er, Lord Granville, begrelfe 
nicht, warum die Regierung nicht das Parlament befragt habe. Ihr 
ganzes Gebahren freilich ſei demonſtrativ und prahleriſch (hostentatious“) 
geweſen. Die Fahrkoſten für die Truppen würden bei mehr Coneur⸗ 
renz nicht Höher, ſondern niedriger geworden fein. Nachträgliche Ge⸗ 
nehmigung könne in 99 Fällen von 100 nicht verſagt werden. Hier 
ſei von einer Nothwendigkeit, einem Krlegszuſtande nicht die Rede ge⸗ 
weſen. Die Regierung habe thatſaͤchlich das Geſetz gebrochen, wenn 
auch in der Vorausſetzung, das Land werde Indien die Koſten zurück⸗ 
erſtatten. Präcedenzfälle lägen nur aus Kriegszeiten vor. Der ver⸗ 
ſtorbene Lord Derby habe einſt geäußert, man lebe nicht in Zeiten, 
wo Ober⸗ oder Unterhaus ſich vor der Willkür der königlichen Präro⸗ 
gative zu ſchützen hätten. Dieſe Prärogative würden vielmehr von 
den verantwortlichen Rathgebern der Krone zur Anwendung gebracht. 
Das ſel — erklärt der Redner — geſunde Verfaſſungsdoctrin, größer 
und wichtiger um vieles als die vom Lordkanzler vorgebrachte. Er 
freue ſich, das Thema hier beſprochen zu hören, es könne, ja es 
werde die Miniſter behutſamer machen. — Carl of Beacons ſield 
antwortet, wenn eine fo allgemein gewünſchte Auskunft nicht ges 
geben werde, fo müßten diejenigen, welche ſchwiegen, guten Grund 
haben. Es würde nicht zum allgemeinen Beſten geweſen ſein, wenn 
von dem Beſchluſſe des Cabinets Mittheilung gemacht worden wäre. 
Unglücklicherweiſe müſſe man mit verſiegeltem Munde reden. „Ich 
muß es daher ablehnen, das Verfahren der Regierung betreffs Ver⸗ 
legung der Truppen von Indien nach Malta zu erklären.“ Der 
Premier erklärt ſich zu einer Antwort „zu rechter Zeit“ bereit; das 
Haus möge überzeugt ſein, die Discuſſion ſei dem Cabinet nicht zum 
Nachtheil und nicht unangenehm. Er habe der vom Carl Granville 
gegebenen Skizze der Reden mit Vergnügen gelauſcht, habe aber das 
Recht, ſich ſeine eigene Meinung zu bilden und ſei der Anſicht, der 
Schild ſei an der einen Seite ſilbern, an der andern golden zu nennen, 
das koſtbare Metall aber bezeichne doch die Rede des jetzigen Lord⸗ 
kanzlers. Lord Selborne habe in einer zweiſtündigen Rede zwei 
Punkte bewieſen; die Regierung habe kein Recht, die indiſchen Truppen 
von Indien nach Malta zu verlegen und die Regierung habe kein Recht, 
den indiſchen Schatz dafür zahlen zu laſſen. „Wir ſagen, wir haben 
ein vollſtändiges Recht Ihrer Majeſtät zu rathen, ihre unbezweifelte 
Prärogative auszuüben und einen Theil des Herres Malta oder einen 
anderen Platz einnehmen zu laſſen, wo ihre verantwortlichen Miniſter 
es zum Staatswohle forderlich erachten.“ Lord Beaconsſield erklärt, 
völlig mit dem zweiten Grunde übereinzuſtimmen, daß Indiens Einkünfte 
nicht dieſe Ausgaben zu beſtreiten hätten. Eine Nachtragsforderung 
werde die eigenthümliche Beziehung der indiſchen und engliſchen 
Finanzen regeln können. Der indiſche Schatz werde, ſelbſt wenn ſich 
die Regelung einige Monate hinziehen ſollte, dem Mutterlande viel 
mehr ſchuldig ſein, als er für dieſes ausgelegt habe. Niemand im 
Oberhauſe und Niemand im Unterhauſe habe die Geſetzmäßigkeit der 
Verwendung indiſcher Truppen während des abyſſiniſchen Feldzuges 


beſtruten. Redner erklärt endlich, fo intereſſant auch das Rededuell 


Lore 


der Lords Selborne und Cairns geweſen, die Regierung würde den⸗ 
noch entweder Schweigen oder deutliche Entſchließung vorgezogen haben. 
Im jetzigen Augenblicke ſeien ſolche Discuſſionen nicht zum Gemein: 
wohle. Lord Selborne habe fagen ſollen: Das Verfahren der Regle⸗ 
rung if nicht zu rechtfertigen und verfaſſungswidrig und es iſt meine 
Pflicht, die Meinung des Hauſes darüber feſtzuſtellen. Der edle Carl, 
der zuletzt ſprach (Granville), ſagt, man thue das nicht, weil man 
nicht in der Minorität fein wolle (Gelächter), Sie werden aber nie⸗ 
mals in der Majorität ſein, wenn Ihre Nerven ſo ſehr zart ſind! 
Gelächter.) Von dem heute Abend vorgebrachten meint der Premier, 
„das Wahre ſei nicht neu und das Neue nicht wahr.“ Er wieder⸗ 
holt zum Schluſſe, lieber ſchweigend ſich verurthellen laſſen zu wollen, 
als redend das Intereſſe des Landes gefährden. 


Provinzial-Zeitung. 
Zweite ordentliche ſchleſcehe Provinzial. Spnode. 
ünfte Sitzung. 
. H. Breslau, 24. Mai. Nach einem vom Superintendenten Penzholz⸗ 
Öpttesberg geſprochenen Gebet eröffnet der Praſident Graf Rothkirch⸗ 
Trab um 12% Uhr die Sitzung. Das zur Verleſung gelangende Protokoll 
der Sitzung vom 23. d. M. wird mit einigen von Paſtor Späth, Paſtor 
nz und Superintendent Przygode beantragten Modificationen ge⸗ 
nebmigt. Auf den vom Oberpräſidenten v. Puttkamer geſtellten und von 
Staatsanwalt Prof. Fuchs unterſtützten Antrag foll ſich, um die bisher bei 


den Protokollen regelmäßig beantragten Modificationen zu vermeiden, das 


» Bürgermeilter Gotz 


tragen, daß die 


Protokoll in Zutunſt unter Ausſcheidung der Aeußerungen der einzelnen 
Redner ſich 15 die Mittheilung der Namen der Redner, der Anträge und 
der Beſchlüſſe beſchranken. 

Der Vorſitzende theilt mehrere Urlaubsgeſuche mit, darunter das des 
nern Oppeln, für welchen ſein Stellvertreter einberufen 


Es ſind folgende Anträge eingegangen: v. Röder und Genoſſen bean⸗ 
rage die Synode beſchließen wolle, den Oberkirchenrat zu erſuchen, 
die in der Circularverſügung vom 15. October 1875 getroffene Anordnung, 
wonach Geiſtliche, welche ſich durch Goltes Wort verhindert fühlen, eine 
Wiedertrauung Geſchiedener vorzunehmen, einen anderen Geistlichen an 


„ihrer Statt mit der Trauung zu beauftragen und die Stellvertretungskoſten 


ſelbſt zu beſchaffen haben, 


u bel . aufgehoben werde. 
Kreisgerichts⸗Director Wohlfrom⸗Görlitz beantragt, die Synode wolle 


beſchließen, beim Oberkirchen rath zu beantragen, daß die Jabre, welche ander 


weite Berufungsarbeiter der inneren Miſſion, Anſtaltsgeiſtliche u. ſ. w. dieſer 
freien Thätigkeit widmen, als Dienstjahre angerechnet werden. 
Die Petitionen werden den betreffenden Commiſſionen zur Vorberathung 


überwieſen. 


Bei dem Eintritt in die Tagesordnung kommen folgende Gegenſtände 


zur Berathung und Beſchlußfaſſung: 


N 


15 
. 


it Rückſicht auf den günſtigen Stand des Penſions⸗Hilfsfonds zur 
Unterſtützung der emeritirten evangeliſchen Geistlichen der Lenden Schleſien 
wird ſeitens des Königl. Conſiſtoriums empfoh en, einige Aenderungen des 


Erſte Beilage zu Nr. 241 der Breslauer Zeitung, — Sonnabend, den 25. Mai 1878. | 
e ß. Denn Die Rrishushe 
. — 


00 Mark normirt und eine entſprechende Erhöhung uch der übrigen, jeht | die Beſtimmung, daß der 
nur noch vereinzelt vorkommenden Stufenſäte herber ufübren. Die IV.] ſam wird, in 


8 eine Erhöhung der Zuſchüſſe dahin, 


(Finanz-) Commiſſion empfiehlt die unveränderte Annahene des Propo⸗ 
nendums. Dieſelbe erfolgt mit überwiegender Majorität. 


Hierauf ſetzt die Synode die geſtern abgebrochene Debatte über die Bor: meinde⸗Kirchenratbs, der ſich gegen die Seitens des Geiſtlichen erfolgte Zu⸗ 
lage, betreffend die Umgeſtallung des Emeritenweſens der Geiſtlichen, fort. rückweiſung eines Gemeindegliedes von einer Amtshandlung erklärt, ſofort 


Weiter iſt kein Redner mehr zur General⸗Discuſſion gemeldet, es wird daher 
ſofort in die Special⸗Discuſſion eingetreten. Nachdem bierbei ein Antrag, 
Nr. 3c: der Penſionsfonds bezieht feine Mittel aus allgemeinen Kirchen ⸗ 
ſteuern, voran zu discutiren, da von der Annahme dieſes Antrages die An⸗ 
nahme des ganzen Proponendums abhängig erſcheine, abgelehnt worden iſt, 
wird Nr. 1 ohne Discuſſion angenommen. Nr. 2 ſind die Anträge 
Leuſchner und Holtze eingegangen, die von den Antragſtellern nochmals 
empfohlen werden. Die Synode lehnt jedoch beide nach kurzer Discuſſion 
ab und nimmt Nr. 2 des Proponendums unverändert an. 

Zu Nr. 3 iſt bereits das Amendement Späth eingegangen, nach welchem 
die Mittel für den Penſionsfonds auch durch Beiträge der Kirchkaſſen auf⸗ 
gebracht werden ſollen. Zu Za, nach welchem die Mittel aufzubringen ſind 
aus Penſionsbeiträgen der Geiſtlichen mit einem Procent des geſammten 
Dienſteinkommens, beantragt Superintendent Richter zu ſagen, daß die 
Geiſtlichen, welche 2000 Thaler Einkommen beſitzen, zahlen 14% pEt., bei 
3000 Thaler 2 pCt., bei 4000 Thaler 3 pCt. Die Synode nimmt auch 3a 
unverändert an, daſſelbe geſchieht mit 3b, obwohl Ober ⸗Burgermeiſter 
Oertel-Liegnitz die gänzliche Streichung des Alinea beantragt hatte. 

Eine 0 Se Discuffion ruft noch 3 bervor, wozu Profeſſor Schmidt⸗ 
Schweidnitz beantragt, an Stelle der Faſſung der Commiſſion zu ſagen: 
Der Penſionsfonds bezieht ſeine Mittel in den erſten 10 Jahren aus Staats⸗ 
zuſchüſſen, ſpäter aus allgemeinen Kirchenſteuern, die zur Erfüllung des Be⸗ 
darfs im geſetzlichen Wege zu bewilligen ſind. . 8 ; 

Sanitätsrath Dr. Holtze beantragt, hinter „bewilligen“ einzufügen „und 
durch die Communal⸗ reſp. Orts⸗Steuerbeber gegen eine angemeſſene Re⸗ 
muneration zu erheben ſind.“ Von Seiten der Synodalen Ober⸗Reg. 
Ratb a. D. von Willich und Landrath Dr. Bitter wird dringend vor der 
Einführung einer Kirchenſteuer gewarnt. — Die Synode lebnt nicht nur die 
Amendements Holtze und Schmidt, ſondern auch Nr. 3e ſelbſt, alſo die 
Aufbringung der Mittel für den Penſionsfonds durch allgemeine Kirchen⸗ 
ſteuern, ab. Ferner wird auch der Antrag Späth abgelehnt, ſodaß alſo die 
Mittel für den Penſionsfonds nur aus den Penfionsbeiträgen der Geiſt⸗ 
lichen und den Beiträgen der Pfarrpfründen beſchafft werden ſollen. 

Nr. 4 und 6 der Commiſſtons⸗Anträge werden unverändert, Nr. 5 auf 
Antrag des Paſtor Schott⸗Poſtelwitz in folgender Faſſung angenommen: 
„Alle Geiſtlichen, welche nach Eröffnung des Penſionsfonds in Ruheſtand 
treten, treten ohne Abrechnung einzelner Dienſtjahre in die vollen Rechte 
des Penſionsfonds ein.“ 5 

Es wird mit Rüdfiht auf die Verlegung des Etatsjahres für den Staats⸗ 

bausbalt beabſichtigt, vom Jabre 1879 ab auch das Etatsjahr für alle 
Kirchkaſſen, kirchliche Stiftungen und Inſtitute auf die Zeit vom 1. April 
bis 31. März mit der Maßgabe zu verlegen, daß das laufende Etatsjahr 
bis zum 31. März 1879 verlängert wird. Vom Königl. Conſiſtorium um 
eine gutachtliche Aeußerung ualiber erſucht, beichliekt die Provinzialſynode 
dem Antrage der IV. Commiſſion entſprechend. das Proponendum pure an⸗ 
unehmen. / 
; Bon den Kreisſynoden Steinau II, Grünberg und Münfterberg liegen der 
Synode Petitionen bezüglich einer beſſeren Sonnlagsheiligung vor. Die Wege, 
welche die Petenten zur Erreichung des gemeinſamen Zieles vorſchlagen, 
find, wie der Referent Landrath Sametzky⸗Nieder⸗Kunzendorf in feinem 
Referat ausführt verſchieden. Die Commiſſion beſchloß bezüglich der drei 
Petitionen zu beantragen: 

Die Provinzial⸗Synode wolle beſchließen: Die Petitionen der Synoden 
Grünberg, Steinau Il und Frankenſtein⸗Münſterberg, betreffend die Herbei⸗ 
führung einer größeren Sonntagsrube, reſp. einer beſſeren Sonntags⸗ 
heiligung: 1) der General⸗Synode mit dem Erſuchen zu überreichen, darauf 
hinzuwirken, daß die Ertheilung der Erlaubniß zum Betriebe von Gaſt⸗ und 
Schankwirthſchaften jeder Art von dem Nachweiſe des vorhandenen Bedürf⸗ 
niſſes abhängig gemacht werde; 2) den Herrn Ober⸗Praſidenten zu bitten, 
auf die untergebenen Verwaltungsorgane dahin einwirken zu wollen, daß 
die beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen über Sonntagsheiligung gleich⸗ 
mäßig ſtreng gehandhabt werden möchten. 

Landrath Held⸗Frankenſtein wünſcht in den Antrag 1 der Commiſſion 
binter die Worte „Schanlwirthſchaften jeder Art“ hinzuzuſetzen „des Klein⸗ 
handels von Spirituoſen, des Ausſchanks von Wein und Bier“, 
um eine möglichſt klare Definition herbeizuführen. 

Sanitätsrath Dr. Holtze⸗Kattowig bemängelt die zu allgemeine, mit 
dem Begriff der Sonntagsbeiligung in zu loſem Zuſammenhange ſtebende 
Faſſung der Commiſſionsanträge. 8 5 

An der Fortſetzung der Discuſſion betheiligten ſich noch Geheimrath 
Scheibert⸗Jannowitz und Landeshauptmann von Seydewitz, welche 
beide unter Hinweis auf die beklagenswerthen Mißſtände durch das Ueber⸗ 
asc der Gaſtwirihſchafſten ſich den Anträgen der Commiſſion durchaus 
anſchließen. 

„Landrath von Löſch⸗Langbelwigsdorf beantragt zu Antrag 2 der Com⸗ 
million einen Zuſatz dahin gehend, daß der Ober⸗Präſident auch um eine 
Rebiſion der über die Sonniagspeiligung ergangenen Polizei⸗Verordnungen 
erſucht werden ſolle. 1 
Ober⸗Präſident von Puttkamer nimmt Gelegenheit, zu Antrag 2 der 
Commiſſion ſeinen perſönlichen Standpunkt zum Ausdruck zu bringen. Er 
bezeichnet es als ein allerdings unfreiwilliges und negatives Verdienſt der 
finſteren Mächte, welche unſer Staatsleben untergraben, daß fie in gewiſſen 
wichtigen und tief einſchneidenden Fragen des Staates und der Kirche alle 
ſtaats⸗ und kirchenfreundlichen Elemente in eine gemeinſame Stellung hinein⸗ 
bringen. Von welchen Geſichtspunkten man auch ausgebt, ſowohl aus 
religiöſen, als volkswirthſchaftlichen, als auch gejundheitlihen Gründen 
komme man zu der Ueberzeugung von der Nothwendigkeit einer beſſeren 
Sonntagsheiligung. Ueber dieſe Frage herrſche kein Unterſchied. Bei dieſer 
einmüthigen Stimmung werde . icht, Stellung zu nehmen 
und er könne die Commiſſionsanträge nur aufs Wärmſte empfehlen. 

Nur in dem Falle, daß der Antrag 2 der Commiſſion eine tadelnde 
Kritik der bisherigen Tbatigleit der Verwaltungs⸗Behörden bezüglich der 
Handhabung der Beſtimmungen über die Sonntagsheiligung enthalte, müſſe 
er conſtatiren, daß zu einer ſolchen Kritik keine Veranlaſſung vorliege. 
Schon ſein Vorgänger im Ober⸗Präſidium, Graf von Arnim, habe ſich der 
Aufgabe unterzogen, die zerſtreuten localen Polizei⸗Verordnungen über die 
nene eg zu ſammeln und unter einen für die geſammte Provinz 
gemeinſamen Brennpunkt zu fallen. Der Entwurf einer für die ganze Pro: 
binz gemeinſamen Polizeiverordnung über die Sonntagsbeiligung ſei nun 
fertig geſtellt und dem Provinzialrath bereits zur geſezmäßigen Genebmi⸗ 
gung borgelegt. Mit Rückſicht darauf, daß die Provinzial⸗Synode ſich vor⸗ 
ausſichtlich mit dieſem Thema beſchaftigen werde und da es für die Behör⸗ 
den von hoher Wichtigkeit ſei, die Anſchauungen der kirchlichen Verſamm⸗ 
lung über den Gegenſſand zu hören, babe man mit der definitiven Beſchluß⸗ 
faffung über den Entwurf und dem Erlaß der Verordnung bis dahin ge⸗ 
wartet, daß die Synode ſich über die Frage ausgeſprochen. Es ſei weniger 
nothwendig, ſchärfere Verordnungen zu erlaſſen, als vielmehr durch eine 
gleichmäßige Ausdehnung derſelben über die ganze Provinz eine gleich⸗ 
mäßige Handhabung zu erzielen. wer . 

Conſiſtorial⸗Präſident, königlicher Staatscommiſſarius Wunderlich, be: 
züßt die Erklärung des Oberpräſidenten mit Freuden, um jo mehr, als die 

erſchiedenartigkeit der beſtebenden Verordnungen der Gegenſtand lebhafter 
Klagen auf einzelnen Kreis⸗Synoden geweſen ſei. 

Landrath a. D. v. Röder bebt berbor, daß vielfach in der Provin 
gegen die Beſtimmungen über die Sonntagsheiliaung verſtoßen werde, daß 
namentlich die unteren Verwaltungsinſtanzen, Amtsvorſteber und Polizei⸗ 
verwalter nicht überall ihre Pflicht thun und daß namentlich auch ſeitens 
der großen Grundbeſitzer bezüglich der Sonntagsbeiligung vielfach geſündigt 
werde, indem an manchen Stellen die Sonntagsarbeit auf dem Felde etwas 
durchaus Gewohnheitsmäßiges ſei. N 

Bei der Abſtimmung beſchließt die Synode die Annahme der beiden 
Commiſſionsanträge. Antrag 1 mit dem Amendement Held, Antrag 2 
mit dem Amendement d. Löſch. 

Seitens der Kreisſynode Schön au iſt der Antrag geſtellt worden, die 
Probinzial-Synode wolle zum Antrage an die Generalſynode einen Antrag 
auf Abänderung des § 14 der Kirchen Gemeinde⸗ und Synodalordnung 
annehmen. Der § 14 der K.⸗G.⸗ und S. Ordnung beſtimmt, daß, wenn 
Geiſtliche ſich bewogen fühlen, ein Gemeindeglied von einer Amtshandlung 
zurüdzuweiſen und dieſes Mitglied fi dabei nicht berubigt, der Gemeinde⸗ 
Kirchenrath zu entſcheiden hat und daß, wenn dieſer gegen den Geiſtlichen, 


alſo für die Zulaſſung ſich ausſpricht, dieſer Beſchluß ſofort wirkſam wird, ı Bundesrates fandet im Laufe dieſes Jahres im Deulſchen Reiche eine Cc 
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Sache zur Entſcheidung am 
de Schönau beantragt, es möge 
eſchluß des Gemeinde⸗Kirchenrathes ſofort wirk⸗ 
egfall komme. $ 
Staatsanwalt Fuchs beantragi Namens der VII. Commiffion, die Synode 
wolle in Erwägung, daß die Beſtimmung des § 14, wonach der Beſchluß des Ge⸗ 


wirkſam werden ſoll, regelmäßig feinem Wortlaute nach nicht durchführbar 
ſein wird, — daß ſonach dieſe Beſtimmung nicht geeignet erſcheint, zu wirk⸗ 
lich praktiſchen Unzuträglichkeiten und zu Folgen zu führen, die das Gewiſſen 
des Geiſtlichen beſchweren können, daß bei Anträgen auf Aenderung der erſt 
ſeit wenigen Jahren in das Leben getretenen kirchlichen Geſetzgebung der 
Nachweis erforderlich erſcheint, in welchen einzelnen Fällen und unter welchen 
Umſtänden die in Rede ſtehenden Vorſchriften des § 14 bereits zu Unzuträg⸗ 
lichkeiten geführt bat und daß es zur Zeit an ſolchem Nachweiſe fehlt, ins⸗ 
beſondere in dem Antrage jelbit ein ſolcher nicht enthalten iſt, beſchließen: 
den Antrag der Kreis⸗Spnode Schönau, betreffend Abänderung des § 14 der 
Kirchengemeinde⸗ und Synodal⸗Ordnung, zur Zeit ablehnen. 

„Die Synode tritt dem ohne Discuſſion bei. Hiermit iſt die Tagesordnung 
erſchöpft, und wird die Sitzung gegen 3% Uhr geſchloſſen. — Nachſte Sitzung 
Sonnabend, 12 Uhr. 8 

Breslau, 24. Mai. [Tages bericht. 
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+ [Ihrer Königlichen Hoheit der Frau Prinzeſſin 
Louiſe von Preußen, ] welche gegenwärtig hier im Hotel du Nord 
auf der Neuen Taſchenſtraße verweilt, wurde heute Vormittags um 
9 Uhr von dem Muſikcorps des 1. Schleſ. Grenadier⸗Regiments Nr. 10 
eine Morgenmuſik dargebracht. Herr Capellmeiſter Herzog brachte 
unter Anderem auch die von ihm componirte und Ihrer Königlichen 
Hoheit gewidmete Gavotte militaire zum Vortrage. Die Frau 
Prinzeſſin ſpendete vom Fenſter ihrer Wohnung aus jedem einzelnen 
Muſikſtück durch Händeklatſchen ihren Beifall und nach Beendigung des 
Ständchens wurde noch Capellmeiſter Herzog zu Ihrer Königlichen 
Hoheit beſchieden, die ihm perſönlich ihre Anerkennung für den ihr EA 
dargebrachten Ohrenſchmaus abflattete. — Später, gegen 11 Uhr, hatten 
der Commandant General-Lieutenant von Wulffen Excellenz und 0 
Polizeipräſident Freiherr von Uslar⸗Gleichen die Ehre, Ihrer König; 
lichen Hoheit der Frau Prinzeſſin ihre Aufwartung zu machen. 9 


. 


[Zur Frage der Anfechtbarkeit polizeilicher Verfügungen 
im Streitverfahren] geht uns eine Mittheilung von allgemeinem 
Intereſſe zu, welche wir zur Kenntniß unſerer Leſer bringen. Ein hieſiger 
Particulier, Beſitzer mehrerer in der B. Straße gelegenen Grundſtücke, welche 


4 
; 
vom 27. Auguſt 910 die e reſp. Hausbeſitzer für die Erfüllung 5 
0 
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Miniſterial⸗Erlaß vom 15. Mai 1829, auf ein ſpäteres Reſcript vom Sten 
Januar 1839 und eine Entſcheidung des Ober⸗Verwaltungsgerichts vom 
29. November 1876 und deducirte, daß bezüglich der L.⸗Straße, an welcher 
die Hinterfront ſeiner Grundſtücke liege, die von dem Verklagten angezogenen 

Beſtimmungen der Straßenordnung für ihn nicht verpflichtend ſeien. *. 
er, ſondern der Magistrat ſei zur Straßenreinigung aufzufordern. Das 
Polizei⸗Präſidium N ſeine an den Kläger erlaſſene Verfügung 
überhaupt als nicht anfechtbar im Verwaltungs ſtreitverfahren, da dieſelbe 
nur ein Beſcheid wäre, durch welchen Kläger belehrt werden ſollte. Die 
Straßenreinigung wäre darin dem Kläger nicht aufgegeben worden. — 
Der letzteren Ausführung entſprechend, hat denn auch das Bezirks⸗Verwal⸗ 
tungsgericht entſchieden und den Kläger abgewieſen. In der Begründung 
des Urtels ging der Gerichtshof davon aus, daß das Verwaltungsſtreitver⸗ 
fahren einen beſtimmten Streitfall vorausſetze, daß dagegen eine bloße 
Meinungsverſchiedenheit den Gegenſtand für eine Entſcheidung nicht abgeben 
könne. Nur eine ſolche liege hier vor, und zwar in Betreff der Verf . 
tung des Klägers zur Reinigung der L⸗Straße vor der Hinterfront ſeiner 
Grundſtücke. Dieſe Differenz der Anſichten ſei geblieben und habe ſich nicht 
zu der Actualität eines Streites über einen einzelnen beſtimmten Reini⸗ 
gungsfall zugeſpitzt. Zwar habe Kläger aus einer durch das Polizei⸗Com⸗ 
miſſariat ihm gewordenen Aufforderung zur Straßenreinigung Veranlaſſung 
genommen zu einer Anfrage bei der eigentlichen Behörde, dieſe habe ihm 
aber die Straßenreinigung nicht aufgegeben, vielmehr ſich darauf beſchränkt, 

den Kläger über ſeine Verpflichtung zu belehren. Die angefochtene Ver⸗ 

fügung überſchreite nicht die Grenzen einer Belehrung und ſei daher nicht 
eine polizeiliche Verfügung im Sinne der SS 30, 31 des Competenzgeſetzs 
vom 26. Juli 1876. Dieſes ihres Charakters wegen würde auch eine even⸗ 
tuelle Aufhebung derſelben durch richterliche Entſcheidung entweder wirkungs⸗ 
los fein, da die Aufhebung einer Belehrung in der Sache felbſt nichts 
ändert, oder aber, wenn mit der Form die Sache getroffen werden ſollte, 
ohne daß ein einzelner Streitfall der Gegenſtand der Prüfung geweſen, 1 
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eine directe Entſcheidung über die Straßenreinigungspflicht im Principe ins 
volviren. Sonach fehle es an einem geeigneten Gegenſtand der Klage. — 
Der Particulier beabſichtigt, noch die Entſcheidung des Ober⸗Verwaltungs⸗ 
gerichis zu extrabiren. g 
X. [Die Stellung der Staatspfarrer.] Ein Magnat, welcher 
einer gewiſſen Bewegung ſeinen Namen gegeben hat, ſprach in einer Geſall⸗ 
ſchaft ſein Bedauern darüber aus, daß durch den Tod eines Pfarrers eines 
der beſten der unter feinem Patronat ſtehenden Pfarrbenefizien vacant ger 
worden ſei und er aus Mangel eines Candipaten dieſe Pfarrei „leider“ nicht 
bejegen könne. Ein in der betreffenden Pfarrei bekannter und beliebter „Staats⸗ 
pfarrer“, deſſen jetzige Stelle von vielen ultramontanen Geistlichen beneidet 
und umworben iſt, erfährt zufällig dieſe Aeußerung des hoben Patrons 
und entſchließt ſich, der ſtaatstreuen Sache das Opfer eines Pfarreitauſches 
zu bringen. Er bewirbt ſich noch deſſelben Tages telegraphiſch um die ere 
ledigte Pfarrei, um ja nichts zu verſäumen, erhält aber die Antwort, daß 
ſeinem Geſuche „leider“ nicht entſprochen werden könne, da bereits „anders 
disponirt“ ſei. Die „anderweite Disvoſition“ verſtebt ſich von ſelbſt: der 
äußerſt ultramontane Caplan des Ortes wurde zum Pfarr⸗Stellvertreter er? 
nannt, einem Erzprieſter zu Liebe, welcher früher in der Hoffnung eines 
Ordens als Wablcommiſſar die Wahlen im Sinne der Regierung leitete 
und heute (der Orden blieb „leider“ aus!) ſtockultramontan iſt! 24 9 
[Von der Univerfität.] Herr Auguſt Trümper (geboren zu 0 
Reifenhauſen, Provinz Hannover) wird Mittwoch, den 29. Mai, Mittags 75 
12 Ubr, in der Aula Leopoldina ſeine Inaugural⸗ Differtation „Kliniſche 
Beiträge zur Diagnoſe der chroniſchen Metritis“ bebafs Erlangung der 
medieiniſchen Doctorwürde öfferilich vertheidigen. Die officiellen Opponenten 
werden die Herren DDr. med. Beyer und Cand. med. v. Ehrenwall ſein. 
** Vacante ſtadtiſche Ehrenämter.] In nächſter Zeit werden 
für nachſtehend bezeichnete ſtädtiſche Ehrenämter Wahlen vollzogen werden: 
) Zwei Mitglieder des Caratoriums der Realſchule zum heil. Geift (bisher 
Stadtverordnete Gumpert und Labwis); 2) Curator der höheren Töchter⸗ 
ſchule am Ritterplatz (bisher Maurermeifter Hayn — iſt geſterben); 3) Vor⸗ 
ſteher der evangel. Ele nenlarſchule für Mädchen Nr. 23 (bisder Apotheker ; 


Rüdiger); 4) Mitglied der Stadibaudeputation (bisher Maurermeiſter 
Hayn — geſtorden); 5) Mitglieder der Canaliſations⸗Commiſſion (bisber 
Stadtverordnete: Dr., Aſch, Bilſtein, Beblo, Dr. Lewald, Dr. Lion, C. Müller, 5 
Studt, Heimann w nd Kemna, Dr. Hulwa, P. Scholtz, Lezius, Althans, 
Schilling, Conrad.) — Vorſchläge aus dem Schooße der Waste e ſind 9 
an die Wahl: un o Verfaſſungs⸗Commiſſion der Stadtverordnelen zu richten. 

—e l Ermittelung der landwirthſchaftlichen Boden benutzung 
und des Ern'teertrages im Jahre 1878] Nach einem Beſchluſſe des 


mußte nach der elterlichen Wohnung geſchafft werden. 
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n [Freiſchießen.] Das von dem hieſigen Bürgerſchützen⸗Corps 
veranſtaltete Freiſchießen begann Sonntag, den 19. Mat, Nachmittags 
und endete Donnerstag, den 23. Mat, Nachmittags 5 Uhr. Die 
Betheiligung an demſelben war eine ſehr zahlreiche, denn es waren, 
außer den hieſigen, Schützen und Schießfreunde erſchienen aus: Boja⸗ 
nowo, Brieg, Freiburg, Görlitz, Guhrau, Habelſchwerdt, Jauer, Liegnitz, 
Münſterberg, Neiſſe, Neuftadt, Oppeln, Ohlau, Reichenbach und Striegau. 
Es wurden eingezahlt 708 Lagen à 3 Mark, folglich betrug die Schieß⸗ 
Einlage 2124 Mark. Es wurde geſchoſſen auf eine Diſtance von 
180 Meter und abgegeben 7080 Schuß. Den beſten Schuß machte 
Herr Funke von hier, indem er die Zwecke herausſchoß, er erhielt 
eine Geldprämie von 90 Mark; die zweite und dritte Prämie in Höhe 
von 85 reſp. 80 Mark erhielt Herr Schütze aus Bojanowo. 

+ [Zur Typhus⸗Epidemie.] Beſtand vom 23. Mai 15 Perſonen. 
Aufs Neue erkrankt 2 Perſonen, geneſen keine und geſtorben keine, mithin 
verbleibt ein Beſtand von 17 Perſonen. 

— og [Unglücksfall durch Ueberfahren.] Geſtern Nachmittag wurde 
auf der Großen Fürſtenſtraße ein 7 Jabre alter Knabe von einer in ſchneller 
Gangart einherfabrenden Droſchke zu Boden geriſſen und überfahren. Das 
Kind erlitt eine erhebliche Verletzung des linken Beines im Kniegelenk und 


+ lPolizeiliches.] Einem Reſtaurateur auf der Poſenerſtraße wur: 
den aus ſeinen Schanklocalitäten 3 Billardbälle (ein weißer, ein gelber und 
ein rother) geſtohlen. — Aus verſchloſſenem Stalle eines auf der Neuen 
Antonienſtraße befindlichen Brauereibeſitzers wurden in der verfloſſenen Nacht 
1 Habn und 19 Stück Hübner entwendet. — Einem praktiſchen Arzte auf 
der Sandstraße wurde ein Schweinebraten und andere Eßwaaren und einem 
Oberlehrer auf der Adalberiſtraße ein meſſingenes Plätteiſen geſtohlen. — 
Aus unverſchloſſenem Entree wurde ein mit ſchwarzen Franſen beſetzter 
Spiegelteppich entwendet, auf deſſen ſchwarzem Grunde bunte Blumen ein: 
geſtickt ſind. Für Wiederbeſchaffung dieſes Teppichs iſt eine Belohnung bon 
10 Mark ausgeſetzt. — Einem Kaufmann auf der Holteiſtraße iſt von der 
Goldenen Rabegaſſe aus bis zu feiner Wohnung ein Medaillon von Gold 
mit zwei Photographien abhanden gekommen. ; 5 

In Bad Neinerz]) waren nach der Curliſte vom 20. Mai ange: 
kommen 60 Familien (74 Perſonen). Durchreiſende waren 34. Der Zu⸗ 
drang war ein lebhafter. N 7 

* Durchſchnittsmarktpreiſe im Reg.⸗Bezirk Breslau, pro 


Monat April.] Das Rindfleiſch (von der Keule) war am theuerſten in: 


Kilo. 


Breslau mit 1 M. 21 Pf. pro Kilogramm. Am mohlfeiliten: in Warten⸗ 
berg mit 85 Pf. Das Rindfleiſch (vom Bauch) am theuerſten in: Breslau 
mit 1 M. 4 Pf. pro Kilo. Am wohlfeilſten in: Frankenſtein, Guhrau mit 
80 Pf. — Das Schweinefleiſch am theuerſten in Breslau mit 1 Mark 
221 Pf. pro Kilo. Am woblſeilſten in: Steinau und Wartenberg mit 95 Pf. 
— Das Kalbfleiſch am theuerſten in: Breslau mit 1 M. 14 Pf. pro Kilo. 
Am mohlfeilften in: Wartenberg mit 55 Pf. (Wirklich unerhört, daß in 
Breslau das Kalbfleiſch um mehr als hundert Procent theurer als in 
Wartenberg iſt!)) — Das Hammelfleiſch am tbeuerſten in: Breslau mit 
1 M. 12 Pf. pro Kilo. Am ae in: Bernſtadt, Frankenſtein, Herrn⸗ 
ſtadt, Militſch, Neumarkt, Oels, Trachenberg, Trebnitz und Md mit 90 
Pf. — Die Eß butter am theuerſten in: Namslau mit 2 M. 38 Pf. pro 
Am billigſten in: Trachenberg mit 1 M. 70 Pf. — Die Eier am 
tdeuerſten in: Habelſchwerdt mit 3 M. und Waldenburg mit 2 M. 60 Pf. 
pro Schock. Am billigſten in: Reichenſtein mit 1 M. 88 Pf. (Auch 
wunderbar, daß der Preis einer ſo leicht transportablen Waare in zwei, 


einander fo nahe gelegenen Städten um 62 Procent differirt!) — Vergleicht 


man dieſe geſammten Durchſchnittspreiſe des ganzen Reg.⸗Bezirkes gegen Die: 
jenigen des Monats März, jo iſt das Rindfleiſch beiderlei Sorten um I Pf. 
iheurer geworden, das Schweinefleiſch um 1 Pf. billiger, das Kalbfleiſch um 
1 Pf. ibeurer, das Hammelfleiſch gleichfalls, die Eßbuſter um 11 Pf. und 
die Eier um 2 Pf. theurer. — Vergleicht man die Geſammtdurchſchnitts⸗ 
preiſe der drei Reg.⸗Bezirke pro April mit einander, ſo iſt das Rindfleiſch 
(von der Keule) am theuerſten im Reg.⸗Bez. Breslau und Liegnitz (99 Pf.), 
im Reg.⸗Bez. Oppeln am billigften (92 Pf.). Das Rindfleiſch vom Bauch 
am theuerſten im Reg.⸗Bez. Breslau (94 Pf.), dann Liegnitz (91 Pf.) am 
wohlfeilſten im Reg.⸗Bez. Oppeln (87 Pf.). Das Schweinefleiſch am 
theuerſten im Reg.⸗Bez. Breslau (1 M. 15 Pf.), dann Reg.⸗Bez. Liegnitz 
1 M. 9 Pf), am billinften Reg.⸗Bez. Oppeln (1 M. 8 Pf.). — Das Kalb: 
eiſch am theneriten im Reg.⸗Bez. Breslau (81 Pf.) dann Reg.⸗Bez. Liegnitz 
(80 Pf.), am billigſten im Reg.-Bez. Oppeln (76 f) Das Hammelfleiſch 
am theuerſten im Reg.⸗Bez. Liegnitz (1 M), dann Reg.-Bez. Breslau (97 
Pf.), am billigſten im Reg.⸗Bez. Oppeln (89 Pf.). Die Eßbutter am 
thenerſten im Reg.⸗Bez. Breslau (2 M. 3 Pf.), dann Reg.⸗Bez. Oppeln 
(2 M. 2 Pf.), am billigſten im Reg.⸗Bez. Hegnitz (1 M. 97 Pf.). — Die 
Eier am tbeuerſten im dieg.⸗Bez. Liegnitz ( M. 22 Pf.), dann Reg. Bez. 
Breslau (2 M. 17 Pf.), am billigſten im Reg. Bez. Oppeln (2 M.) Hier⸗ 
nach find alſo alle Fleiſchſorten mit Ausnahme des Hammelfleiſches) am 
theuerſten im Reg.⸗Vez. Breslau, am billigſten im Reg.⸗Bez. Oppeln. 1 
„ Berichtigung.] In dem Artikel in Nr. 233, in welchem auf die 
bequeme Verbindung zwiſchen hier und Bad Cudowa reſp. Nachod via Halb⸗ 
ſtadt hingewieſen wird, hat ſich ein Irrthum eingeſchlichen, derart, daß der 
2. Vormittag⸗Zug nicht, wie referirt, 10 Uhr 21 Minuten, ſondern laut 
Fahrplan bereits 9 Uhr 10 Minuten bier abgelaſſen wird. 


O Hirſchberg, 23. Mai. [Berichterſtattung der Abgeordneten. 
— Verein für die Volksbibliotbek.] Seitens der Landtags ⸗Abge⸗ 
ordneten des Hirſchberg⸗Schönauer Wahlkreiſes, Kreisgerichts⸗Director Otto w 
und Apotheker Großmann von bier, wird Sonntag, den 26. d. Mis., 
Nachmittags 4 Uhr, im Saale des Ruffer'ſchen Gaſthofes zu Hermsdorf u. K. 
eine öffentliche Berichterſtattung über die letzte Landtags⸗Seſſton ſtattfinden. 
— Am vorigen Dinstag hielt im Hotel zu den drei Bergen hierſelbſt der 
„Verein für die bieſige Volksbibliothek“ unter Leitung des Vorſitzenden, 
Herrn Paſtor Finſter, eine 3 in welcher die Rech⸗ 
aungslegung eine Jahreseinnahme von 134,45 M. und eine ebenſo große 


Ausgabe nachwies. Die Bibliothek, welche gegenwärtig 1537 in den Katalog 


eingetragene Nummern aufweiſt, ift für das Publikum zur . 
Benutzung allſonntäglich Vormittag von 11—12 Uhr geöffnet. Sie bietet 
geſunde, unterhaltende und belehrende Lectüre und iſt der Beachtung und 
Unterſtützung nur zu empfehlen. Bezüglich der ſeit dem Jahre 1852 der Ber- 
waltung des Vereins unterftellt geweſenen früheren Wander 'ſchen pädago⸗ 
iſchen Kreis⸗Bibliothek beſchloß die Generalverſammlung Ueberweiſung der⸗ 
elben an die gegenwärtige bieſige pädagogiſche Kreis⸗Bibliotbek unter naheren 
Bedingungen, welche ihren Zweck und die Wahrung ihrer Selbſtſtändigkeit 


betreffen. ö 


. ftegel. Mit Geſang und Gebet wurde der 


8. Waldenburg, 23. Mai. [ Amtseinführung. — Gewerbeverein. 
— Shierfhanten] Geſtern wurde der an die bieſige ev. Knabenſchule 
berufene Rector Jäniſch aus Breslau von dem Local⸗Schulinſpector, Paſtor 
Heimann, in ſein neues Amt eingeführt. Dem feierlichen Acte wohnten 
der Magiſtrats⸗Dirigent, Mitglieder der ſtädtiſchen Schulen⸗Deputation und 
des Repräſentanten⸗Collegiums, die Lehrer der ev. Knaben, Töchter⸗ und 
Mädchenſchule, ſowie ſämmtliche Schüler der erſtgedachten Schule bei. Nach⸗ 
dem die Feierlichkeit mit Geſang eröffnet worden, erſtattete der Local⸗Schul⸗ 
inſpector zunächſt einen ausführlichen Bericht über die Entwickelung des 
Schulweſens in der hieſigen ev. Schulgemeinde und verpflichtete dann den 
Nector unter Ueberreichung der Vocation auf den bereits früher geleiteten 
Eid durch Handſchlag für fein Amt. Während hierauf Bürgermeiſter Lud⸗ 
wig den neuen Leiter der Schule Namens des Patrons in einer Anſprache 
begrüßte, überreichte ihm der Vorſitzende der Schulen-Deputation, Stadtrath 
Bock, die von der Auſſichtsbehörde N Inſtruction nebſt dem Amts: 

et geſchloſſen. — In der geftern 


ftattgefundenen Gewerbevereins⸗ Sitzung hielt Wanderlehrer Leuſchner 


einen Vortrag „über die Löſung der ſocialen Frage“, der allgemeinen An⸗ 


wurde Ingenieur Leiſtikow und zu deſſen Stellvertreter der königliche 
Bergmeiſter von Packiſch⸗Jeſtenberg gewählt. — Den 29. d. M. findet 
hier das Thierſchaufeſt fait. Auf Antrag des land⸗ und forſtwirthſchaft⸗ 
lichen Vereins hat der Kreis⸗Schuleninſpector genehmigt, daß an dieſem 
Tage in den Schulen des Kreiſes der Unterricht ausfällt. — Am vergangenen 
Sonntage, Mittags nach 1 Uhr, wurde die Familie des Lehrers P. in 
Dittersbach durch eine ſtarke Detonation erſchreckt. In demſelben Augenblick 
flog ein Eiſenſtück, einem Granatfplitter ähnlich, mit ungeheurer Vehemenz 
durch eine der unteren Scheiben eines Fenſters des Wohnzimmers, zerriß 
der am Fenſter ſitzenden Nichte des Lehrers das Kleid und ſchlug an der 
entgegengeſetzten Wand nieder. Glücklicherweiſe ſaß das Mädchen in ge⸗ 
bidter Stellung; entgegengeſetzten Falles würde ihm das Eiſenſtück in die 
Seite gedrungen ſein. Wenige Minuten vorher ſtand auch die Frau des 
Lehrers nebſt ibren zwei kleinen Kindern an dem Fenſter. an vermuthet, 
daß das Eiſenſtück von einem Geſchoß herrührt, welches an dem dem Schul: 
hauſe gegenüber befindlichen Butterberge übermüthigen Burſchen als Spiel⸗ 
werk gedient hat und explodirt iſt. Die eingeleitete Unterſuchung wird viel⸗ 
leicht Auſſchluß geben. 


A, Jauer, 23. Mai. [Zur Tageschronik.] Am Dinstag, den 21. d., 
ſtarb der Rector der hieſigen evangeliſchen Schulen, Herr Ernſt Littmann, 
im Alter von 70 Jahren; ein treuer Lehrer, biederer Menſch und zuver⸗ 
läſſiger Freund, wird er bier unvergeſſen ſein. — Geſtern fand, begünſtigt 
von ſchönem Wetter, die Thierſchau ſtatt. Ausgeſtellt waren gegen 400 
Stück Rindvieh, einige 70 Pferde, 2 Heerden Schafe, Schweine und verſchie⸗ 
denes Geflügel. An landwirthſchaftlichen Producten hatten ausgeſtellt die 
Dominien Brechelshof, Tſcharnikau, Guiſchdorf und Faulbrück Proben der 
verſchiedenen Getreidearten, Sämereien, Knochenmehl, Butter, Käſe und Zucker. 
Dominium Kolbnitz in Glaskäſten herrliche Wollfließe. Die mit der Thierſchau 
verbundene Ausſtellung gewerblicher Eczeugniſſe gab ein erfreuliches Zeugniß 
von dem Stande unſerer Induſtrie. Da waren Riemerwaaren von Kutſchen, 
Marmorarbeiten vom Bildhauer Görlich, ſchöne Wagen von Ackermann und 
Fröhlich, Ertel, Hacke, von Letzterem auch Patentachſen, Dratharbeiten von 
Martin, Korbwaaren von Heinrich, ein geſchmackvoller Gartenpavillon mit 
Roll⸗Jalouſten von Götting, ein äußerſt prächtiges eiſernes Gartenthor und 
Grabgitter von Schloſſermeiſter Richter; auch Breslau war vertreten durch 
die Fabrik eiſerner Geldſchränke von Broſt. An landwirthſchaftlichen Ma⸗ 
ſchinen war eine ſehr reichhaltige Sammlung von Fabrikanten der Stadt 
und Dörfern; vertreten waren Kuring, Dauber, Greul, Reimann, Käbe 
und Liehr von hier, Grieſer in Poiſchwitz, Grätz in Peterwitz, Gödel in 
Liegnitz, Rückert in Striegau, Männchen in 1 und Jäſchke in 
Neiſſe. — Von geladenen Ehrengäſten war anweſend der Präſident der Ge⸗ 
neral⸗Commiſſion Herr b. Schellwitz. Zu erwähnen ſei auch noch die reich⸗ 
haltige Ausſtellung an * und exotiſchen Pflanzen der herrſchaftlichen 
Gärtnerei in Brechelshof. 


O. Reichenbach i. Schleſ., 23. Mai. 
fall. — Kirchendiebſtabl. — Fund.] Der frühere Todtengräber und 
Gemeindebote Klar aus Weigelsdorf wurde hier gefänglich eingebracht, da 
er dringend verdächtig iſt, die in letzter Zeit mehrfach vorgekommenen Brände 
in genanntem Orte böswillig veranlaßt zu haben. — In Ober⸗Peilau flog 
einem Sjährigen Knaben, der ſich in der Nähe eines Ortes, wo Steinſpren⸗ 
gungen vorgenommen wurden, befand, ein Steinſplitter ſo unglücklich in das 
rechte Auge, daß daſſelbe ſofort auslief. — Vor circa einem Vierteljahre 
wurde von einem in die biefige evangeliſche Kirche verübten Einbruch be⸗ 
richtet. Die Thäter blieben bis jetzt unermittelt. In vergangener Nacht iſt 
nun wieder in genau derſelben Weiſe ein Einbruch in die Kirche verübt 
worden. Die Opferkäſten und Sammelbüchſen find gewaltſam erbrochen 
und ihres Inhalis beraubt worden und die Diebe haben anſcheinend den 
Weg durch daſſelbe Fenſter genommen, wie bei dem erſten Einbruch; wenig: 
ſtens läßt eine eingedrückte Glasſcheibe darauf ſchließen. — Bei einem Neu: 
bau in Ernsdorf wurden vorgeſtern eine große Menge alter Münzen, aus 
dem 15. und 16. Jahrbundert ſtammend, gefunden. Ein großer Theil der⸗ 
ſelben iſt noch gut erhalten. 


L Reife, 23. Mai. [Raubmord.] Geſtern in der Frübe wurde die 
Zolleinnebmers⸗Wittwe Winter in Mittel⸗Neuland in dem bei ihrer Woh⸗ 
nung, dem ehemaligen Zollhäuschen, gelegenen Garten erdroſſelt vorge⸗ 
funden. Die Frau, welche über ſiebenzig Jahre alt iſt, ſtand im Rufe, 
wohlhabend zu ſein, und in der That hatte ſie ſich auch ein Sümmchen 
erſpart gehabt, welches ſie jedoch nicht im Hauſe verwahrt zu haben ſcheint 
Die en tellung des Thatbeſtandes ergab, daß die Mörder (wenigſtens 
bat es den Anſchein, als ſei es nicht einer allein geweſen) durch eine als 
Aufbewahrungsraum dienende Stube eingeſtiegen und dann in die Schlaf⸗ 
ſtube der Ermordeten eingedrungen fein müſſen. Hierbei ſcheint die Frau 
erwacht und durch das Fenſter in den Garten geſprungen zu ſein, um den 
Mördern zu entgehen, was ihr leider nicht gelungen iſt. Ihre Sachen waren 
alle durchwühlt. Ob die Thäter Werlhſachen, namentlich Effecten, geraubt 
haben, war nach nicht feſtzuſtellen, doch fand man in einem Ledertäſchchen 
beinahe 200 Mark abgelreunte Coupons und ohngefähr eben fo viel baares 
Geld vor. Nach den Thätern forſchte man bisher noch vergeblich. 


Wh. Ober⸗Glogau, 23. Mai. [Wiederholungs⸗Prüfung. — 
Verhaftung. — Reiter⸗Vorſtellung.] Zu der in der Zeit vom 20ſten 
bis incl. den 23. d. M. am biefigen Schullehrer⸗Seminax abgehaltenen 
Wiederbolungs⸗Prüfung hatten ſich diesmal nur 10 Prüflinge gemeldet, 
wovon zwei nach den ſchriftlichen Arbeiten freiwillig zurücktraten, von den 
übrigen Prüflingen erhielten nur 4 das Zeugniß der Reife. — Ueber das 
bereits gemeldete Sport⸗Vergnügen ſeitens des hieſigen Offizier⸗Corps des 
6. Schleſ. Huſaren⸗Regiments, welches in der neuerbauten Reitbahn Sonn: 
tag, den 19. Mai, zur Einweihung derſelben ſtattfand, heben wir Folgendes 
hervor: Zuerſt wurde in dem feſtlich geſchmückten Raume, welcher durch Gas 
hell erleuchtet war, eine Quadrille bon 8 Reitern exact aufgeführt, dem 
ſolgte ein von dem Gefreiten Kryott ſelbſt dreſſirtes Schulpferd; ſodann 
führten die 12 beiten Turner der Schwadron gymnaſtiſche Uebungen aus. 
Dem folgte das ſogenanute Schleifenreiten, wobei ein Reiter dem anderen 
während des ſchnellſten Reitens im Fluge eine an der Bruſt angeſteckte 
Schleife zu entreißen ſucht, wobei der Unteroffizier Herr Nagel Sieger blieb 
und in Folge deſſen allgemeine Beifallsbezeugungen erhielt. Zum Schluß 
trat der Gefreite Kryott als Jockey auf, indem er mit dem Pferde über in 
Brand geſteckte Barrieren ſprang, obne daß das Pferd irgendwie ſcheute. 


O Gleiwitz, 23. Mai. [Vieh markt. — Straßenraub.] Bei Ges 
legenheit des letzten Viehmarktes waren auf dem Roßmankte etwa 300 Pferde 
aufgetrieben und Käufer aus den meiſten Städten der Provinz, ſowie aus 
Zittau, Peine, Hannover, Berlin, Breslau, Poſen, Brieg und Ohlau ver⸗ 
treten. Der Kaufpreis für Reitpferde belief ſich auf 1200 bis 2000 Mark, 
für Wagenpferde auf 800 bis 1200 Mark, für Ackerpferde auf 300 
450 Mark und für gewöhnliche Arbeitspferde auf 100 bis 180 Mark pro 
Stück. Die Kaufluſt war eine ſehr rege und wurden von einzelnen Käufern 
bis 20 Pferde erworben. — Am vergangenen Sonntag Abend wurde der 
Sohn des auf der Hütte bierſelbſt wohnenden Ackerbürgers L., welcher mit 
Getränken nach Pleß fuhr, auf der Cbauſſee in der Nähe bon Preiswitz 
von 4 Männern angefallen, zu Boden geworfen und eines Tuchmantels, 
der Stiefeln, welche die Strolche ibm von den Füßen zogen, ſowie feiner 
Baarſchaft beraubt. Die Räuber waren von mittlerer Statur und durchweg 
ziemlich anſtändig gelleidet, auch hatten fie, nach den aus den Weſtentaſchen 
hängenden Uhrketten zu urtheilen, ſämmtlich Taſchenuhren. Der eine der 
Strolche, welcher dem L. ein Meſſer auf die Bruſt ſetzte und ihn zu erſtechen 
drohte, batte einen blonden Vollbart, trug langſchäftige Stiefeln und eine 
Küraſſiermütze. Die zur Ermittelung der Thäter Sofort eingeleiteten 
Recherchen find bis jetzt erfolglos geblieben. — In verfloſſener Nacht wurde 
eine anſcheinend geiſtesttanke Arbeiterfrau wegen e e verhaftet, 
bei welcher Tags darauf ärztlicherſeits das Vorbandenſein der Geiſteskrantheit 
conſtatirt wurde. Die Unterbringung der Kranken in eine Heilanſtalt 
ſofort nachgeſucht worden. — Bei Reviſion der bierorts zum Verkauf ger 
ſtellten Milch wurden durch die Polizei⸗Organe in dieſen Tagen bei mehreren 
Verkäufern wiederbolt ungeeichte Maße vorgefunden, und letztere deshalb 
confiscnt. — Verbaftet wurde eine Arbeiterfrau aus Trynek, weil dieſelbe 
in der Nähe des Kirchplatzes einer anderen Frauensperſon, mit welcher fie 
in Streit gerathen war, mit einem Steine mehrere nicht unbedeutende Ver⸗ 
letzungen im Geſicht beigebracht hatte. 


Kattowitz, 24. Mai. [ Parkanlagen. — Extrazug. — Selbſt⸗ 
mord.] Die Parkanlagen am Wilbelmsplatz entfalten ſich von Jahr zu 
Jahr immer mehr und bieten jetzt ſchon einen prächtigen Anblick. Die 

äume ſind im Ganzen fehr gut gewachſen, ebenſo find die Raſenplätze mit 
dichtew Graſe beſetzt. — Wie man aus zuverläſſiger Quelle erfährt, wird 
am erſten Pfingſtſeiertag von hieſigen Unternehmern ein Extrazug nach 
Wiliczka, dem berühmten Salzbergwerk, abgelaſſen werden. Das Bergwerk 
wird an dieſem Tage vollſtändig erleuchtet ſein und gewährt dadurch einen 
feenhaften Anblick. — Heute Morgen erhing ſich in ſeiner Wohnung ein 
ehemaliger Droſchkenkutſcher. 


[ Verhaftung. — Unglücks⸗ 
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Handel, Induſtrie ꝛc. 
A Breslau, 24. Mai. [Von der Börſe.] Die Börfe verkehrte be 
ziemlich belebtem Geſchäft in feſter Haltung. Credit⸗Aclien ſetzten zu 364 
ein und hoben ſich auf 367. Sehr feſt waren Rumänen, die ihren Cours 
gegen geſtern um 2 pCt. erhöhten. Oeſterreichiſche Renten anziehend. Ein⸗ 
heimiſche Bahnen beliebt. Ruſſ. Noten animirt und ſteigend, 201,25 —203. 


Breslau, 24. Mai. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.) 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) befeſtigend, gel. — — Etr., abgelaufene Kündi⸗ 
gungsſcheine —, pr. Mai 128 Mart Gd., Mai⸗Juni 128 Mark Gd., Juni⸗ 
Juli 128 Mark Gd., Juli⸗Auguſt 131,50 Mark bezahlt und Gd., Auguſt⸗ 
September 134 Mark bezahlt, September⸗Oetober 137—138,50 Mark bezahl: 
und Go., October⸗November 137 —6,50 Mark bezahlt und Gd., November⸗ 
December 1376,50 Mark bezahlt und Gd. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — — Ctr., pr. lauf. Monat 205 Mark 
Br., Mai⸗Juni 205 Mark Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., per lauf. Monat — Mark. 

Heer ſyr EN A = — er 115 ie Br. 8 1 

r Mai⸗Juni Mark Br., ni⸗Juli ark Br., Juli⸗Auguſt 
120 Mart Go., Septemver⸗October 125 Mark Gd. * 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) get. — Eir., per lauf. Monat — Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) ſtill, gek. — — Ctr., loco 65,50 Mark Br., pr. 
Mai 64 Mark Br., Mai⸗Juni 63,50 Mark Br., September⸗October 60,50 Mart 
Br., October⸗November 61 Mark Br., November⸗December 61 Mark Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 ) geſchäftslos, get. — Liter, pr. Mai 
51,70 Mark Gd., Mai⸗Juni 51,70 Mark Gd., Juni⸗Juli —, Juli⸗Auguſt 
52,50 Mark Br., Auguſt⸗September 53 Mark Br. 

Zint unverändert. 2 Die Börſen⸗Commiſſion. 
Kündigungspreiſe für den 25. Mai. 

Roggen 128, 00 Mark, Weizen 205, 00, Gerſte —, —, Hafer 118, 00, 
Raps —, —, Rüböl 64, 00, Spiritus 51, 70. 


Breslau, 24. Mai. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pr. 200 Zollpfd. = 100 Kilogr. 
ſchwere mittlere leichte Waare. 


55 
— 


85 7 A 
Weizen, weißer... 20 60 20 30 21 40 20 90 19 89 19 00 
Weizen, gelber . . 20 00 19 80 20 60 20 40 19 60 18 70 
Noggen 13 80 13 30 13 00 12 80 12 60 12 20 
Ge,, 16 10 15 40 14 90 14 40 14 10 13 30 
er 4 13 50 13 10 12 80 12 30 11 90 11 50 
bla e 17 00 16 30 14 90 40 13 80 


15 80 14 
(smei Neuſcheffel a 75 Pfd. Brutto = 75 Kigr.) 
( beſte 2.503,50 Mark, geringere 2,002,500 Mark, 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Raug beſte 1,25—1,75 ar geringere 1,0-—1,25 Nr. 
ver 


er Liter 0.03 —0,05 Mark. 


Neurode, 23. Mai. [Leinwand⸗Markthericht von J. Fleiſcher.] 
Der heutige Markt batte einen belebteren Verkehr als bisher in dieſem Jabre 
und war auch rege Kaufluſt vorhanden. Die Zufuhr beſtand weſenllich in 
Bleich⸗, Farb: und Futter⸗Leinwand. Es wurden notirt per Schock je nach 
Qualität: für ¼ breit, 20 Gg., M. 8, ½ br., 33 Gg., M. 9, , br., 30 G5 
M. 11, ½ br., 35 Gg., M. 15, %, br, 55 Gg., M. 19, % br., 3085 
Gg., M. 14-21, 7), br., 3540 Gg., M. 15—17, 2% br., 35 Gg., M. 16,50. 


[Ruſſiſcher Gegenſeitiger Boden⸗Credit⸗Verein.] In einer Zuſchrift 
an die „Birſh. Wedom.“ erklärt Baron Stieglitz, daß er nie daran gedacht 
habe, die durch Juchanzew defraudirte Summe aus eigenen Mitteln zu er⸗ 
ſetzen und daß er dieſen der Geſellſchaft auch nicht empfohlen habe. N 


Berlin, 23. Mai. [Verſicherungsgeſellſchaften.] (Der Cours ver⸗ 
ſteht ſich in Mark per Stück franco Zinſen, die Dividendenangaben in Pro⸗ 
centen des Baareinſchuſſes.) 


Kartoffeln 7 1555 
e 


S R 
| 82 N; 
Name der Geſellſchaft. 2 r Cours. 
3 = 
F LS 00 
Aachen⸗Münchener e N rer. 75 70 100034 20 8105 G. 
Aachener Rückverſich.⸗Geſ.. .. 45 45 400 „ „ 1970 G. 
Verl. Land⸗ u. Waſſertransp.⸗V.⸗G. 25 500 „ „ 740 G. 
Berl. Feuer⸗Verſich.⸗Anſtalt 2880 1000 „ „ 2260 9. 
Berl. Hagel⸗Aſſecuranz⸗ Gen. 227114 1000 „ | „ | 620 
erl. Lebens⸗ Ge... 25 25% 1000 „ „ 2550 G. 
Colonia, Feuer⸗Verſich.⸗G. zu Köln 55 | 55 1000 „ „ 6310 & 
Concordia, Lebens⸗V.⸗G. zu Köln | 16 16 1000 , „1955 B. 
Deutſche Feuer⸗V.⸗G. zu Berlin. | 0 0 1000 , | „ 530 B 
Deutſcher Lloyd 86 10 | 1000 


Magdeburger Feuer⸗Verſ.⸗Geſ.. .. 19, 22% 1000 „ 20 1870 bez; 
Magdeburger Na ic Gef. 11 7 500 „ „226 
Magdeburger ebena-Berfih Gel 0 | 500 , „ 225 © 
Magdeburger Rückverſich.⸗Geſ... | 9%] 9% 100 „ [voll] 420 8 
„Nationale“, Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 
zu Berlin (6% weg.) > sale — — — — 
Niederrh. bene zu Del 40 — 500 „ 10 775 G. 
Nordſtern, Lehens⸗V.⸗G. zu Berlin | 9 |9% 1000 „ 20% 1025 B. 
Oldenburger Verſi Ge 3 5 12 500 „ „305 B. 
euß. Hagel⸗Verſich.⸗ Ge. 171 5 500 „ „ 280 G. 
reuß. 6 aha Ir Zu EN 500% %, 288 bez 
reuß. National⸗V.⸗G. zu Stettin | 24 20 400 „ 28 840 B. 
ropidentig, V.⸗G. zu Frankf. a. M 21 22, 1000 Fl. 105 680 G. 
pe ⸗Weſtfaliſcher an 2....1 20 1 — 1000 „625 G 
Rheiniſch⸗Weſtfäl. Rückverſich.⸗Geſ. 16 — 500 % „205 B 
ächſiſche Rückverſich⸗Geſ . 40 50 500 „ 8 360 G. 
Schleſiſche Feuer⸗Verſich.⸗Geſ .. 18 25 500 „ 20 834 B. 
n va 1275 L 16 |12%| 1000 „ „1540 B. 
ion, allg. deutſche Hagel⸗Verſich.⸗ 
10 in . 15 | 10 500 „ „ \ 325 G. 
ictoria. zu Berlin em. Verſ.⸗ 
ah a ar 22 | 24 1000, („1745 G. 
General⸗Verſammlung. 


Schleſiſche Vereins⸗Bank in Lig.] Außerordentliche General» Bere 
Ai 27. Juni. S. Inf) 

Ausweiſe. b 
en, 24. Mai. ene vom 17. bis 
24. Mai: 573,946 Fl., Minus gegen die gleiche Woche des vorigen Jahres 


Wie Südbahn⸗Einnahmel in der Woche vom 17. bis 


Wien, 24. Mai. (e inn; 
23. Mai inus gegen die gleiche Woche des Vorjahres 14,685 Fl. 


—— 


721,710 Fl. 


Vorträge und Vereine. 


G. B. Breslau, 24. Mai. [Sitzung des Vorſtandes des Schleſ. 
Provinzialverban des der Geſellſchaft für Verbreitung von 
Volksbildung am 18. Mai.] Der Vorſitzende, Herr Dr. Caritädt, er⸗ 
öffnete die Sizung mit Hinweiſung auf die bei Gelegenbeit der Generalverſamm⸗ 
lung des Verbandes von Herrn Director Kranz: Mültegiersddrf angeregte Ber 
ſchickung des Genoſſenſchaſts⸗Unterverbandstages in Oppeln. Schon ge⸗ 
bören 10 Genofienihaften dem Provinzialverbande an und es iſt nicht zu 
verkennen, welche wichtige Unterſtützung ein weiterer Beitritt von Genoſſen⸗ 
Ben den geſinnungsverwandten Beſtrebungen der Geſellſchaft für Ver⸗ 

reitung von Volksbildung gewähren würde. Herr Dr. Carſtäbt wurde 
demgemäß beauftragt, ſich mit dem Vorſitzenden des Genoſſenſchafts⸗Unter⸗ 
verbandes, Herrn Laß witz, in Verbindung zu ſetzen, um in Erfahrung zu 


* 


— - 4 


bringen, unter welcher Form ein Delegirter s Probinzialverbandes Zur, eine Geſammiſtraſe von drei Wochen Gefängniß für angemeſſen zu er⸗ ſcheine Allez den baldigen Zufammentritt des Congreſſes in Ausſicht 
n 15 dem e ee 7 bone der Mil de Gesell 1 bee e 75 bee e e ee zu ſtellen. 1 
en Auftrag erhalten, durch einen Vortra er die Ziele der Gejellidhaft I giebt allenfalls ein kleine ehe „bittet je R . g | 
für Walle pan Bernbogahle für dieselbe zu machen. Hieran ſchloß fi Der Gerihtäber hält die Anlage für erwieſen und erfennt nach dem An⸗ A en) 24. Mai. Der angekündigte Cabinetsrath hat heute 
eine Diseuſſion über die Organifirung des projectirten Vollsmuſeums, dem trage des Staatsanwalts. Das Strafmaß wurde, wie der Herr Vorſitzende gefunden. y au) g 
die Generalberſammlung deſondere Fürſorge zugewandt batte. Vorläufig ausführt, nur um deswillen fo niedrig bemeſſen, weil in der Angetrunken⸗ | Malta, 24. Mai. Der Transportdampfer „Gob Athole“ iſt mit 
wurde das Auge, das Ohr, das Herz in Ausſicht genommen. Jedes Organ beit des Angeklagten ein Milderungsgrund gefunden worden iſt. einem Regiment Infanterie von Bombay heute Morgen hier ein 
ſoll für ſich als einzelne Abtheilung den Vereinen geſchickt werden. — zu e —T82K822ͤ getroffen. ; 
jedem Gegenſtande wird ein befonderer Vortrag von tüchtigen wiſſenſchaft⸗ 


e a 1 Singer: Telegraphiſche Depeſchen. 5 

e Sede e bc Ten de Herde pie d gung wafe Tele, Brent Börſen Depeſchen. | 
Aug eng nnen Punkt, u. Ju 8 1228 3 Orientirungen . Berlin, 24. 5 e 0 der N 1 Berlin, 24. Mai. 3 Selb 2 lb 0 11 e.] Feſt. 

lusſchuß befragt werden. In Betreff des Sciopticons wurde erwähnt, daß Soclaliſtengeſetzes. neiſt: Die ſocialiſtiſche Bewegung fe noch nicht 
0 Die Uiberalen Bereine und. bie 0x 
il de Auſcheſsang einer mee Errie han Oilnern au einen Ves rage Aber 5 en fene 17 nr neigen er 1 die Belen, Siaabapn 12 — 120 — Dim 2 n 1 166 — 106 45 
„Bauſtile“ oder „die Denkmäler der preußiſchen Geſchichte“ beablichtigt. — Arbeiter ſchroff von allen anderen Ständen abgeſchloſſen; an eien Lombarden n 21 120 — Varſchau ge. . 200 — 4 
Zum Schluß machte Herr Apotheker Müller dem Vorſtunde Mittheilung daher alle Beſtrebungen, der Obrigkeit gegenüber den Soclaldemokraten Schleſ. Sankverein 76 75 76 75 Oeſterk. Noten I 5 In 5 
über den vorausſichtlich großen Reichthum der Gewerbeausſtellung beſonders eine größere Macht zu verleihen, gerechtfertigt. Die Vorlage ſelbſt errege Sa 5 5 80 5 29 195 per e 90% % 
an hiſtoriſchen Kunſtgewerbegegenſtänden, deren Betrachung nicht blos für; . ſche Bedenke 1 ii dmendirunnsfähie, chleſ. Vereinsbank. 5 J preuß. 8 \ 
den Fachmann und Sammler von Intereſſe fein wird, ſondern auch als indeſſen viele juriſiiſch n, trotzdem ſei fi 5 gsfähig. Brest. Wechslerbant. 68 — 68 — 37 1 Staatsſchuld.. 92 50 92 50 
wichtiges Mittel der Belehrung und Anregung den Bildungsvereinen zu Der Redner erſucht 5 Sa von ihm ee e e de a 50 15 601166 1 e 80 
empfehlen ſein dürfte. anzunehmen. Hierau ndthorſt (Meppen) gegen die Vorlage. eutſche Reichsanleide — —. 77er Ruſſen 77, 10. 

„Breslau, 24. Mal. L Schleſiſcher Centralverein zum Schuz. Minister Hofmann verwahrt ſich gegen die von Jörg und Windt⸗ m ung, Pfan 3 ©.) Smeite a 1 
der Thiere.] In der Vorſtandsſiz ung vom 23. d. Mis. theilte der Bor: horſt feinen geſtrigen Aeußerungen über die Hilfe der Kirche gegebenen Oeſterr. Silberrente. 54 20 54 — Abeiniſchee. 105 501105 75 
ſitzende, Departements⸗Thierarzt Dr. Ulr ich, ein Schreiben des Schleswig: | Deutungen. Er habe nur von dem Kirchenthum geſprochen, das mit Seſterr. Boldrente.. 60 — 59 75 Bergiſch⸗Märkiſche. . 71 50 7175 
ie Mrldlete Pelton webterer dem Staate Hand in Hand gehe und die Autorität des Staates achte. Fart 5% cd 34 75| „9 50| e 105 60 15 
ndler- Amtes a 128 > 1 i Poln. Lig.⸗Pf 72 — 5 . 5 2 
Tbierſchuzvereine, betreffend die Verbeſſerung der für den Viebtransport auf Der Culturkampf, wie ihn die katholiſche Kirche durch ihre Preſſe und Aan. Gen Big 30 25 29 25 Zanker hin RR — — 20 2% 


Eiſenbahnen beſtehenden Einrichtungen, dahin geantwortet hat, daß dieſe ſonſtige Organe führe, habe der ſtaatlichen Autorität mehr zu ſchaden 
Angelegenheit vor Kurzem in einer beim Reichs⸗Eiſenbahn⸗Amte abgehaltenen geſucht als die Socialdemokratie. Moltke giebt die Verbeſſerungsfähig⸗ 


Conferenz bon Veterinarbeamten und Eiſenbahnfachmännern eingehend bei keit der Vorlage zu, weiſt aber auf die allgemein verbreitete Ueber⸗ 

iſt, ſowie daß über das Ergebniß dieſer Berathungen vor⸗ 4 f 
n Kurzem Beſchluß gefaßt a wre r Landrath des zeugung hin, daß man eines beſſeren Schutzes vor den den Staat be⸗ 
Breslauer Kreiſes, Herr Graf Harrach, theilt in einem Schreiben mit, daß drohenden Gefahren der Socialdemokratie bedürfe. Gegen Noth, 


0 

Oberſchl. Litt. A,... 121 75/121 — Paris un . — — 81 — 
Breslau -reibhurger.. 56 75 56 50 Reichs bann 153 10152 60 
R.⸗O.⸗U.⸗St.sActien. 99 301 89 10 | Disconto⸗Commandit 114 251113 50 

(W. T. B.) Nachbörſe: Credit⸗Actien 363, 50. Franzoſen 428, 50, 
dee 120, —. 0 e e ur be m 50. Gold⸗ 
\ a 71, 75. 5 „ 
er im „Bresl. Kreisblatt“ eine Polizei⸗Verordnung vom II. März 1850 | Gefahren, Elend und Armuth könne keine Regierungsform, kein Ge⸗ ee Conſols W Goldrente er Ruſſen 


für den Umfang des Regierunsbezirks Breslau, betreffend den Vogelſchutz, ſetzgeben ſchützen. Revolutlonen hätten noch nie geholfen, ihre An-| Günftige politiſche Nachrichten beſſerten, Spielwertbe ſchließlich abge⸗ J 
0 


9 


zum Abdruck habe bringen laſſen. Insbeſondere werden dabei auch die f 2 | fill, öfter. 
e , . . ruf Hanks Ynberännet. Die. 3 BO 
Beſtrafung der Vogelfteller zu richten. — Im Weiteren werden die Details die nöthige Macht geben, die Gefahren der bürgerlichen Geſell⸗ atfur d. M., 24. Mal Welttag. (. L. B.) Anfangs- 
für den, Sonntag den 2. Jani, Vormittags 11 Uhr, in Bed's Reitauration ſchaft bei Zeiten abzuwehren. Die Geſchichte der Pariſer Commune Gonrtel Credit⸗Actien 182, 75 Staatsbahn 215, —. Lombarden —,—. 


Neue Gaſſc) ftatsfindenden Verbandstag der ſchleſiſchen Thierſchutzvereine zeige, welche Folgen entſtünden, wenn die Regierung ſich die Zügel 1860er Soofe — —. Goldrente — —. Galizier 206, 75. Neneſte Rufen 
ſeſtgeſetzt. Nach den Berathungen wird unter Theilnahme von Damen ein 5 Gewalt entſchlüpfen ließe. Die Zuſtände und Begebenheiten unter. —, —. Ermattend. 0 


e e e ce ee 31) de 9 3 Nach der Hertſchaft der Commune würde man für unmöglich halten, wenn ( Hamburg, 24. Mai, Mittag. (D. T. 3) lAnfangs-Courſe.] 


1 g Credit⸗Actien 182, —. Franzoſen —. —. 
dem Diner ſoll ein Ausflug nach dem Zoologiſchen Garten ſtattfinden. fie ſich nicht unter den Augen der Occupatlonsarmee zugetragen hätten, Wien, 24 Mai. (2. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Sehr feſt. 
eee die Gewehr bei Fuß gezwungen war, von jedem Eingreifen Abſtand Cours voa 20 8. . e e N. 23. 


6 { zu nehmen. Solche Dinge ſeien eine verfländlihe Mahnung für die Bapiersente ... 6250 | 6235 Anglo 941 — 3 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechte flege. Ordnungspartel. Der Reichstag könne 50 Gee heute ablehnen, in Sllberrente . 65 15 | 65 25 Skeet Feger. 287 28 287 75 5 


bono dengel Mai. legung der Oben dean b teten der Gemartung, daß die Regierung Pant genug fe, den Aaeſcheitan echt gare. 7208 14 10 Sonden. 140 85 f 25 

Königl. Strafanstalt] Dieſer Vergeben angellant, erſchien heut vor der gen mit den Waffen in der Hand entgegenzutreten. Dadurch werde 1864er Loose. 141 20 14 20 Salter 247 80 244 75 i 

I. Criminal⸗Deputation der Gefangenen⸗Aufſeber Oswald Hewig von 5 aber nur augenblicklich geholfen, die Schäden nicht gründlich geheilt. Creditactien .. . 218 60 217 20 Unionbank . . 57 25 56 75 1 

Hewig iſt 47 Jahre alt und ſeit circa 12 Jabren als Auſſeher in der hieſigen Wenn mit der Vorlage der Weg gezeigt werde, durch "vorbeugende | Rordweitbahn .. 108 75 107 25 . Deutſche Reichsb. 59 70 „ 59 85 5 
a. Maßregeln und durch verſtändige Beſchränkung der gemiß brauchten Freihelt Nordbahn... 209 50 1208 75 |Ravolemäb'or.. 9 6677 9 69 


Eier Ju hien 12 4 0 * dee eben, um den 

„ J. a ’ f 

Naſſeber Boffmann II. Wahr d der Mülagezelt im Dienft abzulösen. 9. beklagenswerthen Uebeln et fo müſſe der Reichstag dazu bie Hand 

e d de. e Ae e e | Umpune (bene gf ben dagen bh ber Giſehe dent Den e 
nd zu ſchimpfen an. Der Arbeitsburſche Liebe, welcher wegen Ob: Umſturz, ern au amen Wege der Geſetzgebung er: 

dachloſigkeit eine mebrwöchemliche Haft zu verbüßen batte, wurde in dem, forderlichen Schutz. Lasker tritt der Behauptung ent daß di eſt. 

der Aufſicht des H. ' it Federnſchleißen befhäftigt. ö B FRIBeBeN, 1 bon, 24. Mai. (W. L. B.) [A 8.Courſe.] Conſels 96, 11. 

Den g 8 ne nacht ch pen Gratken, weil becher liberale Partei das Anwachſen der Soclaldemokratie gefördert. Mit Folter 78, . A le, 9, 13. fen 185867 794. 


linken Hand einen böjen Finger beſaß. In Folge der Schmerzen zuckte er größerem Rechte trefie ein ſolcher Vorwurf die Confervativen, die durch Süber —. —. Glasgow —, —. Wetter: ſchön. 2 
jedesmal mit dem Kopf, wenn eine ae den Finger fireifte. Dies Kopf: ihre Intriguen und Machinationen zur Untergrabung der öffentlichen! Berlin, 24. Mai. (W. T. 2) Tesla ericht. iR 


nicken mag H. für Schlafen gehalten haben. Er rief dem L. zu, nicht zu 3 4 24. 2 3 U 24 23. 3 
Schlafen, gleichzeitig ſtieß er ihn mit der Hand, nahm bald a, das Sittlichteit beigetragen haben. Auch die Regierungen hätten die So: 9 1 J 


Ungar. Goldrente 86, 15. 0 
Pari, 24. Mai. (W. T. B.) [Anfange⸗Courſe. ] 3% Rente 74, 40. 
Meusite Anleihe 1872 110, —. Italiener 73, 75. Staatsbahn 540, — 5 
Lombarden —, —. Türken 9, 67. Goldrente 60, —. Ungar. Goldreute 
73. 1877er Ruſſen —. Feſt. 


5 f 5 i 5 üböl, tt. 
Seitengewehr und verſetzte ihm fünf Hiebe mit flacher Klinge auf Kopf und claliſten gegenüber den Liberalen begünſligt, wie dies namentlich bei 2 e 210 — 211 — Fa 8 75 pe 62 20 62 0 
Rücken. Nur durch eine Glasthür getrennt, befand ſich neben dem Arbeits⸗ den letzten Wahlen in Sachſen geſchehen ſei. Die Beſtimmungen des Juli⸗Auguſt 204 50206 —] Sept. Oct. 61 90 62 —-— 
gel $ De MET — le ni S. 1800 110 11 Do ein | Entwurfes ſeien in vielen Stücken ganz unausführbar, auch nicht vers Roggen. eſt. 0 1 ENTE 
erlangte von dem Strafgefangenen en el zum Werkzeug⸗beſſerungsfähig. Der bezügliche Verſuch Gneiſt's ſei mißglückt. Er 1 255 2 * i Spiritus. Befeſtgnd. Er 
ate er, denden ane in Gegenwert eine Oderbeanten Jean. und fehne Partet würden dem ab irato gemachlen Geſeze niemals zu.] Jin An 136 50130 — Nai, Jun: 52 60 52 50 


Juni⸗J uli 136 — 135 50] Juni⸗ Juli 52 60 53 50 
3 Auguit-Sept.. - --- 54 201 54 10 
18 134 — 134 50 | N 
Juni⸗J uli 134 — 134 50 
Otettin. 24. Mai, 1 Uhr 15 Min. (W. T. B.) 
Cours vom 24. 23. Courb vom 24. 23. 
Weizen. Flau. Rüböl. Ruhig. 
Mai⸗ Jun: 206 50207 50 N 62 50 63 
Juni⸗ Juli 207 — 207 50 Sept.⸗ Oct. 61 500 62 — 


u Ruhig. 2 
zal-Juni ER Mes 133 — 133 — | loco 51 700 52 40 
Juni⸗Juli 133 50133 50] Mai⸗ Juni 51 50 52a 
Juni⸗ Jul 51 500 52a— 
Petroleum. Juli⸗Auguſt 

A 11 75 11 75 5 
(W. T. B.) Köln, 24. Mai. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) Weizen 
—. —, ver Mai 20, 75, ver Juli 20, 85. Roggen per Mai 14 20, per 
Juli 14, 20. Rüböl loco 35, —, per Mai —, —, pr. Octbr. 34, 20. Hafer 
loco 15, —, vr. Mai 14, 80. 7 
(W. T. B.) Hamburg, 24. Mai. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 

Weizen ruhig, Mai 216, —, per Juni⸗Juli 208, —. Roggen rudig, per 
Mai 139, —, per Juni⸗Juli 134, —. Rüböl ruhig, loco 65, per Mai 
65. Spiritus ſtill, per Mai 42%, per Juni⸗Juli 43%, per Juli⸗Auguſt 
44%, per Auguſt⸗September 45%. — Wetter: Regneriſch. \ E) 
(40. T. B.) Amftertam, 24 Mai. (Berreinemastt) (Schluß bericht) 
Weizen loco niedriger, per Mai —, per November 304, —. Re 

loco niedriger, per Mai 178, per October 185, —. Rüböl loco 40, per Mai 
35, ver Herbſt —. Raps loco —, der Mai —, per Herbſt 397. — Wetter: 


egen. 

London, 24. Mai. [Getreide⸗Markt.] „Schlußbericht.) Weizen 
nominell, unverändert, anderes williger. Fremde Zufuhren: Weizen 25,570, 
Gerſte 2070, Hafer 39,470 Qutrs. 

Glasgow, 24. Mai. Feiertag. 


Frankfurt a. M., 24. Mai, Abends 7 Uhr 30 Min. [Abendbörſe.) 

a des Bresl. Ztg.) Creditactien 182, 75, Staatsbabn 214, 25. 
ombarden 60%. Deſterr. Goldrente 60%. Ungar. Goldrente 72%. Neue 
Ruſſen 77%. Oeſterr. Silberrente 54%. Feſt. 

Hamburg, 24. Mai, Abends 9 Uor — Min. (Original ⸗Depeſche der 
Bresl. Ztg.) [Abendbörſe.] Silberrente 54%. mbarden — — 
Italiener — —. Creditactien 184, —. Oeſterreichiſche Staatsbahn 537, —.. 

heiniſche 106, — Berg.⸗Märkiſche —, —. Köln:Mindener 98%. Neueſte 
uſſen 78%. Hauſſe auf Pariſer Nachbörſe. ö 

(W. T. B.) Wien, 24. Mai, 5 Uhr 15 Min. [Abendbörſe.] Credit⸗ 
Actien 217, 25. Staatsbahn 257, —. Lombarden —, —. Galizier 247, 25. 
Anglo⸗Auſtrian 92, 75. Napoleonsd'or 9, 68. Renten 62, 35. Deutſche 
Marknoten 59,77%. Goldrente 71, 90. Ungar. Goldrente 86, —. Bank⸗ 
actien —. Eliſabeih —. Officielle Nordweſtb. 208, 50. — Schwankend. 

Paris, 24. Mai, Nachm. 3 Upr — Min. [Schluß⸗Courſe.] (Orig 
Depeſche der Breslauer Zeitung.) Ruhig. ER 

Cours vom 24. 23 Cours vom 24. ı 23, 
Zproc. Rente 74 4 74 42 Türken de 1865. 9 60 9 65 
ötpoc. Anleihe v. 1872 109 92] 110 020 Türken de 1869. 35 25 44 70 
al. öproc. Rente 73 57 73 70 Türkenloeſe 44 75 35 50 
eſterr. Staats⸗Eiſ.⸗A. 535 — 537 50 Goldrente 59% | 59% 
Lombard. Eiſenb.⸗A. 152 50) 150 —}1877er Auflen- »---. — — 80% 
Ungariſche Goldrente —. 

London, 24. Mai. Nachmittag 4 Uhr — Min. [Schluß ⸗Courſe.] 
Original⸗Depeſche der Breslauer Zeitung.) Platzdiscont 2% pCt. Bank⸗ 
einzahlung — Pfd. Sterl. 

Cours vom 24. 23. Cours vom 24. 23. 
Conſols 96,09 96,09 J öpr. Ver. St.⸗Aul. .. 107% 
talien.Sproc. Rente. 73% | 73% | Silberrente... ....- 54, 
mbarden 6 6, apierrente . — — 
Fyroc. Ruſſen de 1871 77% | 77 HERE EN 20, f 
5proc. Ruſſen de 1872.77, | 76% 
Sproc.Ruflen'de 1873 79% . a. M. . . 20, 56 
Sill 53% ] 53, 05 Wien 12, 31 
Türk. Anleihe de 1865 9% 9% Bist. . ua rund 25, 32 | _—— 
6yroc. Türken de 1869 9% — I Petersburg 237% 


eben zu dürfen. Hewig wurde durch die Weigern ört, ſtimmen. Der ſächſiſche Miniſter Noſtizj⸗Wallwitz erklärt die Behauptung 
fürie: Ich mache mie aus Inſpector und Direct und den Lasker's bezüglich der Begünſtigung der Socialiſten durch die Regierung 
ganzen Ober⸗Beamten nichts, denn das find alle bet den letzten Wahlen für unwahr. Damit ſchlleßt die erſte Leſung. 


ich bin der einzige ehrliche Beamte, ibr ftedt mit allen übrigen Vaßtlen Das Haus beſchließt | 
ter einer Dede, ber mı i ER ni N ofort in die zweite einzutreten. Lucius für die 
Schimpfereien e ee ee at. ad bie Wel unveränderte Annahme des § 1. Beſeler für das von ihm und Gneiſt 


treppe hinab, nach der jenſeſts der Centrale gelegenen polizeilichen Unter⸗ eingebrachte Amendement. 

ſuchungsſtube zu. Auf der ne ſoll H. wiederum den Sabel — und Miniſter Hofmann empfiehlt das Gneiſt⸗Beſelerſche Amendement 
Säbnten Vor en e N dans Venfelen” ein B. beſtreitet die er-| und verwahrt die Vorlage gegen den Vorwurf, daß dieſelbe abſolut nicht 
Perſon berleiseh, 96 will nicht angetrunken geweſen e e ae verbeſſerungsſähig ſei. Das Amendement Gneiſt⸗Beſeler wird in 
Racheact der Gefangenen, meint der Angeklagte, weil ich ftreng gegen die⸗ namentlicher Abſtimmung mit 243 gegen 60 Stimmen abgelehnt. 
felben bin. Als ich an jenem Mittag in den Saal eintrat, wurden mir § 1 der Regierungsvorlage wird mit 251 gegen 57 Stimmen abge: 
160 Gefangene zur Auſſicht übergeben. Es war ein venetianter Geruch im| lehnt. Miniſter Hofmann erklärt, die Regierung lege auf die weitere 


Saal, wesbalb ich befahl, die Fenſter zu öffnen. Dies erregte allgemeines ; 
Murten. Hierauf fig ich den Liebe an, weil dieſer in Schläfrigkeit mit dem Berathung keinen Werth. Schluß der Stzung. Abendſtzung 7 ½ Uhr. 


Kopfe nate. Da nahmen jäntmtlihe Gefangene eine dlobende Stellung an, Schluß der Seifion. 
weshalb ich zu meiner eigenen Sicherheit den Säbel Er Gejhlagen babe Berlin, 24. Mai. In dem bekannten Prozeſſe der Halle⸗Sorau⸗ 
nt nir zum Sole nicht. Lut trotzte meinem Befebl, ich befabl ibm also, Gubener Eiſenbahn gegen die Bankanſtalt Henkel⸗Lange auf die noch⸗ 
10 bie ih Sy ei: Inſpeclor zu gehen. LE wollte gutwillig nicht geben, malige Zahlung der von Pilg unterſchlagenen 202,000 Thlr. erkannte 
ich mußte ihn — alb vor mir herſtoßen. H. behauplet ferner, dem Liebe das Kammergericht Abel 1 N 8 
erſt dann einen Schlag mit der Hand verfebt zu haben, als derſelbe ihm in das Kammergericht auf Abwelſung der Klage. 
frechen Tone nd: „Dengitenberg laugenſcheinlich Spitzname für H.) fei London, 24. Mal. Graf Münſter gab geſtern zu Ehren des 
5 . Auffeber; ) (Septerer Name bezeichnet unter den Gefangenen deutſchen Kronprinzenpaared ein Galadiner, welchem der Marquis und 
duch en emeisaunabme erstreckt ſich auf 9 Zeugen, darunter mehrere die Marquiſe of Lorne, die Botſchafter von Rußland, Oeſterreich, 
Bela: welche H. als Entlaſtung in Vorſchlag abe el Zunächſt wird Frankreich, Italien und der Türkel, der Lordkanzler Saltöbury, die 
der Arbeitsburſche Liebe, gegenm artig wegen Obpachloſigkeit im Arbeitshauſe Herzöge von Richmond und Northumberland und General Napier 
detinirt, vernommen. Er 7 lt den Vorfall in derſelben Weiſe, wie ihn beiwohnten. Nach dem Diner fand ein ſehr glänzender Empfang ſtatt, 
die Anklage darlegt. Die Behauptung des H, daß er geſchlafen, beſtreilet wobei ſich die Elite der Ariſtskratie und Gentry ſehr zahlreich einge⸗ 
5 e n ele en babe 475 ibn zum Buden ded Kopfes bet-| funden hatte. Der Sängerchor des deulſchen Turnvereins brachte eln 
erhalten. H. ſchlug ihn obne Grund er wi ven Spitznamen deſſelben gar ee Heute Abend iſt zu Ehren des kronprinzlichen Paares 
nicht, konnte ihn alſo auch nicht durch den Ruf Fare amens beleidigen. Galaſolr e mit Concert beim Prinzen von Wales. — Der „Morning⸗ 
eee = zufolge 1 5 fi bet Ho, von Cambridge demnächſt zur 
eine zweiſäbrige Gefängnißſtrafe. Er arbeitete an je ichem Erfolge Inſpiekrung der indiſchen Truppen nach Malta. — Der „Standard“ 
ee {m Ke ler denn and fa e eee bie dl, erſehrt: Schuwaloffs Mütthellungen werden den heutigen Cabinetärath 
banblung des Liebe, beritand auch die Schimpimorte auf die Oberbeamten, beſchäftigen. (Wiederholt.) 
8 9. überdies ihm gegenüber wiederholte. Pe verfluchte, wo find Konſtantinopel, 24. Mal. In Folge der Afſalre Tſcheragan 
con tbeitszettel?“ mit dieſen Worten trat H. an Luc beran. „Außer den wurde das Journal „Bafſtret“ ſuspendirt und der Director verhaftet. 


Vorfipenden noch mit, daß er damals für 3 Tage in Unterfuhung genommen Neue ruſſſche Truppen find von Rodoſto in Stefano eingetroffen. 


er den el an H. nicht ausgehändigt hatte. e 

* Die Shrafgefan nem ie geht Nr 1 Juſubordination vom] Wien, 24. Mai. Die „Polit. Correſp.) meldet aus Cattaro 
ili 12 11 mu 8 reip. 6 Shen Gefangniß berurtheilt, treten den vorber⸗ vom 24. Mai: Die Spannung zwiſchen den Montenegrinern und 
9 515 1 unkten bei. Auch fie bebaupten, daß H. be⸗ Türken iſt im Wachſen. Die Montenegriner machten in den letzten 
en. ee aber 8. 8 6 e e ae = 785 mehrere Bewegungen, denen türkiſcherſeits der Zweck beigelegt 
ich ſelbſt I ce Jahre keinen Schnaps getrunken habe, fo konnte ic f ofen di ae Sehe auf 2 8 zu realiſiren. Als Repreſſalte 
in Folge deſſen das riechen“. (Heiterkeit im Auditorium.) Von den Ent⸗ a rken nach der Unberückſichttgung ihrer Beſchwerde in 
Iaftungdgeugen. jagen, bie Yufjeßer Hoffmann I. und IL, daß H. ihnen nich Cettinje, die Montenegriner von dem Beſuche des Bazars in Seutari 
he 3 je in ähnlicher Weiſe äußerte ſich der bigabe Richter⸗ aus. — Die „Pollt. Correſp.“ meldet aus Konſtantinopel: Die Pforte 
0 — rg 1 H. nur während weniger Minuten geſehen. Polizei⸗ iſt entſchloſſen, vom ruſſiſchen Hauptquartier dle formelle Sirirung der 
De or Reiner ab 1 en Angeklagten, daß ein energiſcheg Auftreten den Demarkatlonslinie für die ruffiſchen Tr in der Umgebn 
eangenen gegenüber motivenbig fei, fomie auch dab wiederholt Denunciationen Ruıftantkhobet u nnn 
gegen H. einlieſen, welche durch die ftattgepabten Vernehmungen nicht beitätigt onſtantinopel zu verlangen. In diplomatiſchen Kreiſen verlautet be⸗ 
worden ſind. Was die bier als Zeugen vernommenen Sträflinge anlangt, ſtimmt, die Pforte werde demnächſt an die öſterreichiſche Reglerung das 


fo babe er (der Polizei⸗Inſpecto) noch keine Klage Aber deren Führn „freundſchaftliche A i 
an a gender: „War B. de Führung ger e Anſuchen richten, die Donauinſel Adakaleh, welche von 
990 10 0 zwei Stunden d 2 hate ber türkiſchen Garniſon geräume wird, bis auf Weiteres zu beſetzen. 


betrunken geweſen, kann ich nicht ſagen, getrunken hatte er aber ſedenfalls. Die türkiſchen Regierungskreiſe find überzeugt, Oeſterreich werde dem 
denn ſein ganzes Benehmen war nicht wie ſonſt.“ — Zeuge deponirt a Anſuchen, falls es thatſächlich geſtellt würde, Folge geben. Der Auf: 
daß H. wohl manchmal einen Schnaps trinke. Herr Staatsanwalt Linden: ſtand im Rhodopegebirge dauert ungeſchwächt fort. Auch die Erhebung 
berg betont, daß alle vier Ader Mahr durch ihre mit Vorſicht ge- der Sazen nächſt Batum ſchreitet vor. Gerüchtwei lautet, d 
gebenen Ausſagen den Eindruck der 1 berborriefen. Der vem An⸗ . Gerüchtweiſe verlautet, der 
gellagten angeiretene Entlaſtungsbeweis fei als mißglückt zu bezeichnen. türkiſche Origtnaltext des Friedensbertrages von San Stefano ſei bei 
Das Zeugniß der Belaſtungszeugen, daß H. Were geweſen, bewege dem Brande der hohen Pforte mit verbrannt. 


ihn (den Staatsanwalt), mildernde Umſtände in Antrag zu bringen und Petersburg, 24. Mat. Die „Agence Ruſſe“ ſchreibt: Bis jetzt 
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Bekanntmachung g. 


Der ſogenannte Brieger Leinwandmarkt, welcher ſeither von Donners ⸗ 
tag bis Sonnabend vor dem Bag pr hieſigen Johanni⸗Krammarkte 
auf dem Ohleterrain zwiſchen dem Chriſtophori⸗Platz und der Schubbrücke 


abgehalten worden iſt, wird von nun an mit dem Johannis⸗Krammarkte 
auf dem Chriſtophoriplatze verbunden. [965] 


ſammeln ſich pünktlich 3% Uhr an der neuen Turnhalle. 


Wir bringen dies zur Per für die Betheiligten. 
Breslau, den 14. Mai 1 


Der Magiſtrat 
hieſiger Königl. Haupt⸗ er Neſidenz⸗Stadt. 


Bezirks⸗Verein der Schweidnitzer Vorſtadt. ? 


Sonntag, den 26. Mai c, 5 präc. 4 Uhr, Beſichtigung der 
Gasanſtalt an der Leſſi ngbrücke Die Mitglieder und deren Damen ver⸗ 
Der Vorſtand. 


Breslauer Architekten. u. Ingenienr-Verein. 


Beſprechung verſchiedener 


Sonnabend, den 25. d. M.: Beefauminng: 
[5339] Der V 


Vereins⸗ Angelegenheiten. orſtand. 


„Was ſtehet ihr hier den ganzen Tag müßjg!“ 


(Datch. 20, ‚6). 


[5330] Neub ermäblt: 
Nathan Bergmann, 
Clara Bergmann, geb. Jaroslaw. 
Breslau, den 21. Mai 1878. 


Max Heimann, 

Jenny Heimann, 
geborene Freudenthal, 

Neu vermählte. [5323] 


f Brebiat: Sonntag Vormittag 10 Ubr, Ning 24. > 


Durch die Geburt eines munteren 


Knaben wurden hoch erfreut [5314] 
Oswald Moral und Frau 
Auguſte, geb. Wund. 


Statt besonderer Meldung. 
Durch die glückliche Geburt eines 
munteren Knaben wurden hoch 
erfreut [7170] 


1531 5] 1 


Als Neuvermählte an ſich: 
Siegfried Gerſtel, Apotheker, 
Erneſtine Gerſtel, geb. Katz. 

Laurabütte, den 21. Mai 1878. 


N elerlerke- 

Heute wurde meine liebe Frau 
Willy, geb. Krüger, von einem 
kräftigen Knaben a 
bunden. 

Breslau, den 23. Mal 1870 
H. Gläſer, Hotelbeſitzer. 

Heut früb 42 Uhr wurde meine 
Frau Eliſabeth, geb. Geßner, von 


einem munteren Mädchen 7 717 


entbunden. 
Conſolidirte Georg + Gihbe bei 
Rosdzin, den 24. Mai 1878 


liebe Frau Martha, geb. Boltze, 
von einem kräftigen Knaben 
glücklich entbunden. [7169] & 
Seidenberg, d.22. Mai 1878. 
Dr. nes 


August Prausnitzer und Frau 
Berta, geb. Emanuel. 
Liegnitz, 23. Mai 18738. 23. Mai 1878. 
1 BISSEBEFRURBUUENTERET 
— 
Durch die Geburt eines eines 
muntern, kräftigen Knaben 
wurden hoch erfreut [198%] 
Louis Spitz, 
Anna Spitz, 
geb. Bodlaender. 


Ganzel, Berginſpector. 


ah 22, et 


Heut früh 10% Uhr verschied nach langen, schweren Leiden 
unser lieber, herzensguter Mann, Vater, Sohn, Schwiegersohn, 
Schwager und Onkel, der Kaufmann [5340] 


Karl Schieberlein, 


im noch nicht vollendeten 48. Lebensjahre. 
Dies zeigen schmerzerfüllt allen lieben Freunden und Be- 


kannten statt jeder besonderen Meldung hiermit ergebenst an 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Breslau, den 24. Mai 1878. 


Heute Nacht wurde meine K 


Die Beerdigung findet Montag, den 27. Mai, früh 11 Uhr, 
auf dem Kirchhof zu Maria-Magdalena in Lehmgruben statt. 


Heute Mittag 2 Uhr ſtarb an Lun⸗ 


genlähmung unſere Mutter, Schwie⸗ 
germutter und Großmutter [5337] 


Wilhelmine Spalding, 


b. Baum 


ſanſt und ſelig im Alter von 83 


Jahren. 
Tiefbetrübt widmen dieſe Anzeige 


ſtatt jeder beſonderen Meldung naben] S 


und entfernten Verwandten und 
Freunden 
Guſtav Spalding, Sobn, 
Max Rogge, 1 
Paul Rogge, Enkel, 
im Namen der übrigen Hinterbliebenen. 
Breslau, den 24. Mai 1878. 


Heute Morgen 6% Ubr entſchlief 


ſanft nach längerer Krankheit im 


ren 


57. Lebensjahre unſer theurer Gatte 
und Vater, der Kaufmann [5321] 


Leon Roſanes. 
Tief erſchüttert zeigen dieſen er 
nt an [5321] 
Bertha Noſanes, geb. Eger. 
Profeſſor Dr. Noſanes. 
Emilie Roſanes, geb. e 
Breslau, den 24. Mai 1878. 
Die Beerdigung Nubert ung 


den 26., Vormittags 11 Uhr, vom 
’ Trauerhauſe, Neudorfſtr. 3, aus ſtatt. 


Nachruf. 


Am 21. d. Mts. verſtarb nach 


längeren Leiden der Rector der hie⸗ 
ſigen evangeliſchen Stadtſchulen 


3 


Herr Ernſt Littmann. 
Derſelbe hat fein Amt ſtets mit 


großer Berufsfreudigkeit und Treue 


zum Segen der ſeiner Leitung anver⸗ 


trauten Schnlanſtalten verwaltet und 


ſich dadurch wohlverdient ein ehrendes 


Andenken geſichert. 


Jauer, den 22. Mai 1878. 
Der Magiſtrat. 


Ir 


Nach langen Leiden ver- 
schied heute unser theurer 
Gatte, Vater und Grossvater, 
der Lehrer-Jubilar [7176] 


Franz Kober, 


u Gleinitz bei Jordansmühl, 
im hohen Alter von fast 74 
Jahren. — Theilnehmenden 
Freunden und Bekannten wid- 
met diese Nachricht Namens 
der tiefgebeugten Hinterblie- 
benen 

Richard Kober, 

Lehrer in Breslau. 

Gleinitz, den 24. Mai 1878. 


Familien. Rachel sten. 
„Verlobt: Hptm. u. Comp. Cbef i. 
2. Garde⸗Rgt. z. F. Hr. v. Daum m. 

rl. Anna Sander in Berlin. 
Geboren: Ein Sohn: d. Hrn. 

Paſtor Sybel i. Pinnow; d. ev. ⸗luth. 

Paſtor Hrn. Peſchko in Zullichau. 
Geſtorben: Verw. Frau Prediger 

Eimecke i. Brandenburg a. H. Geh. 

Sanitätsrath Herr Dr. Wuſtandt in 

Dahme. 


Die Beerdigung des Stadtrath 
Brückner findet ſtatt: Sonnabend, 
den 25. Mai, Nachm. 4 Uhr, nach dem 
Bernhardinlirchhofe bei Rothkreiſcham 
vom Trauerhauſe Vorwerksſtraße 10. 


Turnverein „Vorwärts“, 
Sonnabend, den 25. Mai, 
Abends 8 Uhr, 
in der „Neuen Börse‘‘: 


Ordentl. Hauptversammlung, 
Tagesordnung: 

1) Bericht über den diesjährigen 
Gau- und Kreistag. 

2) Mittheilungen über das V. all- 
gemeine deutsche Turnfest. 

3) Geschäftsordnung der Kassen- 
Revisoren. 

4) Mittheilungen bezüglich der Turn- 
fahrt nach der Ulbrichshöhe. 


Donnerstag, den 30. Mal 
(Himmelfahrtstag): 


Turnfahrt 
nach der Ulbrichshöhe. 


Abfahrt 6 Uhr früh vom Freiburger 
Bahnhof. 
Anmeldungen zur Theilnahme in 
der Hauptversammlung am 25. und 
spätestens bis zum 27. d. Mts. bei 
Herrn E. Schweitzer, Schweidnitzer- 
strasse 50. [7167] 
Der Vorstand. 


Berichtigung. 


Die in der gestrigen Nummer 
hiesiger Zeitungen veröffentlichte 
Anzeige über das dritte Schlesische 
Musikfest zu Görlitz beruht, soweit 
sie meine Person betrifft, auf einem 
Irrthum. lch werde nicht dir iren, 

Professor Dr. J. me e 


Heute 3 Uhr 30 Min. Nachm. A 
fahrt Oberſchl. Bahnhof. 158131 


Wippchen. 
„Villa Zedlitz.“ 


Sonntag, den 26. Mai: 


Früh⸗Concert 


ohne Entree. Anfang 7% Uhr. 


ic} 
— 


— 


5 N ö 
Bitte für Abgebrannte! 

Der hieſige Ort wurde in der Nacht vom 5. zum 6. und am 19. d. M. 
von zwei Bränden heimgeſucht, durch welche 2 Häusler⸗ und 3 — 
Stellen in Aſche gelegt und 72 Perſonen ihres Obdachs und ihrer Hab 
beraubt wurden. 

Die Abgebrannten befinden ſich in einer jammervollen Lage, und Hilfe 
iſt dringend nothwendig. 

Da die Ortöbenshrer: welche durch den Verkauf und die faſt gänzliche 
Außerbetriebſetzung der fiscaliſchen Hüttenwerke, ſowie durch wiederholte 
Mißernten verarmt ſind, die nöthige Hilfe zu ſchaffen nicht vermögen, jo 
wenden wir uns an Alle, die für Unglückliche ein warmes Herz haben, m 
der ne Bitte, hier zu belfen. 

Gern find wir Unterzeichnete bereit, jegliche Gaben zu diefen, . 
entgegenzunehmen und gewiſſenhaft 157 Hebel en. 63] 
su den 21. Mai 1 


Unterſtützungs⸗ Comite. 
v. e Kgl. Oberförſter. F. ke II., Hüttenbefißer. 
Heinrich Neumann, Deſtillateur. Päckel, Paſt or. 
Sollors, Forſtrendant u. Amtsvorſteher. Spangenberg, Kgl. Oberförſter. 
Wagner, Pfarrer. 


—— — 


Zur Entgegennahme und Weiterbeförderung von gütigen Geldbeiträgen 
erklären wir uns hierdurch ſehr gern bereit. 
Expedition der Breslauer Zeitung 8. 


Lobe Theater. Eichen-Park. 


Sonnabend, den 25. Mai. Z. 1. Male: Montag, den 27. Mai: 
„Der liebe Onkel.“ Original⸗ Promenade - Monſtre⸗ 


Schwank in 4 Aufzügen von R. 


Kneiſel. Hierauf: Zum 1. Male: 

„Die neue Magd.“ Poſſe mit Concert, 

Geſang in 1 Act von Grandjean. ausgeführt von den biefigen 
Sonntag, den 26. Mai Z. 14. Male: ee ee en 


Zum Schluß: [7159] 
Brillante bengaliſche Beleuchtung 
des ganzen Parks. 


Emil Guttmann's 
Etablissement, 


„Jeanne, Jeannette, Jeanneton.“ 
Anfang der Vorſtellung: 7% Uhr. 
Neu eingerichtet: ll. Parquet a 1 
M. 50 Pf. Stehparterre a 1 M. 


Sommertheater 


im Concerthauſe (Nikolaiſtraße 27). 


Sonnabend, den 25. Mai Male: 

„Goldene Berge“. Anfang 8 Uhr. DUB” Weidendamm Nr. 7 und 8. 

Bei ungünſliger Wi Heute Sonnabend: [5328] 
im Saaltheater. ee 17154] Beginn der 
Breslauer Volks-Theater 

im deutſchen n e Speiſe. 
Sonnabend, den 25. Mai. Z. 1. Malt?g~]m“ç.:DT::W TTT 75 

„Des Löwen Erwachen.“ Ko⸗ 


miſche Operette in 1 Act von Brandl. 
„Monſieur Hereules.“ „Ich werde 
mir den 3 einladen.“ “ [7155] 


Simmenauer Garten. | een: 
Vietoria-Theater 2 
im Garten. ® Seirofuhet ee 
Heute: [7151] Ablabt früh 7 Uhr, 


Rückfahrt 12 Uhr Mittags 
in Begleitung der Capelle des Iten 
Infanterie⸗Regiments. 
1 51 von 7 Uhr ab regelmäßige 
Fahrten nach dem Zoolog. 
Vi — Zedlitz und Dderfi löschen. 
17156] Krauſe & — 


Coneert und Porſtellung. 
Ent 55 25 4 


N ‚Stei- Gowerte|; 


talk in Bögel's Nene und 


Garten, fang 9 d e N 
Anfang 8% Uhr. 153 13] 
Sonntag früh von 11-1 Uhr und 
Abends Concert. Entree frei. 


Paul Scholtz nene 
Walzer-Concert 


von der Breslauer B 
9 Herr Trautmann. 
Anfang 7% br. [7015] 


Jeden Sonn- und Feiertag: 


Früh Fahrten 


Entree 20 Pf. Damen 10 Pf. 


mit Muſikbegleitung. 
Von 11 Uhr ab freſer Tanz. 


Täglich: 7019) Abfahrt Ron fahrt 12 1 Ta 8 Uhr. 
1 U 
Grosses Concert. 7 Feuer Nene 0 
Anfang 7% Uhr. Entree 10 Pf. von 2 ubr ab e Fapeten 10 
ä Pepzhpis Dswig und Maſſelwit. 
Liebichs 4)“ Dees 8 Sch 

Etablissement. 

Täglich: [7061] 


Großes Coneert. 
Anfang 7 Ubr. 


Entree à Perſon 09 
Kinder frei. 


Gebr. Roesler's 
Brauerei. 


Heute Sonnabend, den 25. Mai: 


Gr. Militär⸗Concert 


von der Capelle des 11. Negts. 


. 5255 J. Peplow 
Anfang 7% Ubr. 1161 
Entree à Perſon 0 1 Kinder 5 Pf. 


Ender’s Garten. 


Sonnabend, den 25. Mai: 


Großes Concert 


unter Leitung 
des Kane ene Hrn. A. Straſſer. 


Julius Hainauer, 
Sohweidnitzerstrasse No. 52. 


Leih 
Bibliothek 


für deulſche, franz, u. engl. Lileratur. 


Musikalien 
Leih- Institut. 


Journal 
Lese- Zirkel. 


Abonnemente zu den billigsten 
Bedingungen von jedem Tage ab. 


——— 


abe Schaeffer, werde an der Leitung deſſelben Theil nehmen, iſt dadurch 


Nur Nr. 30 Neue Taſchenſtraße Nr. 30, Eingang im 
U Str. 30 0 . gang im S 


Garten, 


Oswitz und Maſſelwit 1 


eee 


Drittes ſchleſiſches Muſik⸗Feſt. 
Die irrthümliche Mittheilung in der ee betreffend das 
dritte ſchleſiſche Muſikfeſt, Herr Muſikdirector, Profeſſor Dr. Julius 


Ba Ka a ia 


entſtanden, daß bei der Redaction der diesjährigen Bekanntmachung leider 
der Eingang der vorjährigen von dem Abſchreiber unverändert wiedergegeben 
worden iſt. [1992] 


Das Central⸗Comite für die ſchleſiſchen Muſlfeſt. 
Koschel’s Sarg Magazin 


16586] 


236 Kupferſchmiebeſtraße 36. 
Möbel! I Unglaublich aber wahr! IMöbel! 


Ganz neu in Nußbaum oder Mahagoni: zweithür. Schränke, 40 M, 
Chiffonieren, einthürig, 26 M., zweithürig, 32 M., Tische, Tru- 
mmeaux, Spiegel, Buffet, Vertikow, Stühle, Wasch- 
tische, Nachttische, Sophas, Fauteuils auffallend billig. 
aufe. 
Wartenberger. 


genau zu eachten. 


Mein Leinen- und Wäſche-Lager 


bietet jederzeit eine vorzügliche Auswahl der aus 
zuverläſſigſten Quellen bezogenen Leinen. Ich unterhalte 
eine gute Auswahl fertiger Leib-, Kett- und Hauswäſche, 
nach beſten Modellen ausgeführt, und große Sortimente 
von Ciſchgedecken in neueſten Mnſtern, auch ſolche mit 
eingewebten Buchſtaben oder Wappen. 


Für alle dieſe von mir bezogenen Artikel übernehme 
ich die volle Garantie und gewähre bei ganzen 
Ausſteuern einen größeren Rabatt. 


Herren⸗Wäſche, beſonders Oberhemden, 
gutſitzend in bekannter Vorzüglichkeit. 


D pPreis-Courante werden bereitwilligſt verabfolgt. Bag 


Adolf Sachs, | 


Soflieferant Sr. Kaiſerl. Königl. ai des Kronprinzen, 
Breslau, Ohlauerſtr. 5 u. 6, zur Hoffnung. 


— — gun — 


[6615] 
liefere 


Damenkragen. 


Neueſte Javons. 
Größte Auswahl. 


ME Silliofte Preiſe. BE 


Heinrich Leschziner, 


Breslau, 
Königsſtr. 4, Be! Hötel. 


10274) | 


ame REN ul 


Dem hochverehrten Publikum von von Breslau und Umgegend 
je ergebene Anzeige, daß ich am 31. Mai in Brenz . 


J. Juni 1878 


meinen nenen Vireus in der Loniſenſtraße | 

mit 10 5 Ben Vorſtellun nl nen werde. 
Ich habe mit großem le für die ſchöne Stadt 
Breslau, in der ich immer ſo freundlich aufgenommen wurde, 
einen — 5 Circus erbauen laſſen, welcher mit Recht der 


ſchönſte Europas 


genannt werden darf, eine Anzahl großer neuer Ausſtattungs⸗ 
ſtücke arrangirt und bringe eine Geſellſchaft mit, welche aus 
den berborragenditen Künſtler⸗Capacitäten der 0 50 b beſteht. 

Während der Reihe von Jahren, in welchen ich nach Breslau 
komme, wurde ich von den bochverehrten Bewohnern durch 
liebenswürdige Aufnahme in ſchmeichelhafter Weiſe ausge⸗ 
zeichnet und bitte, mir auch ſelbe diesmal zu Theil werden 


Uhr. [7162] 10 u laſſen und mich in meinem ſchwierigen Unternehmen zu 
Entree à Peron 40 12 Kinder 5 Pf. ee eee ee unter tüßen. g 
Oderscnlösschen, ee eee 
wi 15335 Gad 5 ne nahe den e e eee | 
7 101 1 85 Seien Werten oncordia“, E. Renz. 
Frei m oncert Pa dem Oekonom Julius Laut 0 
Für Danpfſchnſ ahr iſt geſorgt. Ae durch Kauf auf mich 
Beſtellun . — 
B. Welz's Restaurant, aeg gene 5 0 11 gi Kit 
Klee ra 76. 15324 Scholz, Reiner Otel Keitlitz. 
ente: wir, gefl. zukommen 187 En D 8» 
Familien: Abend. Ko e ee zesden, . 
Neue Sendung Croiſch⸗ nee Wettinerſtraße Nr. 23, 
Ein Engländer aus London sucht | ganz neu eingerichtet, in nächſter Nähe des neuen Hoftheaters, im Parterre 
1 7 Böh hmiſ es Bier. englischen Unterricht zu ertheilen. elegantes Reſtaurant, Zimmer von 2 Mark bis 3 Mark 50 Pf. 
otelet mit Spargel 65 Pf.) I Mr. Dance, Gr. Feldstr. 11a, HI Iks. Service und Licht werden nicht berechnet. [7047] 


| a 


Billigſte Einkaufsquelle für Damen. = 
Die Neſte⸗Handlung zur Pechhütte, Carlsſtr. 1, 
Ecke Schweidnitzerſtraße, eine Treppe, 
empfieblt die neueſten Kleiderſtoffe in guter Qualität, Elle 4 Sgr. 
Schwarze und farbige Bareges ſpottbillig. Sämmtliche Farben 
in Seidenſtoffen zu Garnirungen u. zu ganzen Roben auffallend billig. 
. Schwarze echte Sammete zu Jaquetts, Elle 1 Thlr. 5 Sgr. 

8 GE EEE ED EEE EB: 


F Hoft’sche Brustmalzbonbons. 


8 Kaiserliche und Königliche Hof-Malzpräparaten-Fabrik von 
Joh. Hoff in Berlin, Neue Wilhelmstrasse 1. Die Hoff'schen Brust- 
malzbonbons sind seit Decennien ärztlich als das beste Mittel gegen 
Husten, Heiserkeit, Brust- und Halsleiden anerkannt, Auch als Unter- 
& stützungsmittel des bei Brustleiden anzuwendenden concentrirten 
Malzextracts. Preis: I gr. Carton 80 Pf., 1 kl. Carton 40 Pf., Malz- 
zucker 40 Pf., Concentrirtes Malzextract 2 M., auch 1 M. 40 Pf. pr. Fl. 
Verkaufsstellen in Breslau bei 8. G. Sehwartz, Ohlauer- 
strasse Nr. 21. und Alte Scheitnigerstrasse Nr, 6, Ed. Gross, 
Neumarkt Nr. 42, Erich & Carl Sehmeider, Schweid- 
nitzerstr. Nr. 15, A. Manhlewiez, Llssa, Reg.-Bez. Posen. 
J. Duebecke, Beuthen ©.-8., Wilh. Schoepke, 


85 Rawitsch. [5335] a 
ER n nere e 
T RESET e 3 


Annoncen- 


für sämmtliche Zeitungen Deutsch- 


Ba 


REN 1 


N N in der 


5 und des A zu gleichen \ Annoncen- 
reisen wie bei den Zeitungs-Ex- f 
peditionen ohne Porto und Spesen N Expedition 
— bei grösseren Aufträgen Rabatt— N von 
Breslau, 


der, 


N Sehweidnitzerstr. 31, 


| Dberfchtefiiche Eiſenbahn. 


Mit dem 15. Juli d. J. tritt der Tarif für oberſchleſiſche Steinkohlen 
und Cokes nach Stationen der Oeſterreichiſchen Nordweſtbahn und Südnord⸗ 
deutſchen Verhindungsbahn via Görlitz und Liebau vom 1. Juni 1877 außer 
Kraft. Die bisherigen Frachtſätze nach den Stationen der Strecke Weigs⸗ 
dorf⸗Reichenberg via Görlitz find in einen demnächſt bei unſeren Stations⸗ 
Kaſſen zu beziehenden neuen Tarif aufgenommen. Für den Verkehr nach 

en Stationen Langenbruck, Liebenau und Altpaka bis Turnau haben vom 
15. Juli d. 5 ab nur die zum 1. April d. J. eingeführten Frachtſätze via 
Mittelwalde Geltung. 

Für die Stationen Königbain bis Krub werden vom 15. Juli d. J. ab 
directe Kohlenfrachtſätze von unferen Stationen nicht meor beſtehen. 

Breslau, den 22. Mai 1878. 171771 


Königliche Direction. 
Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Reſtauration auf dem Bahnhofe Ohlau ſoll vom 1. Juli d. J. ab 
anderweit verpachtet werden. 
Offerten ſind bis zu dem 
5 auf Sonnabend, den 15. Juni er., Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Amtslocal — Centralbahnhof — anberaumten Termine frankirt 
und mit der Aufichrift: 
> Gebot auf Pachtung der Bahnbofs⸗Reſtauration zu Ohlau“ 
einzureichen. Die Eröffnung derſelben erfolgt im Termine in Gegenwart 
der etwa erſchienenen Pachtluſtigen. Die Verpachtungs⸗Bedingungen liegen 
ebene iu unjssem Buream zur Einſicht aus und werden 
auf Ver ahlun * iftli i ilt. 
eg, Mat ang. on 50 Pf. abſchriftlich mitgetheilt. [7160] 


Königliche Eiſenbahn⸗Commiſſion. 
Ober ſchleſiſche Eiſenbahn. 


Submiſſion auf Maurerarbeiten zum Bau einer Unterführung und einer 
. Neberführung auf Babnbof Oppeln 
1 Sonnabend, den 8. Juni er., Vormittags 11 Uhr, 
im Bureau, Zimmerſtraße Nr. 3. 
+ Zeitungen und Bedingungen gegen 1,50 M. [7150] 
Oppeln, den 23. Mai 1878 


Der Königliche Elſenbabn⸗Bau⸗ Iufpector. 
Schleſiſche Vereins⸗Bank in Liquid. 


Die Herren Actionaire der Schleſiſchen Vereins⸗Bank in Liquid. 
hierdurch auf Grund der Beſchläſſe 5 29. April a. c. zu ie 7 


4 außerordenklichen General⸗Verſammlung 
den 27. Juni d. J., Vormittag 9. Uhr, 


im Geſchäfts⸗Locale der Bank, Blüherpfag Nr. 14, eigebenſt ein 
„ Gegenitände der Verbanbfung fa: et 
1) Antrag eines Actionairs: Die flottanten Mittel der Bank den 
Aetionairen geoen Lombardirung der Netien zur Verfügung zu ftellen. 
2) Wabl eines Liquidaters an Stelle eines ausſcheidenden. 
Zur Theilnahme an der General-Verſammlung ſind 
berechtigt, welche mindeſtens 20 Voll⸗Actien, à 300 Ma 
ſcheine, & 100 Thlr. Nominalbetrag, beſitzen und die 
Tage por der General⸗Verſammlung 
bei unſerer Kaſſe bierſelbſt, oder ö 
„ Herrn Jacob Landau in Berlin, 
„ dem Frankfurter Bank⸗Verein in Frankfurt a. M., 
„ den Herren L. Behrens & Söhne in Hamburg 
niedergelegt haben. [7186] 
Breslau, den 23. Mai 1878. 


Der Aufſichts⸗ Rath. 


Ledermann, 
Vorſitzender. 


nur ſolche Aetionäre 
kk, oder 50 Interim⸗ 
ſelben bis ſpateſtens 


gegen Scrophuloſe und Catarrhe der 


zu haben. Gute Badevorrichtungen. 
der Neuzeit entpreden 
[7172] 


Weitere Auskunft eribeilt gern 
Die HBade verwaltung. 


* 


S weite Beilage zu Rr. 2A der Breslauer Zeitung. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Nr. 4 der Brüder⸗ 
ſtraße zu Breslau, eingetragen im 
Grundbuche von Breslau und zwar 
der Ohlauer⸗Vorſtadt Band 12 Blatt 
137, deſſen Flächenraum 4 Ar 10 Qua⸗ 
dratmeter beträgt, iſt zur nothwendigen 
Subhaſtation ſchuldenhalber geſtellt. 

Es beträgt der Gebäude⸗Steuer⸗ 
Nutzungswerth 5000 Mark. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 8. Juli 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
gerichts⸗ Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 9. Juli 1878, 
e 11½ Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der 11 aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige f und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
kg können in unſerem 
Bureau XII b eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu 1 

aben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. l 

Breslau, den 20. April 1878. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaftations-Richter, 
(gez.) Trieſt. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter on 


Ine 215 die Firma: 


Albert Zabel 
zu Breslau und als deren Inhaber 
der Kaufmann Albert Zabel daſelbſt 
eingetragen worden. 
Breslau, den 20. Mai 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Handels ⸗Negiſter des Königl. 
Kreisgerichts Beuthen OS. 
In unſer 1 woſelbſt 

Nr. 633 die Firma . 

A. ef en, und Hütten⸗ 

zerwaltung 
der Zweig⸗Niederlaſſung 
zu Borſigwerk bei Biskupitz 
eingetragen iſt, iſt heut vermerkt wor⸗ 
den, daß das Handelsgeſchäft mit dem 

Firmrechte durch Erbgang auf 

1) een Ma: 


e, 
2) den Auguſt Paul Arnold, 
3) den Auguſt Paul Ernſt, 
4) die Hedwig Margarethe 


nna, 
5) den Conrad Auguſt Albert, 
Geſchwiſter Borſig zu Berlin über⸗ 
egangen und nach Nr. 234 des Ge⸗ 
. übertragen wor: 
den iſt. 


Die Geſellſchafter der unter der 
irma 


A. Borſig 

u Berlin beſtehenden Handels⸗Ge⸗ 
ſeuſchaft mit einer die Firma 
Borſig Berg⸗ und Hütten⸗Ver⸗ 
waltung füdrenden Zweig⸗Nieder⸗ 
Iofjung zu Borſigwerk bei Biskupitz 
ind: 


1) Margarethe Louiſe Ma: 
thilde Br 

2) Auguft Paul Arnold Borſig, 

3) Auguſt Paul Ernſt Borſig, 

4) Hedwig Margarethe Anna 


3) der e Friedrich 


Dies iſt un t 
ſellſchafts⸗Regiſters heut eingetragen 
worden. 1008 

Beuthen OS., den 22. Mai 1878. 


Kal. Kreit⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

Der Concurs über das Vermögen 
des Kaufmann 1006 
Johann Wladislaus Saliſch 
von bier iſt auf Grund des $ 210, 
Al. 2 der Concurs⸗Ordnung einge⸗ 
ſtellt worden. 

Ratibor, den 18. Mai 1878. 

Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


1 0 00 125 . a 
0 1. Hypothek zu vergeben. 
Fr. Zwirner, Friedr. Callſtr 2 pt. 


ine Syp. von 30,900 Mk. hinter 

32 700 Mk. iſt zu cediren (Feuer⸗ 

Verſicherung ca. 96,000 Mk. 
Offerten erb. u. Chiffre 


. 51 
an die Exp. der Bresl. Ztg. [1990] 


Aufforderung der Erbſchafts. 
läubiger und Legatare 
im erbſchaftlichen Liquidations⸗ 
Verfahren. 

Ueber den Nachlaß des am 26ſten 
September 1875 zu Wien verſtorbe⸗ 
nen Gutsbeſitzers 

Max Volkmer 
zu Carlsruh, Kreis Steinau a. O., 
iſt das erbſchaftliche Liquidations⸗Ver⸗ 
fahren eröffnet worden. 2 

Es werden daher die ſämmtlichen 
Erbſchaftsgläubiger und Legatare auf⸗ 
r ihre Anſprüche an den Nach⸗ 
aß, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, 

bis zum 15. Juni 1878 
einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden. Wer ſeine Anmeldung 
ſchriftlich einreicht, hat 
Abſchrift verſelben und i 
3 5 

Die Erbſchafts⸗Gläubiger und Le⸗ 
gatare, welche ihre Forderungen nicht 
innerhalb der beſtimmten Friſt an⸗ 
melden, werden mit ihren Anſprüchen 
an den Nachlaß dergeſtalt ausge⸗ 
ſchloſſen werden, daß ſie ſich wegen 
ihrer Befriedigung nur an dasjenige 
2 können, was nach vollſtändiger 

erichtigung aller rechtzeitig angemel⸗ 
deten Forderungen von der Nachlaß⸗ 
Maſſe, mit Ausſchluß aller ſeit dem 
Ableben des Erblaſſers gezogenen 
Nutzungen, noch übrig bleibt. [785] 

Die Abfaſſung des Präcluſions⸗ 
Erkenntniſſes findet n Verhand⸗ 
lung der Sache in der 

auf Freitag, 
den 21. Juni 1878, 
Mittags 12 Uhr, 
in unſerem Audienzzimmer anberaum⸗ 
ten öffentlichen Sitzung ſtatt. 

Steinau a. O., den 4. April 1878. 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗ 
Deputation. 
Schwindt. 


Aufforderung der Erbſchafts⸗ 
läubiger und Legatare 
im erbſchaftlichen Liquidations 
Verfahren. 

Ueber den Nachlaß des am 20. Ja⸗ 
nuar 1878 zu Steinau a. O. verſtor⸗ 
benen Königlichen Rechtsanwalt und 
Ps Eſchentſch 1007 

ugo entſcher 
iſt das erbſchaftliche Liquidations⸗Ver⸗ 
fahren eröffnet worden. . 

Es werden daher die ſämmtlichen 
Erbſchafts⸗ Gläubiger und Legatare 
aufgefordert, ihre Anſprüche an den 
Nachlaß dieſelben mögen bereits 
rechtshängig ſein oder nicht, 
bis zum 6. September 1878 

einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden. Wer ſeine Anmeldung 
3 einreicht, hat zugleich eine 
bſchrift derſelben und ihrer Anlagen 


ugleih eine 
he Anlagen 


beging 5 

ie Erbſchafts⸗Gläubiger und Lega⸗ 
tare, welche ihre Forderungen nicht 
innerhalb der beſtimmten Friſt an⸗ 
melden, werden mit ihren Anſprüchen 
an den Nachlaß dergeſtalt ausge⸗ 
ſchloſſen werden, daß % ſich wegen 


A. ihrer Befriedigung nur an Dasjenige 


55 können, was nach vollſtändiger 
erichtigung aller rechtzeitig angemel⸗ 
deten Forderungen von der Nachlaß⸗ 
Maſſe, mit Ausſchluß aller ſeit dem 
Ableben des Erblaſſers gezogenen 
Nutzungen, noch übrig bleibt. 

Die Abfaſſung des Präcluſions⸗ 
Erkenntniſſes findet nach Verhandlung 
der Sache in der au 

auf Freitag, 
den 13. September 1878, 
Mittags 12 Uhr, 
in unſerem Audienzzimmer anberaum⸗ 
ten öffentlichen Sitzung ſtatt. 

Steinau a. O., den 10. Mai 1876. 
Königl. Kreis Gerichts · 
Deputation. 
Schwindt. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns [1005] 
Franz Zahlten 
zu Dorf⸗Leubus iſt zur Verhandlung 
und Beſchlußfaſſung über einen Accord 

ein Termin 
auf Sonnabend, 
den 15. Juni 1878, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar 
im Terminszimmer Nr. I unſeres Ge⸗ 
ſchäfts⸗Locales anberaumt worden. 
Die Betheiligten werden hiervon 
mit dem Bemerken in Kenntniß ge⸗ 
etzt, daß alle een oder vor⸗ 
ufig zugelaſſenen orderungen der 
Concurs⸗Gläubiger, jo weit für die⸗ 


ſelben weder ein Vorrecht, noch ein 
Hypothekenrecht, Pfandrecht oder an⸗ 
deres in Anſpruch 


1 7 1 
genommen wird, zur Theilnahme an 
rn den. fn über den Accord 


erechtigen. 
Wohlau, den 17. Mai 1878. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


Der Commiſſar des Concurſes. 
Dr. Moll. 


a 

Der Gafthe 3 

gen goldenen Zepter, Schmiede⸗ 

rücke 22, iſt ſofort an einen tüch⸗ 

tigen Wirth anderweitig zu verpachten. 
Näh. daſelbſt bei J. Schnabel. 


Sonnabend, den 25. Mal 1878. 
„Hotel zum weissen Adler“ 


in Ratibor am Ringe. 


Ich empfehle mein auf das comfortabelſte eingerichtetes 
reiſenden Publikum. Küche vorzüglich. Preiſe ſolid. 


Table d’höte ohne Weinzwang. 


Hotelomnibus am Bahnhof. 


S. 


HKosterlitz. 


Curort 
w> Johannisbad "2 


in B 


bmen. 


Soeben habe meine Reſtauration eröffnet und in comfortablem Style 


eingerichtet. 
billige Bedienung bürgt mein Name. 


15311] 


20 Zimmer ſtehen bei mir je ibi 


bereit. Für ſolide, 


m zahlreichen Zuſpruch bittet 


D. Glaser aus Trautenau. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Müßlenbeſitzer Heinrich 
Heinze zu Neumarkt gehörige Grund⸗ 
ſtück Nr. 318 Neumarkt ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation 
am 12. Juni 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in unſerem Gerichts⸗Gebäude, 
Parteienzimmer Nr. 3, verkauft werden. 
Zu dem Grundſtück gehören 9 Hectar 
21 Ar 90 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und 
iſt daſſelbe bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 292 Mark 
41 Pf., bei der Gebäudeſteuer nach 
einem Nutzungswerthe von 252 Mark 
veranlagt. 787 
Neumarkt, den 21. März 1878. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
Gebel. 


Bekanntmachung. 

Der Concurs über das Vermögen 

des Kaufmanns ) [1009] 
Paul Seehrich 

in Glatz iſt durch Vertheilung der 
Maſſe beendet. 

Glatz, den 17. Mai 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

Der Uebergang der Firma des 
Kaufmanns Joſeph Heinze zu Glatz, 
„Joſeph Heinze“, 
auf die Kauffrau Thereſig Wotrobek, 
geb. Fiſcher, zu Glatz, iſt unter Nr. 
397 des Firmenregiſters vermerkt, die 
Firma ſelbſt aber unter Nr. 461 des⸗ 
Piben Regiſters neu eingetragen 

worden. 1010 
Glatz, den 18. Mai 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Kirſchen⸗ Verpachtung. 


Die Nutzung der diesjährigen Süß: 
und Sauerkirſchen auf den Prov. ⸗ 
Chauſſeen des Kreiſes Schweidnitz ſoll 
an folgenden Terminen öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden: 986 
Mittwoch, den 29. Mai d. J., 

Nachm. 2 Uhr, in Pilzen, im Gaſt⸗ 

hauſe des Herrn Prentzel, 
Nachm. afl Ubr in Ober⸗Weiſtritz, 

im Gaſthauſe des Herrn Schäfer, 
Freitag, den 31. Mai d. J., 

Nachm. 2 Uhr in Wickendorf, ım 

Gaſthauſe des Herrn Hanke, 
Nachmittag 6 Uhr, im Gaſthauſe zu 

Kunzendorf. SER 

Bedingungen find hier im Bureau, 

nedrichſir 20, und bei den Chauſſee⸗ 

ufſehern in Schweidnitz, Ober⸗ 
Weiſtritz, Wickendorf und Freiburg 
einzuſeben. F 

Schweidnitz, den 21. Mai 1878. 
Der Landes⸗Bau⸗Inſpector. 
Vetter. 


Domänen⸗Verpachtung. 

Auf die gefälligen Anfragen, be⸗ 
treffend Pachtung der herzoglichen 
Domäne Gründorf, bierdurch die er⸗ 
gebene Mittheilung, daß die Ver⸗ 
pachtung genannter Domäne bereits 
ſtatigefunden bat. 1991] 

Carlsrub OS., den 23. Mai 1878. 

Herzogliches Nent: Amt. 


Specialarzt Dr.med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Sypbilis, oe lechts⸗ und Hautkranl; 
beiten, ſowie Mannesſchwache, ſchnel 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
—.— erfolgt nach den neueſten 

chungen der Medicin. [1585] 


Geſchlechtskrankheiten, 


auch in ganz veralteten Fällen, 


Pollutionen, Impotenz, 
ſexuelle Schwäche ze. 


5332] 
ſchnell, ſicher und rationell, 


ebenſo 


Frauenkrankheiten 
Dehnel in Breslau, 

Alte Kirchſtraße 12, 
vis-ä-vis dem Knaben⸗Hoſpital. 
Sprechſtunden bis 4 Uhr Nachm., 
auch Sonntags. 
Auswärtige brieflich. 


peRenzafion und Weinhandlung, 
gute Nahrung, ſofort zu verfau. 
fen. Reflectanten erfahren Näheres 
bei Hrn. Ruft, Holzplatz 4a, II. 


Heirathspartien wan de 


SAFS 
Eine gute, anſtändige 


Couplet⸗ u. Chanſo⸗ 
letten⸗Geſellſchaft 


wird vom 10. bis 18. Juni d. J. 


zu engagiren geſucht. 
Reflectanſen wollen ſich unter 2. 

poſtlagernd Landeshut i. Schleſ. 

melden. [7175] 


N 


bel⸗Ausgabe, Preis 1 Mark, 
Leipzig, Richters Verlags⸗Anſtalt, 
welche das Buch auf Wunſch gegen 
inſendung von 10 Briefmarken 

10 irect franco verſendet. 


Obiges Buch iſt vorräthig in Bres⸗ 
lau in folgenden Buchhandlungen: 
A. Goſohorsky, Albrechtsſtraße 3; 
Trewendt & Granier, Albrechtsſtr. 37, 
W. Jacobſohn K Co., Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße 44; Maruſchke & Berendt, 
Rings; Joſ. Max & Co., Ring 10; 
G. P. Aderholz, Bing 53; L. Bar⸗ 
ſchak, Schmiedebrücke 48: H. Scho 

Schweidnitzerſtr. 22/23; S. 
in Kempen; N. König in 


Jereslaw 
Dolau. 


Diurch geheime 
Jugendſünden 
m Zeugungs⸗ u. Nerven⸗ 
ſyſtem Zerrüttete u. Ge⸗ 
cchwächte finden ſichere, 
ründliche und diserete 
Pilfe durch das Buch: 
Dr, Retau's Selbfibewahrung. 
Mit 27 Abbild. Pr. 3 M. 
Binnen 4 Jahren ver⸗ 
danken dem Buche 15000 
Kranke 1 wiederer⸗ 
langte Geſundheit. 
Zu beziehen durch die 
Priebatsch’ihe Buchbdl. 
in Breslau, Ring 58. 


Neuer Beweis über die 
Vorzüglichkeit des berühmten 
Anatherin⸗Mundwaſſers. 

Die Endesgefertigte beſtätigt 
dem k. k. Hofzahnarzt Dr. J. 6. 
8 mit Vergnügen und 
der Wahrheit gemäß, daß ſie deſſen 

Anatherin⸗Mundwaſſer 
ſchon ſeit langer Zeit gebraucht, 
und daſſelbe nicht nur ſei⸗ 
ner Güte, ſondern ſeines 
angenebmen Geſchmackes 
wegen allgemein beſtens 
empfeblen kann. [7152] 


Wien. 

Therese Fürstin Eszterhäzy, 
Zu baben in Breslau bei 2 

Apotheker L. Wachsmann, Alte 

Taſchenſtraße 20, B. Fiebag, 

edrichſtr. 51, S. G. 

blauerſtr. 21, Ed 
eumarkt 42, und 


Apotheker, 
Schwartz, 
Groß, 

Störmer, Oblauerſtr. 24/25. 


Schwelzer 


Süss-Butter, 


Milch und Sakn, unverfälscht, 


empfiehlt A. Liebetanz, 


Friedrich-Wilhelmstrasae 29, 


Zum 


3 Haarfärben, 


auf jähr. Erfahrung gestützt. empf. 
unschädliche Haarfärbemittel 


Gebr. Schröer, 


Perrückenmacher, Schloss -Ohle. 


Hotel einem p.t 
19.71 


Fir Selle ee 8 


ET 
5 * 


E. 3 
3 


Vortheilhafter 
Hausverkauf 


in Kempen, Reg.-Bez. Poſen. 


Auf die 5512 Ae am 
Mittwoch, den 29. Mai c., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, an hieſigem Stadt⸗ 
Gericht ſtattfindende Subhaltation des 
aufs Beſte rentirenden Hauſes, worin 
ſeit 50 Jahren Deſtillation en gros 
& en détail mit beſtem Erfolg be⸗ 
trieben wurde, am Ringe en — 
wird bierdurch beſonders 9 am 
gemacht. [7138] 


Für Kaufluſtige. 
Mein neuerbautes Hausgrundftüd 
nebſt 5 Morgen Acker, mit einer ein⸗ 
fans Conditorei und Pfefferküch⸗ 
erei und ſämmtlichem Zubehör, nabe 
m Ringe, Neubau, iſt wegen Fami⸗ 
fienerbaliniffen billig zu verkaufen. 
Hypotheken geregelt und feſt. Anzah⸗ 
lung drei bis vier Tauſend Thlr. oder 
og Mark. Offerten unter K. 
0 an die Exped. der Bresl. Zeitung. 


Weil und 
Delicateſſen⸗ Geſchäft 


in 


Görl 


it 


iſt zu verkaufen. 
iu Wen Joh. A. a 


in Gaſthaus in einer Kreis⸗ und 
Garniſonſtadt, in guter Lage, neu 
und maſſiv gebaut, iſt Umſtände halber 


ſofort zu verkaufen und 


Johanni zu 


übernehmen, event. an einen nur in⸗ 


telligenten Gaſtwirth 
Oſerken unter A. 


K 8 0 borjäbriger Preſſung giebt billigſt ab 


Expedition der Bresl. Ztg. erbeten. 


15333 


andſchuhfabrik 


udn 


of, 


Swloßoble ſchragüberv, Nieqnerangiel 


Für Gaſtwirthe 1 


Een, Schankglas, Meſſer u. Gabeln. 
zu 


Billig 


Porzellan. u 


ee rar reinſch meckend, 
das Pfund 1 M. 

Getreide⸗ Kaffee nach ärztlicher Vor⸗ 
ſchrift geröſtet, das Pfund 25 Pf. 
Feinſte 14 15 ae 
das Stü . 175 er 153271 


fieblt 
Oswald Blumensaat, 
Neuſcheſtraße 12, 

Ecke der Weißgerbergaſſe. 
Himbeerſaft (didflüffig) 
h N Gag: 5 Pfd. 2 6 ge 

à Pfd. 70 Pf., bei 5 
bei 10 Pfd. à 60 Park 17005 
A. Gonſchior, Weidenſtr. 22. 


Prima Kirſchſaft 


„ Friodiaender’s Nachf. 
W. Heilborn. 
Friedeberg a. Queis. [1970] 


Ein grauer Papagei, 
welcher jedes deutſche Wort deutlich 
l nachſprechen kann, wird zum Kau 
angeboten. Offerten unter G. R. Nr. 24 
an die Exped. der Bresl. Zig. [1917] 


Zur elwas ſelbſtſtändigen Leitung 
eines Colonialwaaren- u. Agen⸗ 
tur-Geſchäfts wird ein freundlicher, 
3 Detailliſt in reiferem Alter 
bald geſucht. Offerten zum baldigſt 


entgegen Adolph Thiermann, 
11887) Grünberg l. Schl. 

= mein Tuch: und Confections⸗ 
Geſchäft ſuche ich einen 1969] 


tüchtigen Commis. 
unge Er 
Nathan Finke. 


Ein Commis, Speceriſt, 


der polniſch gut mne in . 
tüchtig, wird per ſofort oder p. 8 
geſucht. . unter eff * 
100 poſtl. Zabrze. [1981 1 


Ein junger Mann im geſetzten 
Alter, mit Comptoirarbeiten voll⸗ 
kommen N ſucht, han auf beſte 
Empfehlung u. Zeugniſſe, Stellung als 
Lageriſt oder Verkäufer. 7055] 
efällige Offerten sub 0. 2067 an 


FI Rudolf Moſſe, Breslau, erbeten. 


Ein junger Mann, [5293] 
der Eiſenbranche firm, auch mit Com⸗ 
toirarbeiten vertraut, ſucht per 1. Juli 


ear 


12-15 Siemergefefen 


finden bei gutem Lohn anhaltende 
Arbeit 1 der Treibriemenfabrik von 
rnſt 9 & Co. 
n Gleiwitz. 


Ein Landwirth, 


25 Jahre alt, praktiſch und akademiſch 
gebildet, der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig, ſucht | Grund guter Zeugniſſe 
und Empfehlungen auf einem größe⸗ 
ren Gute eine felbitftändige RED. 
Offerten beliebe man sub G. F. P. 47 
an die Exp. der Bresl. Ztg. zu richten. 


Fu die G. Gnothſche Apotheke 
in Inowrazlaw, Provinz Poſen, 
wird für ſogleich ein der polniſchen 
Sprache mächtiger junger Mann als 
gen ch age Nähere Bedingun⸗ 


gen f 
Der Verwalter 
der Gnothſchen Apotheke. 
Guſtav Kayferling. 


In meinem Colonialwaaren⸗ 
und Deſtillations⸗Geſchaft findet 
ein Sobn aus anſtändiger br 
milie als h 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


Eleg. renov. 5 en 
m. Badez., Cloſ., Waſſerl., hochpart. 
u. 2. Et., zw. 200—300 Thlr., ſ. ſof. 
od. ſpät. i. d. Häuſern Garveſtr. 13 
u. ab e 26 zu vermietben. 
Näh. daſ. bei Deutſch. 5316] 


Mit Wein 


eines ſchönen, ſchattigen Blumengar⸗ 
tens iſt ein berrſchaftl. Quartier, vier 
Zimmer, Cabin., Maädchengel., Bade⸗ 

ab. ꝛc., an ruhige Miether preisw. zu 
verm. u. Michaelis zu beziehen Jäger⸗ 
ſtraße 5, zw. Ender⸗ u. Ottoſtr. 15278] 


re 43, Hinterh., find eile 
Remiſe 1. Juni u. Stube nebſ 
Cabinet 1. Juli, Letztere 228 Mork 
zu vermiethen. 78 14 


arlsſtraße Nr. 8, Cie 2 

ſtraße, die 2. renovirte 5 ber 
ſofort, die 1. Gtage per Michaeli, je 
5 Zimmer u. Beigelaß, zu vermiethen. 


Günſtige Gelegenheit.“ Stammluffen, zende Stellen-Anerbieten Pane e e Lehrling Ein Steiner aden wire am Ringe, 


Ein prachtvoller Grundbeſitz in 
1 Gräfenberg iſt unter 75 
tigen a ae äußerſt Nn a 


Porzellan⸗Malerei u. Glas⸗Gravirung. 
Bunte Deckel. — Angießen alter Deckel. 
Berliner Weißbier⸗Gläſer. 


und Geſuche. 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


Ein junger Mann (Speeeriſt), der 
ſeit einem Jahre eine Commandite 


baldige Aufnahme. 
Waldenburg i. Schl. 
F. Cohn. 


Schmiedebrücke, Schweidnitzer⸗ oder 
Oblauerſtraße zu miethen 
Offerten mit Preisangabe un 


5.2.87 N 


verkaufen. ebört dazu 1 2 5 — und lbſtſtändig leitet und dem d in den Brieſkaſten der Bresl. Ztg. 
hohes, waſſtbes Pobnbanz mit 14 Schaufenſter⸗ okale. ine alleinft. June Fran 171 Stel N e See Hehe, ic per . 875 
Piecen, großer Obſt⸗ und Gemüſegar⸗ Carl Stahn Kloſterſtraße 1, ung pt ührung eines kleinen 1 Eon 1 8 e hoche Sr erfte Ei 3 en 1 
ten, Stallung für 4 Pferde u. 20 Stück „am Stadtgraben. 1 Gefl. Offert. erb. unter] En 1 970 beſt. aus Saal, 5 Zimmern, Küche, Cabinets, Bade, M iener⸗ 
Rindvieh, Scheuer und Wirtbſchafts⸗ .S. 53 an die Exped. d. Bresl. Zig. Gef Offerten unter elk 1 ſtube, Cloſet, iſt für 750 Tölr. zu verm. Nah. b. Kalifch, Dberft. "Babnb. 4. 


Gebäude, Alles maſſiv und im beiten 
Bauzuſtande; ferner circa 18 Hectar 
Aecker, Wieſen und Hochwald. [7011] 

Preis incl. todtem 1 lebendem 
Inventar 25,000 Gulden 5 

Anzablung 15,000 Gulden ö. W. 

Nähere Auskunft et 

Marie Wurſcher. 

Freiwaldau (Beer Schleſien). 


Ine induſtriereichſter Gegend Ober⸗ 


Waſchgeräthſtänder, 


tiſche und Topfſtänder u. dgl. m. 
Futterraufen, Beißgitter, Krip⸗ 
penträger ꝛc., ſowie überhaupt 
vollſtändige Einrichtungen für 


Pferdes und Schwa 


Eiſerne Bettſtellen, 


mit und ohne Drahtfedermatratze, 
in reichhaltigſter Auswahl, ſowie 


Blumen⸗ 


rzviehſtälle 


9 anſtändiges Mädchen, 
23 Jahre alt, Oeſterreicherin, ſelbſt⸗ 
thätig in Küche, Wäſche u. A 
riren, ſucht in Breslau oder Liegnitz 
eine ihm zupaſſende Stellung. Offer⸗ 
ten erbeten unter Chiffre 8. 829 5250. 
lagernd Schweidnitz. [5290 


Eine Schänlerin 


moſ. Ir lg der poln. Sprache 


100 poſtlagernd Orzeſche DS 


Ein junger Mann (Speeeriſt), 
welchem gute Zeugni e zur Seite 
ſtehen, ſucht behufs weiterer Ausbil: 
dung in ſchrifllichen Arbeiten bei ger 
ringem Salair in einem Speditions⸗ 
8 n rr Cöif 0 


Gef. Off. unter C S 5 
poſtlagernd Orzeſche O (er 


Elsenbahn- und Posten-Course. 
Erscheint Jeep Sonnabend.] 


M. R 

Ank. 8 U. 46 M. Vorm. —11 U. 50 M. Vm. 
— 4 U. 15 M. Nachm. — 9 U. 25 M. Abds, 

Verbindung mit Prag und Wien per Halb- 
stadt. Abg. nach Wien: 6 U, fr. — Abg. nach 


4 K 


== 8 Abg. Stadtbahnhof 8 U. 18 M 
fr, U. 18 M. Nm. — 8 U. Abds. — 
S geen 8 U. 20 M. fr. — I Uhr 

— 8 U. 18 M. Abds, 
Aten nn Abg. Odertbor- 
ER U. 4 M. N 
Von Deiedits: 


Ank. Öderthorb, 
3 U. Nachm, — 9 8 


U. 45 Min. Abda, - 


Stadtbahnhof 3 U, 10 M. Nachm. — 9 U, 


68 M. Abds,— Mochbern3 U, 16 M. Nchm, 
— 10 U. 1 M. Abds. 
Von Schoppinitz: 

bahnhof 10 U. 2 M. Vorm, — Stadtbabrhof 


Ank. Oderthor- 


ſchleſiens, an der Bahn gelegen, empfiehlt 4987 BR findet Stellung in meinem Ein junger Mann, der im Specerei⸗, | Prag: 9 U. 10 M. Vorm. u. 1 U. 8 M. 0 U. 15 M. Vorm. — Hochbern 10 U. 19 M. 

iſt ein großes Grundſtück mit Woh ⸗ G Stay B Geſchäft per 1. Juli c. De Schnittwaaren⸗ und Schank⸗Ge⸗ Breslau - Reppes -Stettin: a Odsethorhahnbot 7 U. 

nungen, Stallungen, beſonderer u 3 Moritz Löwe in Coſel OS. ſchäft gut vertraut und der poln. Spra⸗ ax er Cook 85 bl, Olesen .] 46 KH. fr. — 12 U, 4 Kl. u, — 1 U. gi K. 

Schmiede, großem Hofraum, ſammt Fabrikgeſchäft, ice mächtig iſt, ſucht, auf ſehr gute] Ink. 10 U. Vorm. (nur von a Abda, — Stadthahnbaf 8 2 

57 gebörigem Speditions ⸗Ge⸗ Brieg, Reg.⸗Bez. Breslau. Ein Reiſender Referenzen geſtützt, a als |5 U. 20. M. Nachm. — 10 U. 40 M. 4 a N n bee 
ſchäft mit Ener. ſofort preismür: | err... wird für ein bieſiges Manufactur⸗ Verkäufer. Antritt kann p. 1. Juni Oberschlesien, Krakau, bahnhof 5 U. 32 H. Nachm 

dig 000 se a Anzahlung 7⸗ bis e E WW waaren-Engros⸗Geſchäft p. 1. Julie. ab erfolgen. Gefl. Off. werden u. H. 8. Warschau, ‚Wien: re nach 7 7 von 1 

Helung unter f. K. 36 Friſche Schollen, eſucht. Derſelbe mu iu der Rund: 50 poſtl. Schoppinitz O. S. erbeten. ie , Il. Zar 11 U. | von O ie nach Wilhelmahräck 7 . KK. 

155 e Zeitung unter M. R. 36 85 ft in Ober: u. Niederſchleſt r a a im. (Behnellsug) 4 U. ke, — 3U. Nachm. — 60.66. M. Abds,; vom 

erbeten. [1938] ſehr billig, außer dieſen . ſein. 5 Meldungen unte In. mad r in Pele Nachm. — V.'Zug 5 U. 45 0 Nachm, (nur Wilhelmebrück N 5 U. Vora. 

ice in Polen] bis Sletwitz). — VL Zug 9 U. 8 M. Abas,|— 8 U. 


Eine Villa, end. in 261. 
12 Piec., Küche ꝛc., Waſſerl., Bade⸗ 
ng in ſebr gef. ſchöner Gegend, 


ſtarken lebenden Aal, 


friſchen Nhe 


inlachs, 


Steinbutt, . 


gabe der bisherigen Wirtfamteit find 
unter Chiffre Z. 15 an die Buchband⸗ 
lung der Schleſiſchen Preſſe, L. Wei⸗ 
gert, Junkernſtr. 13, zu richten. 


einen cautionsfähigen, durchaus zu⸗ 
verläſſigen 


Brettmühlen⸗ Verwalter, 


(nur bis * 
An Zug II., III., VI. schliesst die 
Neisse-Brieger "Eisenbahn in Brieg an, 
an Zug IL, IV. und V. die Rechte- 
Oder-Ufer- 22 in Oppeln. 


Anschluss nach und von der Ools- 
Gnesener Eisenbahn in Oels: ven 
Oels nach Gnesen 9 U. 32 M. Vorm. — II U. 
34 Min. Vorm. — 6 U. 44 Min. Abds, (nur 
bis Jarotschin), — Von Gnesen in Oel» 2 U. 
1 Min. Nachm. — 6 U. 23 Min. Abde. — 


7 S reslau, Gymnaſ. a. Pla Di emen Fife der längere Zeit bereits einen gleichen . 5 11 1 . 3 Min. 
fbr b Billig 3. — 7 ebenda. en in gewandter Reiſender wird Poſten bekleidet bat und der polniſchen 47 5 Dt - 5.0 u mar 7 5 . en — 
len d Se M 1 zum 1. Juli oder früher für eine Sprache mächtig iſt. 41 M. Abds. n 0 burger Eisenbahn in Creuzburg: von Crens- 
zu Kohlen ped.⸗Geſch., wie zu] feinſte a jes- Heringe, ältere gute renommirte Fabrik äther. 9 IC burg nach Posen 9 U. 9 Min. Vorm. — 8 U, 
jeder geerbt. ‚Anlage ns 50 7191 Liſſaboner Kartoffeln, Oele u. Eſſenzen in Berlin unter ran Br 33 ee 1 19 Min, ce . Posen in Crenzburg 
= — 2 Mi 39 M. Ab 
0 en ee SRahetep Eu Raucher Lachs und Aal e s dee bez ee Goldſtein, Kattowitz DS. [1984] 5 5 e. Ade, (mur| © Berlin, Hamburg, Dresden: 
| Nubelf Muffe n Br star. se, E. H h dorf, 1 „ keehrdar N V. 608 befördert Haaſenſtein u. 9 U. 47 K. Vorm. E U. 24 M. Nahm — abb vom Gentraibahınbof) 3 8. 
Mudo oſſe in Breslau. Ul n Vogler Berlin SW. [6990] " 7 8 U. 568 M. Abd. 45 M. Mitt. (bis Arnsdorf). — 3 U. 30 M. 
— 0ĩ '. . Nr. 21. — — g Terbi Nachm. (Sch 1b = 
Gine D J Für Conditoren! l. CC 
ine Damp mil e, Feinste Matjes - Heringe, u ommi (Specerift), Gin tüchti er Dragift Wien b im Prag i A. Nachm, — In e — Seesen. 10 U. 
4 Gänge, 1 Spitzgang, in induſtrie⸗ & Stück 10, 12 u. 15 Pf., der vor Kurzem ſeine Lehrzeit beendet, 9 8 Ank. 6 U. . (Courierzug, Contral- 
G berſchl 5 ; „findet in einer Fabrik pr D Kaulgeberg: bahnhof). — 7 U. 68 M. Vorm. I G. 16 Mi 
reichſter Gegend Oberſchleſiens be ffi bieſiges Polniſch gut ſpricht, in Expe⸗ Abg. 6 =. Nachm. | © 4 n 
legen, iſt mit geringer Anzahlun Lissaboner Karto eln, dition tüchtig, wird per ſofort oder gend dauernde Stellung. (mar die Nee) U. 10 M 454, e e e 
verkaufen. — Reflectanten erfa — per 1. Juni c. [7083] wollen ſich nur Kae Zaha M. fr. — 2 U. 50 M. Nachm.] Nachm. (Ceutralbahnhof). — 8 U. 30 M. Abds. 


Näheres auf Anfragen sub A. 
poſtlagernd Kattowitz. [1977] 


in Specerei⸗Geſchäft, 22 Jahre 


Pfd. 30 Pf., 
2. | ſowie Tproler Aepfel empfiehlt 


Hielscher, 


geſucht. 


Beuthen OS., im Mai 1878. 


melden, welche con länger in 
dieſer Branche gearbeitet haben 
und durchaus zuverläſſig ſind. 
Offerten mit Angabe der bis⸗ 


(nur von Posen). — 8 U. 12 M. Abda. 
Jeden Sonn- u. Feiertag bis auf Weiteres 

Extra-Personenzug nach Obernigk. — 

Abg. 1 U. 45 Min. Nachm., Ank;9 U. 12 M. Abds. 


nur von Arnsdorf). — 10 U, 27 M. Abds, 
Schnellzug), 

Jeden Sonn- und Feiertag bis auf Weite- 
res Extra- n nach Lissa. — 


1 . Abg. 3 Uhr Nachm., Ank, 9 Uhr 50 Miu. Ab, 
beſtehend, ift unter günſtigen Be⸗ 15336) Neue Taschen . n edge ain u. A ne" 0 v. Personen - Posten; 

* Er ungen 95 oder este Deu iu la. 1 1 5 Wert jeder a e 1. 30 28191 Fr 3 2 7 8 2 u.” u 2 — 1 re . Abg. II U. Abd“. — Ank, 2 U. 
ves 15 en. erten po Area A endung eingetroffen placirt da ureau „Bavaria“, xp res . . 08 5. 43 5 7 U. 30 Min. früh, — 
| Natibor. [1979] [53344 S. Friedeberg, Ring 49. Breslau, Grüne Baumbrücke 1. 22 = 169.3577 — 45 M. ee 1 Ban. 

5 

ö Breslauer Börse vom 24. Mai 1878. Telegraphiſche Witterungsberichte vom 24. Mai 

g Inländisohs Fonds. Isländische Elsenbahn-Stammaotlon Ausländicohe Elsenbahn-Astien and Prisritäten, von der deutſchen @eewarte zu Hamburg. 

8 Amtlicher Cours. and 8 eritätsaotlen, Amtlicher Cours, | Hichtamtl, Ooarr. Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 
Aacichs- Anleihe 4 8,25 B 7 eon e, |Oarlindw..B..|5 10342 G ee eh FFAFER 
Pros. cons. Anl. |4% 105,10 B Dr Bean Hrb, [8 21 ne Lombarden ...|4 ult. 121 B 2 5 485 
do, cons, Anl. 4 96,00 or, N 1 1 vis B . alt. 431 G Ort. 25 838 Wind. Wetter. Bemerkungen. 

Anleihe 1850.4 e 5 Rumün. St.-Act. 4 29,35 à 30,60 bz | — = 
> .8%.-Behuldsch. . % 92, 256 en 5 a. etb2@ Erg — — 8 2 Br 42150 — RE 
Tres Prüm.-Anl. | 27 |135,75 6 B n N 5 0 8 Warsch.-W. StA 4 — — Aberdeen Er 9,4 — D lamas- 115 See rubig. 

7. 1 ai Pen 101 15 r.-Warsch. do. - 15 Frior. 5 — = Ropenhagen sl 10,2 _ . mäßig. alen \ 
\ ‚15 bz 777... ch.-Oderbg. 4 — x: Stockbolm „6 11,6 mäßi wolkenlos. 
5 ‚Suhl. Pfäbr. altl. 8 86,25 bs RE F r — 749, 104|MD. big ‚bebedt. Hafen geöffnet. 
9 32 8400 pn . Erak,-Oberschl.|4 | — — zn 540 7 W. mäßig. Regen. 
9 4 | 96,45 bz Freiburger....]4 | 916, 6. 95,50 8 do. Prior.-Obl.|4 | — — an 7573 7,2 S. fill. wolkig. 
I 4 95,00 bz do, 14 97, 50 0 Mährisch - Schl. — 8 
N 44% |101,70 G do. Lit, H. 4 93, 50 etbz Centralb.- Prior. 5 | — 85 Cor! 746,7 100 NNO. ſtark. wolkig. Seegang mäßig. 
3 — do, Lit. J. 4 93,50 etbz EEE —— Breft 750,3 12.0 = friſch. 5 See bewegt. 
| — do, Lit. K. 493,50 etbz Sask-Aotlos f der 744,6 12,0 SSW. ſchw. wolkig. 
4 I. 96,00 B do. ....|5 101,25 B . vu 744, 113 S 705 wolkig. Früh tar. Regen. 
4 | I. 94,85 G Oberschl.Lit.E.|3% | 85,40 B Brel. Discontob. 4 | 57,00 B — 746,8 12,5 „ ſchw. bedeckt. eichter Regen. 
4 101,0 8 do. Leit. O. u. D. 4 | 93,50 B do. Wechsl.-B.|4 | 67,0 6 — 7495| 127 S. ſchwach. eg See ruhig. 

55 4 1. 95,25 B do. 1873 4 | 91,40 bzB D. Reichsbank 4 — — Reufahricafier | 752,9 11, SSO. ſtill. bede 

9 8 4 U. 94,85 6 do. 1874. 44 100,00 8 Sch. Bankverein 477,00 B — Mem 7550| 13,4 SS. leicht. dalb bedeckt. Seegang leicht. 

3 44 101,70 6 F do. Lit. F. 4, 100,65 B do. Bodenerd. 4 | 88,00 B 5774 Ar 

hr 4 95 & 4,90 ba do. Lit G. 143% 100,00 B Ossterr. Credit |4 — ult, 364 à 67 bz aris 749,1 17 en frifch- . bedeckt. f 

3 do Posener 4 um ° do. 1869 ..... 5 101,20 B —— — a Garlarudr 752,2 150 = ftart. - a 

Schl. Pr.-Hilfsk. 4 93,10 B do. Neisse-Brg. 3x — I Zwg — ö Wiesbaden 751,0 135 
. 2% 101,50 8 de, Wü. B. 5% 108,00 B Indastris-Aotien, Sasel 750 138 Sem. Mi. 3 
gachl. Bod.-Ord. 4 | 98,75 6 ee 100,00 ba Bresl. Act.-Ges. Münden 756,0 13,3 SW. mäßig. Regen. 

.. do. 5 | 99,00 B für Möbell4 | — - ig 7503| 147 un mäßig. bedeckt. Abends Regen. 
Both. Pr.-Pfäbr. |5 5 Weohsel-Gonrse vom 24. Mai, do. do, St.-Pr. 4 — — Ber 749,5 120.5 12 1 ar Nachts Regen. 
= Bäche. Rente .. |3 -| — Amsterd. 100 4. 1814 IKB. 1655 8 do. Börsenast.|4_ | — — Wien 754,4 ae ededt. 

. N SM ER 55 3 = 167,35 0 de 8 — Breslau 752,2 149 a bebedt Nehls. elw. Regen 
ag 5 0 58 . o. Wagenb.-G 4 — * der Witterung. 
5 Ausländische Fonds, 10 22 2M. | — do. Baubank .|4 | — 7 Das barometriſche Minimum hat ſich von and nach der Nordſee fort⸗ 
An. rikaner 6 — adon 1 L. Srl. 3 |k8. 20,38 6 Donnersmarkh. 4 — . gepflanzt, im hd 5 deſſelben find vor dem Canal mit ſteigendem Baro⸗ 
7 IE do. do. |3 3M. | 20,255 G Laurahütto 4 — alt. 71,50 bz meter Hide na inde eingetreten, während in Central »Enropa 
52,25 0 Paris 100 Fre. 2 [kS. 81 ba Moritzhütte ...|4 | — nn ſämmtliche, ben l ‚mode Binde bei raſch fallendem Barometer 
5. 54,10 & 15 bz do. do. [2 2M. — 0.8. Eisenb.-B. 4 — = allgemein gewo und die Temperatur etwas geſtiegen i ie 
60 & 60,20 b J Warsch. 1008. R. 6 8 T. 202,00 B Oppeln, Cement 4 = * Witterung in — iſt vorherrſchend veränderlich, vielfach regneriſch, 
103 G Wien 100 Fl... 18 2 167,55 bz Schl. Feuervers. 4 — — a regnete es ſeit dem Morgen in dem Streifen von 2 
— do. do. 4K 2M. 167,00 B do. Immobilien 4 2 555 bis Prag überall. 
53,75 à 4 bıG — | do, Leinenind. 4 | 61 B 61 B lang Die Stationen find_in 3 3 ) Nord⸗ 
2 Fremde Valuton, do. Zinkh.-A. 4 — — Europa, 2) Küftenzone von Irland bis Oſtpreußen, 3 — 42 li 
— — Ducaten do. do, St.-Pr. 4 — > diefer Küſtenzone. 8 Gruppe iſt die Naben von W̃ 
69,60 326 20 Frs.-Btücke [ba® Sil. (V. ch. Fabr.) 4 | — 7 neh Un Angeben 
77,60 à 65 bzG Oost. W. 100 f. 167,75 bz ! ult167,75-168 | Vor. Oelfabrik. 4 — — 
Nuss. Bunkbill. [bz Vorwürtshütte. 4 — 2 
100 8.-R, 202, 50bꝛ 0 201, 25-203 


Verantwortlicher Nedacteur: Dr. Stein. Drud von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


